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Am 18. Juni 1969 verstarb unser langjähriger Mitarbeite r 

Walter Haag 

ZIVI LSC H U TZ 
VORMALS ZIVILER LUFTSCHUTZ 

UND BAULICHER LUFTSCHUTZ 

Referent im Bundesamt für ziv ilen Bevölkerungsschutz 

Nach langer, sch werer Krankheit im 57. Lebensjahr. 

Während seines ganzen Lebens war seine Tätigkeit eng mit Aufgaben zum 

Schutz der Zivilbevölkerung verbunden. In den Jahren 1938 bis 1945 war 

Walter Haa g als Luftschutzoffizier in mehreren großen Städten, später als 

Lehrer für Luftschutzfragen an einer Schule für Polizeioffiziere eingesetzt. 

Nach dem Krieg gehörte er in Bremen zu den Mitbegründern der DienststeIIe 

des Bundesluftschutzverbandes, 1954 wurde er in die damalige Bundesanstalt 

für zivi len Luftschutz berufen. Nach Bremen kehrte er 1956 zurück als Landes­

steIlenleiter des BLSV, bis ihm 1959 in dem neu errichteten Bundesamt für 

zivilen Bevölkerungsschutz ein größeres Arbeits'gebiet übertragen wurde. 

Seine in langen Jahren der Praxis erworbenen Kenn tnisse befähig ten ihn, als 

Referent im Bundesa mt wertvolle Arbeit bei dem Aufbau eines Bevölkerungs­

schutzes zu leisten. Er war mit seinem Wissen und Können ,der Fachmann, der 

se ine ganze Persönlichkeit einsetzte, um die Grundlagen für einen bestmöglichen 

Schutz der Zivi lbevölkerung in Kata strophen - und Notzeiten zu schaffen. 

In zahlreichen Veröffentlichungen hat er zu Fragen des Zivilschutzes Stellung 

genommen und die Organisa tion und Ausbi ldung des Selbs tschutzes maßgebend 

beeinfl u ß t. 

Walter Haag war einer der wenigen Fachleute, die in Erkenntnis der Notwen­

digkeit s ich einer Aufgabe mit ganzem Herzen verschrieben haben, ohne mit 

einer Anerkennung zu rechnen. Sein Ziel, den Aufbau eines umfassenden Schut­

zes der Zivilbevölkerung verwirklicht zu sehen, hat er nicht mehr erlebt. Sein 

früher Tod hat eine spürbare Lücke hinterlassen . Wir trauern um einen Freund, 

der un s mit se inen großen Erfahrungen immer helfend und beratend zur Seite 

sta nd. 

Schriftleitung und Verlag ZIVILSCHUTZ 
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Zivilschutz - Zivilverteidigung vor und nach den Wahlen 

von A. Butz, Köln 

Die Legislaturperiode des Bundestages ist zu Ende. Am 
28. September 1969 wird der neue Bundestag gewählt. Fast 
ein Viertel der Abgeordneten wird nicht mehr in den Bun­
destag zurückkehren . Diese Abgeordneten sind entweder 
im pol itischen Vorfeld der Kandidatenauslese der Parteien 
auf der Strecke geblieben oder sie haben sich dem Partei­
volk in ihren Wahlkreisen nicht mehr geste llt. Sie werden 
die neuen Kandidaten messen an ihrer eigenen Arbeit und 
an den Möglichkeiten , das politische Programm zu ver­
wirklichen , das ihnen die Wähler der Heimatgemeinden mit 
auf den Weg gegeben haben. Neue Gesichter werd en in 
den Bundestag einziehen . Sie werden neue Hoffnungen er­
wecken , sie können auch Enttäuschungen bereiten. Der 
Abgeordn ete ist nur seinem Gewissen verantwortlich , 
dennoch kommt er mit festen Vorstellungen nach Bonn . Er 
hat den Wahlkampf geführt mit Programmpunkten seiner 
Partei , die der politischen Willensbildung der Mehrheit der 
Bürger in den Wahlkreisen entsprechen und für die er sich 
jetzt politisch engagieren soll . Die neuen Abgeordneten 
werden der Öffentlichkeit bekannter werden als die Voiks­
vertreter des alten Bundestages, weil seit der Bildung der 
Großen Koalition nicht nur hauptsäch li ch die Minister, die 
Fraktionschefs, die Fraktionsfunktionäre sowie eine Hand­
voll von Fachleuten und VOllblutpolitiker der ersten Bank­
reihe vor dem Bundestag sprechen und agie ren. Die poli­
tische Auseinandersetzung ist zum Teil aus den Au sschüs­
sen in den Bundestag zurückgekehrt. Hinterbänkler im her­
gebrachten Sinne wird es hoffentlich im neuen Bundestag 
nicht mehr geben . Der Wähler wird seinen Abgeordneten 
bei der Arbeit verfolgen können. Er wird in der Lage sein , 
sich ein Bild zu machen, welche Ziele er verfolgt, wofür 
er sich einsetzt, ob er überzeugen kann und Argumente 
hat und ob er sich den im Wahlkampf propagierten politi­
schen Aufgaben stellt. Der Wähler wird den Abgeordn eten 
an sei ner Leistung messen . 

Die Stunde des Wählers 

Die hohe Zeit für das Wahlvolk hat begonnen. Sie dauert 
von etwa sechs Wochen vor der Wahl bis zur Schließung 
der Wahlloka le am Wahltage. Dann verschwindet der 
Wähler wieder in der Anonymität des Wahlerg ebnisses. 
Bürger sagen die einen , Stimmvieh meinen die anderen! 
Jedoch braucht sich keiner dazu abstempeln zu lassen, 
denn alle Männer und Frauen über 21 sind aufgerufen, 
durch Abgabe ihrer Stimme an der polit ischen Will ens­
bildung des gesamten Volkes teilzunehmen und die Rich­
tung mitzubestimmen , die der pOlitische Kurs nach der 
Wahl einnehmen soll . Der Wähler ist kritisch geworden. 
Er soll und muß vor Abg abe seiner Stimme prüfen , sich 
in formi eren , sich mit den Wahlprogrammen befassen , seine 
Meinung bilden und dann nach seiner Überzeugung poli­
tisch entscheiden . Nach vier Jahren wird er wieder prüfen, 
was man mit se iner Stimme angefangen hat! 

Reformen in Angriff nehmen! 

Der neue Bundestag hat wichtige politische Entscheidungen 
zu treffen , die das Zusammenleben der Bürger in unserem 
Rechtsstaat in den letzten dreißig Jahren dieses Jahrhun­
derts beeinflussen. Hierunter sind Entscheidungen, die an 
den Lebensnerv der Nation gehen und die gegenwärtige 
sowie zukünftige Gesellschaftso rdnu ng umstrukturieren 
oder formen . Zu nennen sind : die Vermögensbildung in 
Arbeitnehmerhand, die Finanzreform , die langfristigen Maß­
nahmen der Wirtschaftskonstruktur einschließlich Preisbil­
dung und DM-Stabilität, die Wahlrechtsreform , d ie Arbeits-

und Sozialstruktur, die Strafrechtsreform, die Raumordnung 
und nicht zuletzt die dringlich anstehenden Prob leme der 
Bildungspolitik. Vom Deutschen Bundestag werden außer­
dem Vorentscheidungen in Deutschlands Schicksalsfragen 
erwartet, z. B. Anerkennung der DDR , Reg elung der Grenz­
fragen Deutschlands, der gemeinsame Markt und die poli­
tische Union Europas. 
Schließlich wird der neue Bundestag auch d ie Rechts­
grundlagen und Vorsorgemaßnahmen für den Notstandsfall 
zu komplettieren haben. 

Zivile Verteidigung, kein Wahlkampf-
thema! 

Unsere Nachkriegsparlamente und Nachkriegsregierungen 
si nd eigenartige und schwere Wege gegangen , wenn es 
darum zu tun war, die notwendigen Rechtsgrundlagen und 
Sicherhei ten für Volk und Staat zu schaffen und die vor­
sorgenden Maßnahmen für die möglichen Stunden der Not 
zu besorgen . Ein zehnjähriges schweres Ringen bis zur 
Verabschiedu ng der Notstandsverfassu ng und Notstands­
gesetzgebung liegt hinter uns. Durch Rezessionen ist im 
Laufe der Jahre aus einem umfassenden Programm für 
die zivile Verteidig ung eine Rumpfkonzeption geworden. 
Das Parlament war massiven Einflüssen von außen aus­
gesetzt. Starke außerparlam entarische Kräfte beschworen 
die Gefahr herauf, daß dem Parlament die politische Initia­
tive in dieser Schicksalsfrage entri ssen wurde. Erst nach 
Bildung der Großen Koalition war es mög li ch , die Not­
standsverfassung mit einer Reihe von Notstandsgesetzen 
am 30. Mai 1968 zu verabschieden. Vorausgegangen waren 
die von der Bundesregierung eingerichteten öffentlichen 
Heari ngs, bei der Gegner und Befürworter gehört und um 
Rat gefragt wurden . Leider kamen dabei die Praktiker des 
Zivilschutzes etwas zu kurz. Dennoch ist es zu ei nem 
befriedigenden Abschluß gekommen . Das Ergebnis war 
eine in der Rechtsstaatlichkeit verankerte Verfassungser­
gänzung . Diese allein sichert jedoch noch nicht eine aus­
reichende Verteidigu ngsp lanung des Staates und erbri ngt 
noch nicht den erforderlichen Schutz für die Bevölkerung 
in Zeiten der Not und im Verteidigu ngsfall. 

Notwendig sind vor allem : 

1. die alles entscheidenden Bemühungen um die Bereit­
schaft der Bevö lke rung, die freiheitliche Lebenso rdnung 
gegen a:le Angr iffe von außen auch unter persönlichen 
Opfern und Entbehrungen zu verteidigen I 

2. die organisatorischen, personellen und materiellen Maß­
nahmen, die vorbeugend, ausreichend und rechtzeitig 
bereits in Friedenszeiten zu besorgen sind! Bei Bund, 
Ländern und Gemeinden müssen sie tatkräftig in An­
griff genommen werden! 

Keine noch so gute sachliche und breItgestreute Öffentlich­
keitsarbeit des mit der Information der Bevölkerung beauf­
tragten Bundesverbandes für den Selbstschutz kann die 
Aufgabe der politisch Verantwortlichen ersetzen. Von den 
Abgeordneten des deutschen Volkes und von der Bundes­
regierung müssen die Maßnahmen der Zivilverteidigung ge­
genüber der Bevölkerung mit Überzeugung politisch ver­
treten werden. Die Bevölkerung wird mitarbeiten , wenn sie 
den Eindruck hat, daß das Parlament und die Reg ierung 
alles Notwendige tun , um bei Katastrophen und in ei nem 
möglichen Konfliktfall die Versorgung und den Schutz der 
Zivilbevölkerung sicherzustellen . 
Die Maßnahmen für die Zivilverteidigung sind , obwohl als 
lebensnotwendig anerkannt, eigenartigerweise höchst un-
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populär, v;Jlleicht weil wir im ausschließlichen Wohlfahrts­
denken befangen sind. Die zivile Verteidigung ist kein Wahl­
kampfthem 3. Sie sollte deshalb aus den Querelen des 
politischen Alltags herausgelassen werden , d. h. aber nicht, 
daß sie wie bisher von den politisch Verantwortlichen 
ohne inneres Engagement und nicht ausreichend genug 
öffentlich behandelt wird. Das heißt auch nicht, daß sie 
von den ausführenden Organen der drei autonomen Or­
ganisationsträger Bund, Länder und Gemeinden weiterhin 
mit der linken Hand erledigt wird . Der Staat, der Gesetz­
geber, die Admin istration haben dem Bürger die Aufgabe 
Zivilschutz nicht transparent gemacht. Der Staat muß in 
unserer heutigen dynamischen Entwicklung in allen großen 
Aufg aben , die die Lebensbereiche der Bevölkerung be­
treffen , mitgestalten. Es genügt nicht, wenn er nur für 
"Ruhe und Ord nung" sorgt. 

Hosi a nna oder kreuzigt ihn! 

Für al le , d ie mit den Aufgaben des Zivilschutzes und der 
Zivilverteidigung konfrontiert werden , besteht bei der Ge­
staltung und Mitarbeit nicht An laß, "hosianna" oder "kreu­
zig t ihn " zu rufen! Der Zivilschutz und die Ziv ilverteidigung 
sind öffentliche Aufgaben wi e andere auch. Sie berühren 
die hauptsäch lichen Lebensinteressen des Bürgers und da­
mit auch automatisch die hauptsäch lichen Verwaltungsbe­
reiche . Das macht die Aufgaben komplex und problemhaft. 
Das Aufgabengebiet ist in den Verwaltungen noch weit­
gehend fremd. Entsprechend schwierig ist die Aufg aben­
durchführung . Es fehlen noch die klaren Aussagen zum 
Programm und zu dem Konzept der Bundesregierung über 
die zivile Verteidigu ng für die nächsten Jahre ; insbeson­
dere fehlen die Verwaltungs- und Rechtsverordnungen , die 
ja erst die Notstandsgesetze praktikabel und durchführbar 
machen . Nur dann kann von der Gesamtaufgabe Zivil ver­
teidigung eine angemessene und sachbezogene Leistung 
verlangt und erwartet werden . 

D er vernachlässigte Bevölkerungsschutz 

Für einige Bereiche des Bevölkerungsschutzes sind die 
erforde rli chen Rechtsgrundlagen vorhanden, jedoch ist im 
ganzen gesehen die Zivi lschutzgesetzgebung noch unbe­
friedigend . Große Lücken si nd vorhanden , die auch das 
Programm der Bundesregierung für die Zeit bis 1972 in 
wichtigen Bereichen unzureichend erscheinen lassen, wen n 
auch nicht verkannt werden darf, daß auf Teilgebieten des 
Ziv il schutzes immerhin ei niges geschehen ist. Bei den Pri­
ori tätsaufgaben feh len u. a.: 

das SChutzbaugesetz 
ein Sicherstellung sgesetz für die besonderen Maßnah­
men des Gesundheitsschutzes im Verteidigungsfall so­
wie 
ei n Dienstpfl ichtgesetz , das im V-Fall das polizeiliche 
Potential ei nsch ließ lich Bundesgrenzschutz sowie das 
Ord nungs- und Sicherheitspotential sicherste llt. 

Das Konzept der Bundesregierung über die zivile Verteidi­
gung und das Programm für die Zelt bis 1972 bringt etwas 
Licht, aber auch noch Schatten. Programm und Konzept 
sind nur durchführbar, wenn die FInanzausstattung aus­
reichend bleibt und wenn neue Rezessionen In der Zu­
kunft vermieden werden. Aus der Dringlichkeit der Auf­
gabenplanung muß sich die Finanzplanung entwickeln und 
nicht umgekehrt. Das Rumpfprogramm weiter zu verklei­
nern heißt, das Programm der Bundesregierung überhaupt 
in Frage zu stellen. Dies würde uns auch In der NATO 
höchst unglaubwürdig machen, denn die getroffenen und 
noch zu erwartenden Regelungen für den Notstandsfall sind 
auch Im zivilen Bereich letztlich Ausfluß der Verpflichtun­
gen, die die Bundesrepublik Deutschland als Mitglied des 
Nordatlantikpaktes zu erfüllen hat. Diese Mitgliedschaft 
sieht eine ständige wirksame Selbsthilfe und eine gegen-

seitige Unterstützung der eigenen und der gemeinsamen 
Widerstandskräfte der Paktstaaten gegen alle Angriffe von 
außen vor. Die Mitglieder der Allianz sind deshalb ver­
pf lichtet, nicht nur politisch zusammen zu arbeiten und ein 
militärisches Verteidigungspotential aufzubauen , sondern 
auch ein ziviles Verteidigungsprogramm , das bereits im 
Frieden Vorkehrungen für den Fall eines Verteidigungs­
krieges vorsieht. Die zivile Verteidigung , die alle nichtmili ­
tärischen Maßnahmen zum Schutz der Bundesrepublik und 
ih rer Bevölkerung umfassen soll, ist somit Bestandteil der 
Gesamtverteidigung . Die Gefahren und Schäden, die durch 
einen modernen Krieg drohen , erfordern vorbeugende 
Maßnahmen und eine Ausrichtung der Friedensorganisation 
auf die Erfordernisse des Verteidigungsfalles . 

Heute, ei ne inviertel Jahre nach Verabschiedung der Not­
standsverfassung , ist es an der Zeit, den Willen der poli­
tisch Verantwortlichen zur Sicherstellung der Notstandsvor­
sorge einer kritischen Betrachtung zu unterziehen . Die 
Zei t unmittelbar vor und nach der Wahl ist hierfür beson­
ders geeignet, da die Wähler die Zielrichtung der Politik 
beeinf lussen kön nen. Es ist zu prüfen, cb die Programme 
für die Landesverteidigung eingehalten werden und wo sie 
verbessert werden können, da sie bei der bescheidenen 
Finanzausstattung unzureichende Ansätze für den Schutz 
und die Versorgung beinhalten . Da im Vordergrund aller 
Bemühungen der Schutz des Menschen steht, darf die 
zivile Verteidigung gegenüber der militärischen Verteidi­
gung des Landes nicht vernachlässigt werden . Selbstver­
ständ lich wird hier nicht der Illusion das Wort geredet, daß 
eine lückenlose Zivilverteidigung erreichbar ist. Trotzdem 
muß es durchführbar sein , durch vorsorgende Maßnahmen 
d ie vordringlichen und als Prioritätsaufgaben anerkannten 
staatlichen Maßnahmen im Frieden vorzubere iten und im 
Verteidig ungsfall sicherzustellen. Dringende Aufgaben sind 
die Forcierung des Schutzbaues, die Sichersteilung der 
Trinkwassernotversorgung sowie die Sanitätsversorgung , 
aber auch die Aufstellung , Ausbildung und Ausrüstung aus­
reichender Hilfskräfte zur Abwehr der Gefahren gegen Leib , 
Leben, Gesundheit, Eigentum und Arbeitsstätten der Be­
vö lkerung. 
Durch die Notstandsverfassung wurde ei ne Lücke zur Auf­
rechterhaltung der staatlichen Maßnahmen geschlossen. 
U. a. ist das Souveränitätsdebakel beseitigt, das sich bis 
dahi n aus dem Deutschland-Vertrag durch die alliierten 
Vorbehaltsrechte ergab. Wir können dagegen noch nicht in 
allen Aufgabenbereichen die Deckung des Personalbedarfs 
sicherste ll en. Hier wird es erforderlich sein, durch eine 
ergänzende Gesetzgebu ng das Notwendige bald zu ver­
anlassen, wei l hiervon nicht nur die Bereitstellung der 
notwendigen Arbeitskräfte und Arbeitsleistungen generell 
abhängt, sondern weil ohne gesetzliche Regelung die Be­
reitstellung des ärztlichen Personals, des ärztlichen Hilfs­
personals, des medizinisch-technischen Personals und der 
Schwesternh elferi nnen in den Krankenanstalten im Hinblick 
auf den erhöhten Bedarf in einem Verteidigungsfall nicht 
möglich ist. Die Deckung des Personalbedarfs in den Ein­
hei ten des Katastrophenschutzes, bezogen auf die Erfor­
dernisse des Verteidigungsfalles, ist gleichfalls noch nicht 
sichergestellt ; die bisherigen Vereinbarungen zwischen dem 
Innenministerium und dem Verteidigungsministerium er­
lauben nur in beschränktem Umfange eine Mitarbeit im 
Katastrophendienst über den § 8.2 KatSG. 

Die Schrecken des Vietnamkrieges und 
da s Risiko i n Deutschland 
Dieser Kri eg dauert nun dreizehn Jahre. Obwohl er "nur " 
mit konventione llen Waffen durchgeführt wird , richtet er 
sich erbarmungslos gegen die notleidende Zivilbevölke­
rung . In Vietnam fe hlt jeglicher Schutzraum. Die Sanitäts­
versorgung und die Trinkwassernotversorgung können als 
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zusammengebrochen angesehen werden . Dadurch herrscht 
bei der Zivilbevölkerung ein desolater Zustand . Das Land 
ist gequält und vegetiert dahin . Hinzu kommt, daß Millionen 
in Todesangst leben . Nur in den Stadtzonen reg iert am 
Tage noch die Zuversicht. Das flache Land und die Nacht 
gehört dem Vietkong . Der Krieg wird erbarmungslos ge­
führt. Er kennt keine Gnade und keinen Schutz für die 
Bevölkerung . Er ist ohne Grenzen und Fronten. Diese r 
Krieg hat ein tausendfältiges Gesicht und erschöpft sich 
total in den militärischen, politischen, weltanschaulichen , 
wirtschaftlichen und sozia len Bereichen. 
Wie In Vietnam Ist auch die deutsche Bevölkerung, würde 
sie In einen Verteidigungskampf hineingezogen, ohne jeg­
liche Schutzraumvorsorge. Die Suspendierung des Schutz­
baugesetzes von 1965 Ist dIe schwerste Belastung des 
zivilen Verteidigungskonzeptes überhaupt. Die Folgen sind 
unabsehbar. Hinzu kommen die unerledigte Flüchtlingsre­
gelung und die seelische Belastung der Soldaten in der 
Sorge um Ihre Familien. Das Programm der Bundesre­
gierung sieht vor, daß ab 1. Juli 1969 jeder Bauherr, der 
mit seinem Wohnhaus einen Schutzraum errichtet, einen 
Zuschuß bis 220,- DM je Schutzplatz erhält. Man hofft, 
hierdurch pro Jahr 130000 Schutzplätze erreichen zu kön­
nen. Das ist wie der Tropfen auf einen heißen Stein und 
darf nur ein Anfang sein! Die z. Z. im Bundesinnenministe­
rium neu angelaufenen Bemühungen, die Schutzraumfrage 
einer besseren Lösung zuzuführen, müssen abgewartet 
werden. Die jetzige Regelung der Bezuschussung ist nur 
eine Teillösung, da sie ausschließ lich für Schutzräume in 
Neubauten gilt. Nach dem wenig ermutigenden Anfang ist 
zu hoffen, daß durch gezielte gesetzliche Maßnahmen des 
Staates es auf die Dauer zu einer befriedigenden Lösung 
kommt, etwa nach dem Vorbild der Schweiz, die durch 
starke Schutzbauraten in etwa fünfzehn Jahren jedem Eid­
genossen Schutzmöglichkeiten bereitstellen kann. 
Auch die Industrie mit ihren auf Jahre hinaus gefüllten 
Auftragsbüchern hat sich bisher nicht bereit erklärt, den 
Betriebsschutzbau auf freiwilliger Basis zu besorgen . Die 
Betriebsschutzräume dienen letztendlich der Sicherung des 
Arbeitsplatzes, der Sicherstellung lebens- und versorgungs­
wichtiger Produktionsgüter und vor allem dem Schutz der 
werktätigen Bevölkerung. Diese Tatsache hat bisher die 
Verantwortlichen in der gewerb lichen Wirtschaft und in der 
Industrie nicht bewegen können, in ihren betrieblichen Zu­
ständigkeitsbere ichen die erforderlichen Vorsorgemaßnah­
men für die Betriebs3ngehörigen wirksam einzuleiten . 
Auch der Bau von örtlichen Schutzräumen einschließ li ch der 
Wiederherrichtung der ehemaligen Schutzbauwerke des 
letzten Krieges macht wen ig Fortschritte. Trotz der staat­
lichen Finanzierung ist das Bauvolumen zusammen mit den 
wenigen vorhandenen privaten Schutzräumen so gering, 
daß es nur einer ha lben Million Menschen - von insge­
samt 60 Mill ionen - geschützten Unterschlupf bietet. In 
den Ballungszonen des Verkehrs und der Bevölkerung der 
Städte werden beim Bau von U-Bahn , U-Strab und Tief­
garagen günstige und einmalige Gelegenheiten verpaßt, 
Schutzräume in Mehrzweckanlagen bereitzustellen und wirt­
schaftlich zu nutzen. Der Wiederaufbau der Städte geht 
über den Bevölkerungsschutz hinweg . Bei der bisherigen 
unbefriedigenden Mitarbeit der Kommunen ist der Eindruck 
entstanden, daß - trotz der Bemühungen des Staates, die 
Finanzierung der Mehrkosten für öffentliche Schutzräume 
schnel l und verwaltungsunkompliziert über die Bühne zu 
bringen - die Verantwort lichen in den Gemeindeparlamen­
ten und in den Gemeindeverwaltungen noch wenig an­
sprechbar sind , um der Stadtbevölkerung für den Fall eines 
möglichen Konflikts unwiederbringliche Schutzmöglichkeiten 
ohne Belastung der Gemeindehaushalte zu sichern! 
Auch die Trinkwassernotversorgung liegt noch im argen. 
Trinkwasser ist für das Überleben der Bevölkerung so 

wichtig wie die Sicherstellung der Lebensmittel. Das Trink­
wassernotprogramm gehört zu den Prioritätsaufgaben, weil 
eine mögliche Verseuchung des Trinkwassers gebietswelse 
und langzeitlieh möglich und weil die drohende Zerstörung 
der Versorgung snetze und der Energieversorgungsbetriebe 
mit ihren ungeschützten Anlagen unter Waffenwirkung 
permanent gegeben ist. 
Die Sanitätsdienste und Sanitätseinrichtungen in der BRD 
sind ausschließlich an ihrem Friedensbedarf orientiert. Der 
erwartete erhöhte Anfall an Geschädigten , Verl etzten, Ver­
wundeten, Kranken gebietet die Bereitstellung und Aus­
bildung eines entsprechenden Kräftepotentials an Arzten, 
ärztlichem Hilfspersonal , medizinisch-technischem Personal 
und Schwesternhelferinnen . Dieser Personenkreis kann im 
Verteidigu ngsfall nicht ei nfach " beordert ", er muß im Frie­
den bereits auf d ie Aufgabe eingestellt werd en. 

Außerdem müssen geeignete Gebäude als Ausweich-, 
Hilfs- und Zusatzk rankenhäuser vorbereitet und ausgebaut 
werden, um die erforderliche Bettenzahl auf die Erforder­
nisse des V-Falles schlagartig erhöhen zu können . Der 
Mangel an Sanitätseinrichtungen und der große Zusatz­
bedarf an ärztlichem Hilfspersonal sind die besonders 
akuten und zentra len Notstandsprobleme, die zusammen 
mit der Trinkwasserversorgung und dem Schutzbau vor­
dringl ich zu lösen sind. 

Ei n e G e m ei n s c h a f t sau f gab e ver I a n g t Ein­
ordnung 

Zusätzliche Hilfskräfte zur Gefahrenabwehr bei Friedens­
katastrophen sind ausreichend vorhanden. Zusätzliche Hilfs­
kräfte und Hilfseinrichtungen für die erweiterten Aufgaben 
der Gefahrenabwehr im V-Fall sind im Aufbau begriffen. 
Gemessen an der möglichen Bedrohung und dem zu er­
wartenden Ausmaß an Schäden in einem Verteidig ung s­
kampf auf dem Territorium der BRD ist der weitere Aufbau 
der Hilfskräfte und Hilfseinrichtungen zur Unterstützung 
der Maßnahmen der Ordnungsbehörden eine wichtige Auf­
gabe mit Prioritätscharakter. 
Der Bund hat hierfür bereits gute Vorarbei ten durch den 
Aufbau des Luftschutzhilfsdienstes geleistet. Die Über­
führung des LSHD in den erweite rten Katastrophenschutz 
der Landkreise und kreisfreien Städte ist zum 1. Oktober 
1969 vorgesehen . Die Schaffung einer straffen und ei nheit­
lichen Organisation in der Hand der Hauptgemeindebe­
amten der Städte und Kreise bei gleichzeitiger aktiver Mit­
wirkung der Hilfsorganisationen und Verbänd e steht dabei 
im Vordergrund. 
Das ist noch nicht gelungen! 
Alle Beteiligten (Bund, Länder, Gemeinden, Verbände und 
Organisationen) pokern noch zu sehr um eine ihnen an­
gemessen erscheinende Stellung in der Hilfsgemeinschaft! 
Die Selbstständigkeit der Verbände und Organisationen ach­
ten , he ißt : die Durchführung der Gemeinschaftsaufgabe er­
leichtern! Jedoch Eigeninteressen in den Vord ergrund stei­
len und die Mitarbeit von Bedingungen oder Vorleistungen 
abhängig machen, heißt : die Aufg abe gefährden! Die innere 
Verpflichtung zur uneigennützigen Hilfeleistung bei . Not 
und Gefahr muß von jedermann erkannt werden, ob Be­
hörde, Einzelperson oder Organisation. Wirksame Kata­
strophenhilfe wird erreicht durch die Einheit des Handeins 
und durch die Beachtung der gültigen Grundsätze für 
alle Hilfswilligen . Es wird erwartet , daß der Bund die Ini­
tiativen hierzu neu belebt und die Grundlagen der Zusam­
menarbeit erstellt. 
Für den weiteren Aufbau der Katastrophendienste mit er­
weiterten Aufgaben darf der Bund sich sei ner Finanzver­
antwortung nicht entziehen . Die Neufestsetzung des Kata­
strophen-Kraft-Solls, die Verteilung und der Nachschub der 
Ausrüstung und der Fahrzeuge - entsprechend dem vor­
handenen Kräftepotential in den Ländern und Gemein-
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den - sowie die Schaffung von Ausbildung s-, Unterkunfts­
und Instandhaltungsanlagen in den Standorte!1 sind dring­
l ich. Auch d ie Bereithaltung der Helfer, d ie sich gem. § 8.2 
KatSG zu einem zehnjährigen Dienst im Katastrophenschutz 
verpflichtet haben und deshalb für die Zeit ihrer Zuge­
hörigkeit zum Zivilschutz vom Wehrdienst befreit sind , be­
darf einer endgültigen Regelung . Sonst I'Iird der wehr­
pflicht ige junge Bürger zum Handeisobje Kt zwischen den 
Ämtern für Zivilschutz und den Kreiswehrersatzämtern , wo­
bei die deutschen Gerichte mit Rechtsstreitigkeiten zwi­
schen den Bundesressorts Verteid igung und Inneres über­
schwemmt werden . 

Die Mitarbeit d e r Ge m einden 

Die Zivilverteidigung ist eine staatl iche Aufgaue , d ie der 
Mitarbeit der Länder und Gemei nden bedarf. In den Bal­
lungszonen der Bevölkerun g, des Verkehrs und der In­
dustrie ist der Schwerpunkt der Schadenabwehr zu er­
warten . Die Mitarbeit der Gemei nd en muß deshalb bald­
mögl ich auf einen Stand gebracht we rden , der den Erfor­
dernissen entspricht. 

Die Voraussetzungen dafür sind : 

a) eine ausreichende finanzielle Au sstattung der Gemei n­
den zur Durchführung dieser Aufg aben , 

b) die Sicherstellung von Verwaltungsfunktionen für den 
Schutz der Bevö lkerung , für die Bereitstellung von 
Transport-, Versorgungs- und Verkehrsleistungen, für 
die Schadenkontrolle und Instandsetzung sowie 

c) die Ausrichtung der Friedensapparatur auf die Erfor-
dernisse des Verteidigung sfalles. 

Die Gemeinden erwarten deshalb, daß die Rechts- und 
Verwaltungsvorschriften zu den einschlägigen Notstands­
gesetzen bald erlassen werd en und daß ihre Mitarbeit bei 
der Abfassung dieser Vorschriften sichergestellt wird . Diese 
Vorschriften sollten nicht in Perfektionismus erstarren . Sie 
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sollten vielmehr nur Grundsätze enthal ten, damit eine ein ­
heitliche Ausrichtung der Aufgaben unter Beachtung der 
Tatsache, daß d ie Organ isationshoheit bei den Gemeinden 
liegt, gewährleistet ist. 

Die Erwartungen a n den n e u e n Bunde s tag 

Ein politischer Wahlkampf ist uns versprochen worden , ein 
Ringen um die notwendigen großen Reform en unseres 
Volkes . Es ist zu hoffen , daß der Wahlkampf ke in Sand­
kastenspie l mit innerdeutschem Prestigekampf wird oder 
ein Wegschieben der zu lösenden Probleme. Die DM­
Aufwertung ist z. B. kein aktuell es Wahlkampfthema. Sie 
ist ganz und gar unwichtig geworden , gemessen an dem 
Schaden, der durch politische Wahlkampfparo len daraus 
entstehen kann . 

Der Schutz der Menschen bei Katast rophen, bei einem 
inneren Notstand und be i einem Angriff von außen ist 
gleichfalls nicht ein Wahlkampfthema. Die Sich erung der 
Versorgung und des Schutzes der Bevölkerung fü r Zeiten 
der Not ist ein Anliegen der ganzen Nat ion . Das Leben 
des Menschen ist das höchste Gut, das wir zu verteidigen 
haben . 

Von dem neuen Bundestag wird erwartet , daß 

1. die Aufgaben der Zivilverteidigung und die Aufgaben 
des zivilen Bevölkerungsschutzes in den Bereichen kom­
plettiert werden , die einer vernünftigen und ausreichen­
den Regelung bedürfen , 

2. bei künftigen Maßnahmen zur Dämpfung der Binnen­
konjunktur nach der Wahl er nicht zuläßt, daß bei der 
Zivilverteidigung , die noch nicht annähernd eine aus­
reichende Finanzausstattung erfahren hat, die Zange 
der Ausgabene inschränkung im Bundeshaushalt ange­
setzt wird , oder daß bei bereits verfügter Ausgaben­
sperre diese in eine endgültige Streichung umgewan­
delt wird . 

Die Sc l1rifll eitung hat si ch bemül1t, einmal VOn den im Bundes tag ve rtretenen Part ei en 
zu erfahren, wel che A ufgaben für den Schutz der Bevö l ke rung in der nächsten Legisl atu r­
peri ode als vo rdringli ch betrachtet w erden . 
Die erb etellen Stellun gnahmen bringen w ir im W ortlaut. 

W ir sind gern be reit , die Sp recher der Part eien auf di esen Se it en zukü n ftig in Z iv ilschutz­
f ragen zu Wort k ommen zu lassen. 

Die CDU hat in ihrem Wahlprogramm betont : " Der militä­
rischen muß eine zivile Verte idigung zugeordnet werden." 
Es kan nicht bestritten werden , daß neben dem vorran­
gigen Aufbau der Bundeswehr die Maßnahmen zur Zivil ­
verteidigung nicht Sch~itt gehalten haben . Andererseits 
soHte aber nicht übersehen werden, daß wir mit der Bun­
deswehr einer. entscheidenden Verteidigungsbeitrag im 
Rahmen der NATO leisten ; sie übernimmt in erster Linie 
die Sicherung ,des Friedens und damit den Schutz unseres 
Landes. Bundeswehr und NATO sollen einen Krieg verhin­
dern . Dieser Auftrag ist in den vergangenen zwanzig Jahren 
erfüllt worden ; er muß auch in den 70er Jahren wiederum 
erfüllt werden . 

Die Verteidigungsbereitschaft und die Verteidigungsfähig­
keit eines Landes hängen aber auch davon ab, daß die 
Zivilbevölkeru ng die Möglichkeit erhält, sich nach besten 
Kräften selbst schützen zu können . Im Berlin er Programm 

der CDU heißt es deshalb : "Glaubhafte Sicherheitspolitik 

erfordert den Aufbau einer w irksamen ZivHverteid igung . 
Militärische und zivil e Verteid igung müssen in einem aus­
gewogenen Verhältnis zueinander stehen . Insbesondere 
sind ·die Bemühungen um den Schutz ·der Bevölkerung er­
heblich zu verstärken ." 

Die CDU wird sich dafür einsetzen, daß diese Forde­
rungen ihres Programms verwirklicht werden . Als eine 
erste Grundlage zu einer stufenweisen Realis ierung einer 
funktionsfähigen Zivilverteidigung kann der von Bundes­
innenminister Ernst Benda am 20.12. 1968 vorgelegte 
"Bericht über das Konzept der zivilen Verteid igung und 
das Programm fü r die Zeit bis 1972" angesehen werden . 
Die CDU begrüßt diese nüchterne Bestandsaufnahme und 
die realistischen Zielsetzungen für die nächsten Jahre. 
Die in Aussich t gestell te Erhöhung der Mittel wird von der 
CDU unterstützt. 

Neben dem verstärkten Auf- und Ausbau der ziviien Ver­

teidigungsmaßnahmen müssen Katastrophenschutz, Zivil -
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verteidigung und die militärische Verte id ig ungsorganisa­

tion enger koordiniert und im Sinne einer Gesamtvertei­
digung straffer geführt werd en. 

Für die SPD hat der Vorsitzende des Innenausschußes im 
Deutschen Bundestag, Hermann SChmitt-Vockenhausen , 
uns geschrieben : 

Schon in den Fünfziger Jahren ist die zivile Verteidigung 
von den verschiedenen Bundesregierungen als Stiefkind un­
serer gesamten Verteidigung behandelt worden . Durch d ie 
von der Reg ierung Erhard/Mende verursachte Finanzkrise 
geriet sie vollends in Rückstand. Angesichts der unzu­
reichenden Vorsorgemaßnahmen für den Schutz der Zivil­
bevölkerung im Verteidigungsfall habe ich deshalb bereits 
Ende des Jahres 1965 für die SPD-Bundestagsfraktion ein 
gestrafftes Minimalprogramm für den Zivilschutz geford d~t, 
um wen igstens die knappen zur Verfügung stehenden Mittel 
wirksam einsetzen zu können . 

Mit dem " Bericht der Bundesregierung über das Konzept 
der zivilen Verteidigung und das Programm für die Zeit bi s 
1972" hat die Bundesregierung Parlament und Öffentlich­
keit ein ungeschminktes Bild über die Lage in diesem 
Bereich und damit auch über die Vielfalt der vor uns stehen­
den Probleme gegeben. All erdings hat das vorgelegte Pro­
gramm nicht alle Erwartungen erfül lt, die daran geknüpft 
worden waren. 

Eine Konzentration der Anstrengungen für den zivilen Be­
völkerungsschutz wurde insbesondere durch zwei Entsche i­
dungen erreicht : 

1. Beseitigung der bisherigen, vie lfach ineffektiven Zwei­
gleisigkeit von Friedens-Katastrophenschutz und Vor­
sorge für den Verteidigungsfall : Den Organ isationen des 
Katastroph enschutzes (Feuerwehren , Technisches Hilfs­
werk, Deutsches Rotes Kreuz, Malteser-Hilfsdienst, Jo­
hanniter-Unfallhilfe, Arbeiter-Samariter-Bund) ist für die 
Zukunft auch die Aufgabe dar Rettung und Hilfe im Ver­
teidigungsfall übertragen word en. 

Eine vernünftige Durchführung des " Gesetzes über die 
Erweiterung des Katastroph enschutzes " muß sicherstel­
len , daß die bereits aufgebauten und einsatzfähigen 
Einheiten des Luftschutzh ilfsdienstes und des Selbst­
schutzes möglichst geschlossen in den erweiterten Kata­
strophenschutz überführt werden und dam it für den 
Schutz der Zivilbevölkerung erhalten bleiben . 

2. Die möglichst weitgeheilde Konzentrierung der Finanz­
mittel auf die Förderung des Schutzraumbaues, dem 
hiermit eine besondere Priorität im Rahmen des Zivil­
schutzes eingeräumt wird. 

Die bis zum Jah re 1972 eingeplanten Mittel reichen jedoch 
nicht einmal aus, um alle bestehenden Einrichtungen und 
Bevorratungen in vollem Umfange aufrechtzuerhaHen . Der 
Bundestag hat deshalb auf Initiative der SPD-Mitglieder 
des Innenausschusses im Juli d. J . die Bundesregierung 
aufgefordert zu prüfen, wel che Mögl ichkeiten im Rahmen 
der mittelfristigen Finanzplanung für eine bessere finanzielle 
Ausstattung und damit für wirkungsvollere Vorkehrungen 
der Zivilverteidigung bestehen. Nur wenn die Bundesreg ie­
rung die zivile Verteidigung in der finanzpo li tischen Priori ­
tätenliste der mittelfrist igen Finanzpianung höher einstuft 
als bisher, werden die einzelnen dringlichen Aufg aben so 
nachhaltig in Angriff genommen werden können , daß die 
zivile Verteidigung tatsächlich eine wirkung svolle Ergänzung 
der militärischen Verteid igung darstellt. 

Hierfür ist entscheidend , daß der für den Z'ivi lschutz zu­
ständige Bundesminister des Innern im Kab inett und im 
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Verteidigungsrat die Bedeutung d ieser Aufgabe für die 
Sicherheit unseres Landes immer wieder deutl ich zu machen 
weiß. 

Die Bedeutung der Zivilverteidigung sol lte in Zukunft auch 
dadurch dokumentiert werden , daß ihr in dem von der 
Bundesregierung künftig jährlich zu erstattenden Weißbuch 
zu r Verteidigung spolitik ein angemessener Platz e: ingeräumt 
wird. 

Fundament und Ausgangspunkt der F. D. P. in Fragen zum 
zivilen Bevölkerungsschutz ist die Feststellung , daß mill i­
tärische und zivile Verteidigung bzw. militärische und zivile 
Sicherheit eine Einheit bilden . Wo dieses Prinz ip noch nicht 
verwirklicht ist , muß diese Einheit, dieses fugenlose In­
einandergreifen unbedi ngt und alsba ld realisi ert werden . 
Solche Vorstellungen sind seit vielen Jahren unveränderter 
Bestand politischer Aussagen und parlamentarischer Akti ­
onen der F. D. P. 

C';e F. D. P. hat sich aus dieser grundsätzl ichen Einstellung 
heraus wiederholt für wesentliche Verbesserung en auf dem 
Gebiet der zivilen Sicherheit und Verte idigung eingesetzt. 
Dies gi lt sowohl für die Zeit, während der d ie F. D. P. in 
der Regierungskoalition war als für die Oppos itionszeit. 
Dabei hatte die F. D. P. sich in den zuständigen Bundes­
tagsausschüssen bereits durchgesetzt, so daß z. B. in der 
Frage des Schutzraumbaus wesentliche Beschlüsse gefaßt 
und vom Bundestag verabschiedet worden waren. 

Diese Gesetze wurden zum größten Teil im Rahmen der 
mittelfristigen Finanzplanung hernach wieder außer Kraft 
gesetzt. So kam es dazu , daß eine bereits eingeleitete 
bedeutende Verstärkung des zivil en Bevölkerungsschutzes 
auf der Strecke blieb. Die F. D. P. ist mit der dadurch ent­
standen en Lage keinesfalls einverstanden , weil jede An­
strengung auf dem Gebiet der militärisch en Absicherung 
der Bevö lkerung gegenstandslos wird , wenn sie nicht 
durch entsprechende Schutzmaßnahmen im zivi len Bereich 
ergänzt und unterbaut wird . 

Die F. D. P. hat darüber hinaus zah lreiche kritische Ein­
gaben und Vorschläge im Bundestag zur Debatte gestellt. 
Z. B. hat die F. D. P. aus dem praktisch fast vo llständigen 
Verzicht privater Bauherren auf Einbeziehung von Schutz­
räumen in ihre Bauplanungen konkrete Schlußfolgerungen 
gezogen. Sie hat gefordert, daß die öffentliche Hand aller 
Ebenen (Bund , Länder, Gemeinden) Schutzraumbauten in 
staatlichen oder kommunalen Bauvorhaben mit einplant . 
Z. B. ist es möglich, Bauvorhaben wi e U-Bahn-Bauten , 
Krankenhäuser etc. von vornherein mit entsprechenden 
Anlagen auszustatten. Auch diese Anregung der F. D. P., 
die einen relativ großen Nutzen bei relativ geringen Kosten 
erbracht hätte, wurde von der großen Koalition abgewehrt. 
Die F. D. P. wird sich angesichts dieser Entwicklung in 
der nächsten Legislaturperiode mit aller Konsequenz für 
eine nachhaltige Verbesseru ng des Zivilschutzes der Bevöl­
kerung einsetzen. Sie wird das umso besser könn en, je 
mehr Abgeordnetenmandate ihr die Wähler in der bevor­
stehenden Wah l zuerkennen. Je stärker die F. D. P.-Bun­
destagsfraktion der VI. Legislaturperiode sein wird , desto 
eher wird es ihr gelingen. bei einer gründl ichen Durch­
forstung des gesamten StaatShaushaltes, darunter insbe­
sondere des Verteidgungshausha lts , die Mittel zu finden , 
mit denen die richtige Proportion zwischen militärischem 

und zivilem Schutz der Bevölkerung gewährleistet werden 
kann. 

Dabei wird es u. a. darum gehen , bestimmte konservative 
Einstellungen in anderen Parteien zu überwinden , die 
immer noch völlig einseitige Sicherheit mit re in milltiärischer 
Stärke gleichsetzen und sehen . 
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AUS DER PRAXIS - FÜR DIE PRAXIS 
Indienststellung der 12. ZS-Ausbildungsstätte und Geräteunterkunft in Köln 

Der Köl ner Z ivi lschutz- und der Katastrophenhilfsdienst ist 
züg ig im weiteren Aufbau begriffen , um die Einsatzbereit­
schaft zu erhöhen und die Funktionsfähigkeit der bestehen­
den Einheiten zu verbessern, damit sie für die Kölner Be­
völkerung bei Katastrophen und in Notstandszeiten die er­
forderlichen zusätzlich en Hilfen in Ergänzung der behörd­
l ichen Maßnahmen bei der Schadenabwehr erbringen kön­
nen. 

Das war ein Kernsatz aus der Ansprache von Prof. Dr. 
Mohnen - Oberstadtdire ktor der Stadt Köln und in dieser 
Eigenschaft zugleich örtlicher Zivilschutzleiter - anläßli ch 
der Indienststellung der zwölften ZS-Unterkunft in Köln am 
17. Mai 1969. 

Für die ZS-Fachdienste Brandsch utz-, Bergungs-, ABC-, 
Fern melde- und Sanitätsdienst stehen in Köln bereits elf 
Unterkünfte zu r Verfügung . Die nunmehr eingeweihte 
zwölfte Unterkunft ist als Ausbildungsstätte und Geräte­
unterkunft für d ie 

2. ZS-Bergung sbere itschaft (Technisches Hilfswerk) Köl n 
und ZS-Fernm eldezug -Ort- Köln (Regieeinheit der Stadt 
Kö ln) 

bere itg este llt worden. 

Prof. Dr. Mohnen konnte aus diesem Anlaß zahlreiche 
Helfer, Freunde und Gäste begrüßen, u. a. 

die Damen und Herren des Rates der Stadt Köln , insbe­
sondere d ie Mitglieder des Ratsausschusses für Zivil­
verteidigung , 

die Beauftragten des Innen ministeriums Nordrhein-West­
falen , Düsse ldorf, und des Reg ierung sp räsidenten Köln , 

den Direktor des Techni schen Hilfswerkes im Bundes­
amt für zivilen Bevöl kerungsschutz mit dem Landesbe­
auftragten des Technischen Hilfswerkes des Landes 
Nordrhein-Westfalen und den Ortsbeauftragten des 
Technischen Hilfswerks in Köln, Bergheim und Gum­
mersbach, 

den Hauptgeschäftsführer der Industrie- und Handels­
kammer Köln mit Herren der Geschäftsleitung befreun­
deter Wirtschaftsuntern eh men, 

zah lreiche Beamte der Kommun alverwaltung, 

die Leiter der örtlichen und benachbarten Hilfsorgani­
sation en und die Einsatzleiter der im Zivi lschutz mit­
wirkenden Basisorgan isationen Arbeiter-Samariter-Bund , 
Deutsches Rotes Kreuz, Johanniter-Unfall-Hilfe, Malteser­
Hilfsd ienst , Freiwilliger Feuerwehrverband , Bundesver­
band für den Selbstschutz, 

die Fachdienstleiter, Einheitsführer und Helfer der Köl­
ner Zivil schutz- und Katastrophenhilfsdienste. 

Alle Anwesenden waren beeindruckt von der vorbildlichen, 
d. h. funktion sgerechten und zweckmäßigen Anlage der Un­
terkunft durch das Amt für Zivi lschutz der Stadt Köln . Dies 
ist bemerkenswert, da die Mög lichkeiten des Grundstücks­
markts in Großstädten für Zwecke des Z ivilschutzes sehr 
gering sind und weil die Notwendigkeit, die Unterkünfte nach 
zi vil sch utztakt ischen Grundsätzen des Bundes standort­
mäß ig auszuwählen, nicht geringe Schwierigkeiten verur­
sacht. Im Zusammenhang dami t verdient es Erwähnung 

und Anerkennung , daß diese zwölfte ZS-Unterkunft mit den 
nach der St ·'\N vorgeschriebenen Unterkunftsteilen 

Geräte- und Bekleidungskammer, 
Einstellplätze für das Großgerät und die Einsatzfah r­
zeuge, 
Gemeinschafts-, Ausbildungs- und Sonderräume 

nur durch den lobenswerten Einsatz aller Helfer möglich 
war, die tagtäglich und an den Wochenenden in den letzten 
Monaten freiwilli ge und zusätzli che Arbeitseinsätze ge­
leistet haben. Dieser Selbsthilfe kam zug ute, daß in den 
Reihen der frei w illigen Helfer zah lreiche Fachleute aus ver­
schiedenen Berufssparten vorhanden waren , die mit Sach­
verstand und Eifer die Herrichtung der Unterkunft betrieben 
haben . 

Oberstadtdirektor Prof. Dr. Mohnen wies in seiner An­
sprache darauf hin , daß die moderne Industriegese llschaft, 
in der wir leben, von vielen Faktoren geprägt ist und daß 
davon einige geradezu symptomatisch für die Arbeit Im 
Zivi lsch utz und in der Katastrophenabwehr sind. Er nannte 
in diesem Zusammen hang 
1. d ie laufenden neuen Erkenntnisse der modernen Tech­

ni ken, 
2. die Einflüsse auf die Umformung und den Umbruch un-

serer derzei tig en Gesellschaftsordnung . 

Prof. Dr. Mohnen stellte dabei heraus, daß durch die Ent­
wicklung der neuzeit lichen Techniken täglich neue Gefah­
renquellen im Leben der Menschen entstehen, daß aber 
aus der modern en Technik auch neue Erkenntnisse und 
Mög lichkeiten erwachsen, Gefahren und Notständen zu be­
gegnen oder ei ngetretene Schadenslagen zu beseitigen 
bzw. zu mindern . Er stellte die Arbeit der Katastrophenab­
wehr und des Zivilschutzes unter das Motiv 

" Katastrophenabwehr ist schnelle und wirksame Hilfe". 

Sie ist nur dann möglich, wenn sowoh l zusätzliche Hilfs­
mittel als auch in ausreichendem Maße freiwillige Hilfs­
kräfte zur Verfügung stehen , die gut ausgebildet, bestens 
ausgerüstet und auf freiwil liger Mitarbeiterbasis bereit sind, 
sich für diese Aufgabe im Interesse der Allg emeinheit ein­
zusetzen. Die freiwillige Mitarbeit des einzelnen an der 
Gemeinschaftsaufgabe zum Schutze der Bürger, ihres 
Eigentums, ihrer Wohn- und Arbeitsstätten ist in der heuti-
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gen schne!lebigen Zeit nicht mehr se lbstverständ lich, aber 
ein Gut, das es zu bewahren gilt. 

Die Inbetriebnahme der zwölften ZS-Unterkunft mit dem 
umfangreichen Großgerät, der wertvollen Fachausrüstung 
und den zahlreichen Spezialfahrzeugen wird desha:b, so 
erklärte Prof. Dr. Mohnen , dazu beitragen , daß die auf 
frei wil liger Mitarbeit der Bürger aufgebaute erweiterte Kata­
strophenhilfe und der Zivilschutz der Stadt Köln wesentlich 
verstärkt und die behördlichen Maßnahmen zur Schadens­
bekäm pfung maßgeblich ergänzt und un te rstützt werden 
können . 

Zu den angetretenen Bergungs- und Fernmelde-Einheiten 
gewandt, hob der Oberstadtdirektor einige wesentl iche Be­
standtei le des Einsatzauftrages dieser Fachdienste hervor. 
Der Bergungsdienst und der Techn ische Dienst haben 
hauptsächlich die Rettung von Menschen sicherzustellen 
und die für die Bergung notwendigen technischen Mittel 
einzusetzen. Insbesondere ist Hilfe zu leisten bei Kata­
strophen und Unglücksfällen größeren Ausmaßes, bei der 
Beseitigung von öffentlichen Notständen , für die Versor­
gung der Bevölkerung und die Sicherstellung des versor­
gungswichtigen Verkehrs sowie durch den Einsatz der tech­
nischen Hilfsdienste für die Mitwirkung an der Sicherstel­
lung der öffentlichen Energieversorgung . 

Der Fernmeldedienst hingegen habe die Aufgabe, die Fern­
meldeverbindungen für die Führungsstel len der Einheiten 
und Hilfsdienste betriebsbereit herzustellen und für die 
Dauer der Schadenabwehr zu unterhalten, damit die Kata­
st rophenhilfsd ienste in der Lage sind, in Zusammenarbeit 
mit den anderen eingesetzten Kräften ihren Einsatzauftrag 
durchführen zu können. 

Aktive Helfer - keine Karteileichen 

Der Überblick über den Helferbestand der Kölner Zivil­
schutz- und Katastrophenhilfsdienste weist folgendes aus : 

Alle Helfer sind in Einheiten unter fachlicher Leitung 
zusammengefaßt. Sie sind mit der notwendigen Au s­
rüstung versehen und unterliegen einer ständigen Aus­
und Fortbildung. Für die Ausbildung hat die Stadt Köln 
bei den Fachdiensten Fernmelde und ABC hauptamt­
liche Fachausbildungsleiter eingesetzt. 
Die ZS-Unterkünfte sind funktionsfähig eingerichtet, wo­
bei festzustellen ist, daß in einigen Unterkünften not­
wendige Verbesserungen mit Hilfe der Bundes- und 
Landesbehörden durch die Stadt Köln in nächster Zeit 
noch zu veranlassen sind . Insbesondere ist eine Ver­
besserung der Unterkünfte der Sanitätseinheiten vor­
gesehen. 
Die Standortwahl der Unterkünfte entspricht im allge­
meinen den einsatztaktischen Führungsgrundsätzen . Die 
Einheiten sind entweder an der Peripherie der Woh-

nung3ballungsgebiete disloziert, mindestens aber in dem 
ihnen wgewiesenen Einsatzraum untergebracht entspre­
chend der taktischen Gliederung des LS-Ortes Köln in 
Einsatzabsch n itten. 
Die ständige Einsatzbereitschaft der Einheiten wird 
durch Alarm- und Einsatzübungen im Zugverband sowie 
im Rah men der feststehenden halbj t hrl ichen Ausbil­
dungspläne laufend überprüft. 

In der Stadt Köln sind vorhanden : 

Im KDtastrophenschutz ca. 500 Helfer, 

davon im Sanitätsdienst 200, 
im Transportdienst 56, 
im Lenkungs- und Betreuungsd ienst 88, 
im Technischen Dienst 36, 
im Fernmeldedienst 52, 
für die Wasseraufbere itung 18 und 
im Schwimmbrückenbau 50. 

Im erweiterten Katastrophenschutz 1 370 Helfer. 

Es bestehen: 
3 Brandschutzbereitschaften aus Helfern des Freiwilligen 

Feuerwehrverbandes, 
2 Bergungsbereitschaften aus Helfern des Technischen 

Hilfswerks, 
3 Sanitätsbereitschaften aus Helfern des Deutschen 

Roten Kreuzes, der Johanniter-U nfall-Hilfe und des 
Malteserhilfsdienstes, 
ZS-Krankentransportzug aus Helfern des Arbeiter­
Samari ter-Bundes, 

2 Fernmeldezüge -Absch nitt- aus Helfern des Malteser­
Hilfsdienstes, 

11 Selbstschutzzüge aus Helfern des Bundesverbandes für 
den Selbstschutz, 

2 ABC-Bereitschaften - Regieeinheiten der Stadt Köln , 
1 Fernmeldezug -Ort- - Regiee inheit der Stadt Köln und 
2 Fernmeldezüge -Abschnitt- - Regieeinheiten der Stadt 

Köln . 

Insgesamt stehen in Köln 1 870 Helfer zur Verfügung . 
Hierbei ist bemerkenswert, daß bis zum 31. März 1969 
347 Helfer gemäß § 8.2 des Gesetzes über die Erweiterung 
des Katastroph enschutzes für eine zehnjährige Mitarbeit 
verpflichtet worden sind. Sie wurd en, soweit die Bedingun­
gen hierzu vorliegen , vom Weh rdi enst befreit, wobei in 
jedem Ei nzelfall das Benehmen mit den zuständigen Kreis­
wehrersatzämtern hergestellt worden ist. 

Der Oberstadtdirektor der Stadt Köln und der Direktor des 
Technischen Hilfswerks im Bundesamt für zivi len Bevölke­
rungsschutz händigten anläßlich der Indienstnahme der 
zwölften ZS-Unterkunft Urkunden über die Ernennung und 
Beauftragung von Führern , Unterführern und Helfern in be­
sonderen Funktionen sowie den besonders verdienten 
THW-Angehörigen das THW-Ehrenabzeichen aus. 

Die Veranstaltung schloß mit ei ner ausgezeichneten Geräte­
schau der 2. ZS-Bergungsbere itschaft (Technisches Hilfs­
werk Köln) und des Fernmeldezuges -Ort- Köln und einem 
für Helfer, Freunde und Gäste gemeinsamen Fe ldküchen­
essen in den in Selbsthilfe hergerichteten Gemeinschafts­
räu men dieser Unterkunft. 

Dieser erfreuliche Situationsbericht über Stand und Aufbau 
des Zivilschutzes und Katastrophenschutzes in der Stadt 
Köln schl ießt mit der Hoffnung , daß Schadenslagen aller 
Art , die den Einsatz der Hilfsdienste erfordern, nicht ei n­
treten mögen, aber auch mit der Feststellung , daß es beru­
higend ist zu wissen , daß der Bevölkerungsschutz in einer 
Großstadt eine Einsatzstärke erfahren hat, die hoffen läßt, 
daß durch den umfangreichen, zusätz lichen und freiwilligen 
Helfereinsatz die Stadt Köln eventuellen Schadensereig­
nissen wirksam begegnen kann . 



Wenn es brennt, 
verläßt sich sogar die Konkurrenz 

aufVW. 

Es gibt kaum ei n Feue rlöschfahr­
zeug in Eurapa, dem VW ni cht das 
Wasser reicht. Denn fa st a lle sind 
mit dem VW-Industriemotor a ls 
Antri ebsaggregat für die T rag kraft ­
Spritze ausgerüstet. Nur sind sie 
deshalb le ider nach lange ke·ine 
VWs. 

Es gibt nur einen Feuerlöschwa­
gen, der außer dem VW-Industrie­
motor noch ei nen VW-Motor hat: Der VW Feuerlöschwagen. 

Sein luft gekühlter Heckm otor ist iederzeit zu Spritztouren 
berei t. Große, belastete Antriebsräder sorgen auch bei har­
ter Dauerbeanspruchung dafür, daß Sie sicher und schnel l 

zur Stelle sind. Mit drei Kollegen. 
Und ihrer gesamten Ausrüstung 
griffberei t hinter der Hecktür. Durch 
die große Seitentür ist die beliebte 
Tragkraftspritze auf Schienen 
schnell nach vorn gezoge n. Und 
ebenso einfach ausgeladen. Weil 
die VW-Ladebühne nur 51,0 cm 
über der Erde lieg t. 

Sie sehen, wir haben uns alle er­
denkliche M ühe gegeben, ein vernünftiges Lösch- @ 
fahrzeug zu bauen. Und noch dazu zu einem so 
vernünftigen Preis. Verlassen Sie sich also in Zukunft 
nicht nur auf einen VW-M otor. Sondern auf zwei. 
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Schutz von Einsabkräften bei Dunkelheit 

von G. Hagenau , Herfo rd 

Einheiten des Katastrophenschutzes, des Zivi lsch utzes, der 
Feuerwehr und der Poli ze i müssen überal l und jederzeit 
eingesetzt werden. Einsatzo rt und Tageszei t des Einsatzes 
werden von den Ereignissen bestimmt. 

Der Tatsache, daß diese Kräfte sehr oft unter rech t schwie­
rigen Verhäitnissen tätig sei n müssen, ist schon wei tgehend 
durch die Ausrüstung mit entsprechenden Fah rzeugen, 
Werkzeugen und Hilfsmitteln und durch Zurverfügungstel­
lung entsprechender Bekleidung Rechnung getragen . 
Längst nicht überal l ist aber auch berücksichtigt, daß die 
Einsatzkräfte und Helfer sehr oft bei Dun ke lheit auf oder 
unmittelbar neben öffentl,ichen Straßen, die stark befahren 
sind, arbeiten müssen, ohne daß immer die Mög lichkeit 
besteht, sie durch geeignete Maßnahmen vor den Verkehrs­
gefahren zu schützen (etwa durch Au sleuchtung der Kata­
st roph ensteIle mit großen Scheinwerfern oder durch Ab­
spe rru ngen) oder dafür zu sorgen, daß Fahrzeugführer 
die arbeitenden Helfer rechtzeit ig erkennen können. 

Es ist ve rständ li ch und auch ganz natürlich, daß man bei 
der Einrichtung von HHfsorgan isationen die Aufgaben nach 
der Dringl ichkeit erl edigt hat und sich zunächst dem Auf­
bau der Einheiten und deren Au srü stung widmete. Der 
Unfallschutz darf aber nicht vernachlässigt werden, denn 
ein verletzter Helfer kann nicht mehr helfen. 

Bei der Polizei hat man mit der ständig zu nehmenden Ver­
kehrsdichte schon vo r einer Reihe von Jahren erkannt, 
daß es nicht genügt, schnell an der Unfall ste ile zu sei n, 
um zu helfen, abzusperren, Zusammenhänge zu klären und 
aufzuräumen. Gerade bei Dunkelhei t mußten oft, bevor 
überhaupt mit den Hilfsarbeiten begonnen werden konnte , 
recht umfangreiche Sicherungsmaßnahmen getroffen wer­
den, um weitere Unfälle zu vermeiden und die einoesetzten 
Beamten den auf die Unfallsteile zufahrenden Fahrzeug­
führern deutlich erkennbar zu machen. Reflektierendes 
Sperrgerät, tragbare Sicherungsleuchten mit hoher licht­
stärke, Leuchtfeuer und eingescha ltete Fahrzeugleuchten 
waren dabei ebenso wichtig wi e Schutzbekleidung mit re­
flektierendem Belag. 

Etwa zu r gleichen Zei t begannen die Straßenverwaltungen, 
Bauarbeiter und Straßenwärter mit beso nderer Schutzklei­
dung auszurüsten . Rot-weiße Streifen , d ie auch sonst in 
der Verkeh rssicherung als Hinweis auf vorübergehende 
Gefahrenstellen verwendet werden, wurden ais Leibriemen 
und Westen, aber auch an -der Kopfbekleidung getragen (im 
Gegensatz zur Poli zei, die nur Weiß trägt) . Die Schutz­
bekleidung wurde für die Verwendung bei Dunkelheit in 
reflekt ierender Au sführung gel iefert und bald auch mit 
größter Selbstverständ lichkeit get ragen . 

Anders war es bei der Feuerwehr und bei ,den Katastro­
phen- und Zivilschutzeinheiten. Die Feuerwehr trägt tradi­
tionsgemäß blaue Dienstkleidung, auch bei Einsätzen. Der 
schmale Streifen reflektierenden Materials am Helm war 
lange Zelt das einzige, was den Feuerwehrmann aus der 
Dunkelheit hervorhob. Die Katast rophen - und Ziviischutz­
einheiten tragen aus Gründen, die hier nicht näher erläutert 
zu werden brauchen, feld braune oder graublaue Kl eid ung. 
Wie nachtei lig sich diese Kleidung be im Einsatz bei Dun­
kelheit auswi rkt , ze igt sich z. B. schon bei Märschen, wenn 
Helfe r als Einweiser oder als Verkehrsregelungsposten ein­
gesetzt si nd und nur den rot-weißen Anhaltestab (sog. 
Kelle) als auffälliges Hiifsmittel haben. 
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Fü r die Feuerweh ren in Nordrh ein-Westfa len hat der Innen­
minister inzwischen jedoch Mindestvoraussetzungen für den 
Schutz der Einsatzkräfte vor d en Gefahren des Straßenver­
kehrs bei Dunkelheit geschaffen. In sei nem Runderlaß vom 
23. August 1968 - MBI. NW 1968 S. 1518 - führt er dazu 
aus: 

"Bei Einsätzen im Bereich von stark befahrenen Verkehrs­
wegen werd en die Feuerwehrmänner .' durch den 
Straßenverkehr oft erh eb lich gefährdet. Das trifft besonders 
bei Dunkelh eit, Nebel oder sonsti gen schlechten Sichtver­
häl tnissen zu. Um den Unfällen vorzubeugen , ist es zweck­
mäßig, die Feuerwehrmänner, die vornehm lich der Ver­
kehrsgefährdung bei Einsätzen ausgesetzt sein können, mit 
handelsüblicher refl ektierender Warn kleidung (Brust- und 
Rü ckenbedeckung) zusätzlich auszustatten. 

Ich empfehle den Trägern des Feuerschutzes, dafür Sorge 
zu tragen, daß vor allem für die Maschinisten , die Wasser­
trupps sowie fü r die Besatzungen der Unfall-Kranke nwagen 
und der Sonderfahrzeuge ei ne ähn liche Warnkl eidu ng wie 
die der Straßenwärter au f den Einsatzfahrzeugen mitgeführt 
wird. " 

Bild 1: Mit und ohne Schutzbekleidung - der Untersch ied ist deutlich 

Die empfoh lene Sch utzkleidung ist inzwischen erprob, wor­
den. Sie hat sich auch bei der Feuerwehr bei allen mög­
lichen Einsätzen bewährt. Wi e deutlich die in Schutzbe­
kl eidung arbeitenden Männer sich von dem normal ge­
kleideten Feuerwehrmann abheben, ist auf Bild 1 zu er­
kennen . Der refl ekti erende Streifen am Helm ist sicher ei ne 
gute Hilfe, wirkt aber gegen die Brust- und Rückenbekle i­
dung doch recht dürftig (Bil·d 2). Die Kombination von 
Mützenbezug und Ärm elstulpen (B ild 3) entspricht den be­
sonderen Verhältnissen bei der Polize i. Einweiser und Ver­
kehrsregelungsposten bei anderen Einheiten könnten aber 
mindestens die Ärm elstulpen sehr gut verwend en. Alle 
Aufn ahmen zeigen deutli ch , daß es, um den gewünschten 
Effekt zu erreichen, auf ei ne möglichst große lichtreflek­
tierende Fiäche ankommt. Günstig wirkt sich auch ein holler 
Hintergrund aus (Bild 3) . Sind jedoch solche hellen Flächen 
nicht schon durch Fahrzeuge oder Geräte mit hellem An­
strich vorhanden, so wird diese Hilfe beim Katastrophen­
einsatz fehlen müssen, denn die Zivil- und Katastrophen­
schutzfahrzeuge können auf d en jetzt verwend eten Anstrich 
nicht verzichten . 
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Bild 2: Leuchtstreifen am Schutzhelm sind besser al s ni chts. sie 
rei chen aber ni cht aus. den arbeitend en Mann in se inen Um ri ssen 
erkennbar zu machen 

So ble ibt nur eine sinnvolle Bekleidung , wenn der Helfer 
wirksam vor den Gefahren des Straßenverkehrs bei Dun­
kelheit geschützt werden soll. 

Die Schwierigkeiten , die es anfangs z. B. bei den Straßen­
verwaitungen gegeben hat. als die Schutzbekleidung nicht 
gern angelegt wurde, sollte es bei der Einführung solcher 
Hilfsmittel beim Ka :astrophen- und Zivilschutz nicht geben . 
Das Problem gleicht dem des Tragens VOn Schutzhelmen 
in Industriebetrieben mit gefährlichen Arbeiten . Inwischen 
hat sich zwar allenthalben ein recht selbstverständliches 
" Unfallbewußtsein " entwickeH, Voraussetzung ist allerdings, 
daß Führer und Unterführer ein gutes Beispiel geben , daß 
sie sich nicht " zu fein vorkommen ", diese Arbeitskleidung 
anzulegen und damit ein negatives Klassengefühl fördern. 
In der Industrie gab man, als solche Entwicklungen er­
kannt wurden , zunächst nur den Vorarbeitern einen Schutz­
heim und überspielte damit diesen negativen Effekt. 

Bild 3: Po li zei beamte be i Dunkelh eit - Mützenbezug und Ä rm el­
stulpen si nd nicht zu übersehen. Sie markieren auch d ie typischon 
Bewegungen des Bea mten (Hintergrund) . Für Ei nweiser und Hin­
weispos ten bei Marschbewegu ngen si nd diese Bekleidungsstücke 
sehr zu empfeh len 

Bei der Einführung der zusätzlichen Schutzkleidung bei der 
Feuerwehr hat es diese Schwieri gkeiten jedenfalls nicht 
gegeben . 
Dort hat sich, genau wie schon bei den Straßenverwaltun­
gen, auch recht schnei·: erwiesen. daß die zu sätzliche Be­
kleidung bei der Arbeit nicht hindert. Die Westen können 
ohne große Umstände an- und auch wieder abgelegt wer­
den , eine schnelle Anpassung an die verschiedensten Ein­
satzerfordernisse ist deshalb möglich . 

Der finanzielle Aufwand für die Schutzkleidung ist , wenn 
er im Verhältnis zum angestrebten Zweck gesehen wird , 
vergleichsweise gering . 

Über die Notwendigkeit eines zu sätzl ichen Schutzes der 
Einsatzkräfte braucht sicher nicht mehr d iskutiert zu wer­
den. Die guten Erfahrungen mit der Schutzbekleidung in 
anderen Bereichen und jetzt auch bei der Feuerwehr soll . 
ten eine Anregung sein . 

ABC-Abwehr 
Gliederungsvorschlag für eine ABC- Einheit 
im Rahmen des erweiterten Katastrophenschutzes 

Von Walter Mann/Hagen Nitsche, Hamburg 

Die bisherigen Gliederungsvorschläge hinsichtlich der ABC­
Einheiten waren in der Hauptsache auf Fiächenländer zu­
geschnitten. 

In der folgenden Ausarbeitung versuchen die Verfasser 
neben den Belangen der Flächenländer die Besonderheiten 
der Ballungszentren der BOR zu berücksichtigen. 

In den Stadtstaaten und Industriezentren , - wie das 
Ruhrgebiet eines darstellt, - erwachsen in verstärktem 
Umfang Gefährdungen aus z. B. 

dem Umschlag radioaktiver Materialien 

der verstärkten Verwendung VOn Radionukliden 
in Industrie und Medizin und 

der wachsenden chemischen Industrie. 

Diese Verhältnisse erfordern eine größere Anzahl von 
Spezialkräften zur Beseitigung von Kontaminationen an 
Personal, Material , Gebäude- und Geiändeteilen. 

Katastrophenschutzeinheiten werden ggl. ·durch <Beseiti ­
gung von Schäden infolge Sturmes, Hochwassers o. ä. so 
stark gebunden sein , daß sie niCht an all en Schadens­
steilen zur Verfügung stehen. Ein schwerpunktmäßiger E·in­
satz dieser Einheiten dürfte vielmehr die Regel darstellen. 
Zur Unterstützung an Schadenssteilen bei Brandschutz-, 
Bergungs- oder Sanitätsaufgaben können ABC-Einheiten 
wertvolle Hilfskräfte sein. 

1. Fachdienstaufgaben erfordern ABC-Einheiten , d ie klein 
und bewegl ich sind . Sie müssen jedoch in der Lage 
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sein , ABC-Erkundungs- und Dekontaminierungsaufga­
ben durchführen zu können. 

Diese kieinen Einheiten müssen so konstruiert sein , 
daß sie auch ohne Schwierigkeiten zu einer größeren 
Einheit zusammengefaßt werden können, damit grö­
ßeren ABC-Katast rophen schnellstens begegnet wer­
den kann. 

2. Für diese ABC-Aufgaben steht nur ein gerlinges Poten­
tial an EF (Entgiftungsfahrzeug) oder VEF (Vorausent-

giftungsfahrzeug) zur Verfügung. Au s diesem Grunde 
muß auf zahlreiche vorhandene Fahrzeuge zurückge­
griffen werden. Als sehr gut geeignet hat sich das 
TLF 8 (Tank löschfahrzeug 8) gezeigt, wobei einige 
Umrüstungen erforderlich werden . 

Die Verwendung des TLF 8 im ABC-Einsatz wird in 
einer späteren Ausarbeitung veröffent licht werden. 

Diese Überlegungen führten zu dem folgenden Gliede-
rungsbild : 

GlIederungsvorschlag für eine ABC-Bereitschaft Im Erweiterten Katastrophenschutz 
unter Berücksicht igung der Belange von ländlichen Gegenden und Ballungszentren 
Gesamtstärke: 5/35/65/105 

Bereitschaftsführungsgruppe 

Fukow Fukow WLkw 
mit mit oder 

Fug 7a Fug 7a MKW 
1/- /2 1/1/1 -/1/1 2/2/4/8 

I. Zug 1/10/18/29 11 . Zug 1/10/18/29 111. Zug 1/10/18/29 

Fukow 
mit 

Fug 7a 
1/-/2 

VEF 
oder 
VLF 

- /1/1 1/1/3/5 

Fukow 
mit 

Fug 7a 
1/- /2 

VEF 
oder 
VLF 

- /1/1 1/1/3/5 

Fukow 
mit 

Fug 7a 
1/- /2 

VEF 
oder 
VLF 

- /1/1 1/1/3/5 

1.-3. Gruppe 1.-3. Gruppe 1.- 3. Gruppe 

Fukow 
- /1/2 

zgl. San . Trp 
1 x pro Zug 

TLF 8 
oder 
EF 

- /1/2 

EA 

WLkw 
oder 
MKW 
-/1/1 

-/9/15/24 

Fukow 
-/1/2 

zgl. San. Trp 
1 x pro Zug 

TLF 8 
oder 
EF 

-/1/2 

EA 

WLkw 
oder 
MKW 
-/1/1 

- /9/1 5/24 

TLF 8 WLkw 
Fukow oder oder 
- /1/2 EF MKW 

-/1/2 - /1/1 

zgl. San. Trp EA -/9/15/24 
1 x pro Zug 

Versorgungsgruppe 

VEF 
oder 
VLF 

- /1/3 

TWAA 

EF 
oder 
TLF 8 
-/2/1 

KA 

Wie bereits erwähnt, können ABC-Einheiten zur Unter­
stützung anderer Katastrophenschutzeinheiten herangezo­
gen werden , wenn ABC-Gefährdungen nicht aufgetreten 
sind. 

Hier ein kleiner Katalog für einen möglichen fachdienst­
fremden Einsatz o. a. Einheiten : 

Erkundungsaufgaben aller Art 
(Erkundung von Straßen und Brücken , Rastplätze o. ä.) 

Kl eineinsätze zur Beseitigung von Schäden durch 
Sturm- oder Hochwassereinfluß 

Entwesung von Stallungen (Beseitigung von Tier­
kadavern) 

Transport von Brauchwasser (Brandschutz) 

Aufbereitung und Transport von Trinkwasser 

SichersteIlung der Wasserversorgung für Krankenhäuser 
und Verbandplätze 

WLkw 
oder 
MKW 
-/ -/2 

FKH 

- / 3/ 7/10 

(Zur Sicherstellu ng der Trinkwasserversorgung ist 
selbstverständHch jedes Tankfahrzeug vorh er für 
diesen Zweck zu präparieren.) 

Betreuung von evakui erten Perso nen mit Einrichtungen 
der Hygiene (Duschmöglichkeit auf dem E-Platz) 

Außer diesen Unterstützungsaufgaben sollen natü rlich in 
erster Linie Fachd ienstaufgaben wahrgenommen werd en. 
Hierfür wir,d an bereits im Katastrophenschutz vorhandenem 
Material benötigt 

je Zug 4 von ei nander trennbare Ze lttrakte 

je Zug 2 Ze ltheizaggregate 

je Zug 

je Zug 

2 Dampfstrahlrein igungsanlagen 

4 Klapptische . 

Für Dekontamin ierungsaufgaben ist folgendes Material zu­
sätzl'ich erforderlich : 

(siehe Seite 231 unten) 
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2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 16 

Bereitschaftsführungsgruppe 

Fukow mit FuG 7a 1 I 1 3 11 : zgl. Ze ichner, 12 : zgl. Fernmelder 

Fukow mit FuG 7a 1 1 1 3 18: zgl. Fernmelder und Zeichner, 
4: Vertr. BF 12 : zgl. Fernmelder 

WLkw oder MKW 1 1 2 8: zgl. Zeichner, 12: zgl. Zeichner 

zu sammen 2 3 8 

I. bis 111. Zug (jeweils) : 

1 I Fukow mit FuG 7a 1 1 3 11 : zgl. Zeichner, 12: zgl. Zeichner 

VEF oder VLF 1 1 2 12 : zgl. Maschinist 
8: zgl. Fernmelder und Zeichner 

1. Gruppe: 

Fukow 1 1 1 3 12: zgl. Fernmelder 

TLF 8 oder EF 1 1 1 3 12 : zgl. Maschinist 

WLkw oder MKW 1 1 2 

2. Gruppe 

Fukow 1 1 1 3 
TLF 8 oder EF 1 1 1 3 12 : zgl. Maschinist 

WLkwoder MKW 1 1 2 

3. Gruppe 

Fukow 1 1 1 3 

TLF 8 oder EF 1 1 1 3 12 : zgl. Maschin ist 

WLkw oder MKW 1 1 2 

je Zug zusammen: 3 7 3 3 11 1 

Versorgungsgruppe 

VEF oder VLF mit TWM 1 

EF oder TLF 8 mit KA 1 1 1 

WLkw mit FKH 

zusammen : 2 

(Fortsetzung Seite 230) 

je Zug 1 Wasserauffangbecl<en mit Abflußstutzen 
je Zug 1 Duschanlage mit 12 Duschköpfen 
je EF oder 

TLF 8 
je TLF 8 
je Zug 

2 Breitstrahirohre 
1 Zumischer (trocken1 mit C-Anschluß 
2 Wasserd urch lauferhitzer (transportabel) 

Trittroste 
Stellagen 
Körbe aus Maschendraht 

2 

2 

Aufgrund der era~beHeten Gliederung und Ausrüstung 
können alle Züge gemeinsam unter der Führung der Be­
reitschaftsführungsgruppe oder jeder Zug selbständig ei n­
gesetzt werden . 

1 4 5: zgl. Schirrmeister K 

1 4 5. zgl. Schirrmeister G 

1 1 2 

3 10 

Bei einem selbständigen Einsatz der Züge sind für die 
Bereitschaftsführungsgruppe folgende Aufgaben möglich : 

Besetzung einer mobilen oder stationären AMZ 
oder AMS 

Bildung von zwei mobilen ABC-technischen 
Einsatzstäben 

Freie ABC-Führungskräfte zbV. 

Um die Bereitschaftsführungsgruppe mit geringsten Mtteln 
möglichst vie :seitJg einsetzen zu können , ,ist die Aus­
rüstung mit 2 Fukow und 1 WLkw oder MKW als Kom­
mandostelle geplant worden. 

Auf die Züge kommen folgende Aufgaben zu : 
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1. Erkundung von 
- ABC-Schäden 
- Marsch wegen und anderen Objekten 

2. Dekontamination von 
- Personal und Material 
- Gebäude- und Geländeteilen. 

Die Erkundung kann mit den Fukow der Gruppenführer 
ohne Schwierigkeiten und großen Aufwand sofort durch­
geführt werden . 

Der Ausrüstung der Versorgungsgruppe liegt die Ober­
legung zugrunde, daß defekte Fahrzeuge der Züge hier 
ausgetauscht und repariert werden können. Das ausge­
tauschte Fahrzeug gewährleistet einen reibungslosen Ein­
satz der Züge. 
Einen wesentlich größeren Aufwand erfordert die Aufgabe 
der Dekontam ination. 
Betrachten wir zuerst die Deko ntamination von Personal 
und Material. 

Malenol 

Aufbau und Organisation eines E-Plalzes 

Es dürfte zweckmäßig sein , den E-(Dekontaminierungs-l 
Platz in zwei Teilen , dem Personen- und Mater'ia l-E­
Platz anzulegen . 

Das Schema des Dekonlaminierungsplalzes könnte wie 
folgt aussehen : 

Schwierigkeiten beim Betrieb eines E-Platzes dürften s,ich 
hauptsächlich beim Nachschub dekontaminierter Bekleidung 
ergeben. Dieses Problem könnte folgendermaßen gelöst 
werden : 

1. Die zweite Garnitur der Bekleidung jedes Helfers w ird 
'in Plastikbehältern (i uftd ichter Beutel) auf den K1z 
der Einheit mitgeführt. 

2. Nach Verlassen der kontaminierten Fahrzeuge auf dem 
E-Platz nimmt jeder Helfer seine Ersatzbekleiung mit 
(ob die Ersatzbekleidung auf dem für den Helfer­
transport bestimmten Kraftwagen oder einem anderen 
Kfz mitgeführt wird , hängt von der jeweiligen Unter­
bringungsmöglichkeit 'der Einheit ab) und legt sie nach 
der Eingangskontrolle ab. 

Von hier werden d ie Behälter zur Dekontaminierung 
abtransportiert und bei der Bek1eidungsausgabe ab­
gelegt. 

Die kontaminierte Bekleidung wird in Plastiksäcken 
gesammelt und zu einer Wäscherei abgeschoben. 

3. Hierdurch wird gewährleistet, daß jeder Helfer ohne 
Zeitverlust gut sitzende Bekleidung erhält. 
Die Zweitgarnitur könnte zu einem späteren Zeitpunkt 
in ei nem Lager ergänzt werden. 

4. Dekontam inierte Bekleidung wird von der Wäscherei 
an das Lager zurückgeliefert und dort neu verpackt. 

Personen-E-Platz 

Eingangskontrolle 
(gle ichzeitig Abruf der zu dekont. Personen) 

1 a Ablage der Ersatzbekieidung 

2 Schuhreinigung 

3 Ausrüstungsablage 

4 Bekleidungsablage 

5 Erste-Hilfe-Station 

6 Schutzmasken ablage 

7 Duschstation 

8 Nachkontrolle 

9 Abtrocken-Station 

10 Bekleidungsausgabe 

11 Ausrüstungsausgabe 

12 Geräteentstrahlung 

13 Entstrahlung der Bekleidungsbeutel 

Material -E-Plalz 

14 Eingangskontrolle 
(gleichzeitig Abruf der zu dekon!. Einheiten) 

15 Vorreinigung 

16 GrÜnd·li che Reinigung 

17 Nachkolltrolle 
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Ausrüstung, Personal und Aufgaben der einzelnen 
Stationen eines E-Platzes 

Bei kühler Witterung wird es sich als vorteilhaft erweisen, 
die Stationen 4- 10 in einem durchgehend aufgebauten 
Zeltkomplex unterzubringen . Die Dekontamination der Per­
sonen kann somit geschützt durchgeführt we ~den . 

Trennwände zwischen den Stationen werden erforderlich . 
Jede Station dieses Zeltkomplexes müßte ggf. mit einem 
Zeltheizgerät ausgestattet werden . 

Abrufpunkt : 
Gerät : 1 FuG 6 

Personal : 1 Funksprecher 

Aufgabe : Abruf der Einheiten bzw. Teileinheiten 

a) Personen-E-Platz 
1. Eingangskontrolle (nur be i Entstrahlungsplatz) 

1 a. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

Gerät: 1 Dosi s1 eistungsmesser 
1 FuG 6 

Personal : 

Au fgabe: 

1 ABC-Helfer 
1 Funksprecher 

Überprü fen der Personen auf 
Verstrahlung 
Abru f der Tei leinheiten 

Ablage der Bekleidungsbeutel 
Personal : 2 Helfer 

Schuhreinigung 
Gerät : 2 Plastikwannen 

Aufgabe: 

Stie lbürsten 

Grobe Reinigung der Schuhe von 
Verstrahl ung oder nach Zusatz 
von Entgiftungsstoff von 
Vergiftung . 

Ausrüstungsablage 
Gerät : 4 Drahtkörbe (viereckig)) 

Personal : 

Aufgabe : 

2 Tragegeste lle mit Auflage 

2 Helfer 

Sammeln kontaminierter 
Ausrüstung und Transport zur 
Gerätedekontamination 

Bekleidungsablage 

Ausrüstung: 1 Einheitszelt mit zwei Bahnen 
Transportsäcke für 
kontaminierte Bekleidung 
Halteru ng für Transportsäcke 

Aufgabe: Sammeln kontami nierter 
Bek leidung 
einschließl ich Schuhzeug 

Erste-Hilfe-Station 
Ausrüstung: 1 Einheitsze lt (eine Bahn) 

Personal : 

Aufgabe : 

1 Feld tisch 
Erste-Hilfe-Ausrüstu ng 
ABC-Schutzpflaster 

Sanitätshelfer 

Verso rgu ng klei ner Verletzungen 
bei kon taminierten Helfern 
Sammeln vo n Helfern mit 
schweren Ve rletzungen zum 
Abtransport auf einen 
Verbandplatz 

Schutzmaskenablage 
Ausrüstung: 1 Einhei tsze lt (zwei Bahnen) 

2 Tragegeste lle mit Auf lage 

Aufgabe: Sammeln de r Schutzmasken und 
Transport zur Geräteentstrahlung 
oder -entgiftung 

7. 

8. 

9. 

10. 

11 . 

12. 

13. 

b) 

14. 

15. 

Duschstation 
Ausrüstung: 

Personal : 

Aufgabe : 

Einheitszelt (zwei Bahnen) 
Duschein richtung mit 12 
Köpfen 
Durchlauferhitzer, verlastbar 
Wasserauffangbehälter 
(ähn'lich der TDv 4520/002- 12 
der Bundeswehr) 
Trittroste 

2 TS 2/5 mit Zubehör 
(Schlauchmaterial , Zum ischer 
usw.) 
Verbrauchsmaterial für E-Platz 

Helfer für Pumpenbedienung 
und Bedienung des Durch­
lauferh itzers 

Dekontamin ierung von Personen 

Nachkontrolle (nur bei Entstrahlungsplatz) 
Ausrüstung: 1 Dosisl ei stungsmesser 

Personal : 1 Hel fer 

Aufgabe: Überwachung der Entstrahlung 
vor. Personen 

Station zum Abtrocknen 

Ausrüstung: Einheitszelt (eine Bahn) 
Behälter für gebrauchte 
Handtücher 
Papierhandtücher 

Bekleidungsausgabe 
Ausrüstung: 1 Einheitszelt (zwei Bahnen) 

Ausrüstungsausgabe 
Ausrüstung : 2 Tragegestelle mit Auf'lage 

Geräteenlstrahlung (-entgiftung) 

Ausrüstung : 

Personal : 

Aufgabe: 

Rohrgestell zur Auflage der 
Körbe mit kontaminiertem 
Gerät 
Dampfstrahlreinigungsanlage 
Pumpe TS 0,5 mit Zubehör 
Zumischer 

2 Helfer 

Dekontamination von Gerät 

Dekontaminierung der Bekleidungsbeutel 

Ausrüstung : 1 Pumpe TS 0,5 mit Zubehör 
1 ROhrgestell als Auflage für die 

Bekleidungsbeutel 

Personal : 2 Helfer 

Material-E-Platz 

Eingangskontrolle 

Ausrüstung : 1 Dori sle istungsmesser 

Personal : 

Aufgabe : 

Vorrelnigung 

Ausrüstung : 

Personal : 

1 FuG 6 
oder 
FuG 6 
Spürkasten 60 
Spürpuiver 

ABC-Helfer 
Funksprecher 

Überprüfen der Kontaminat ion 
Abruf der kontaminierten 
Fahrzeuge 

1 TS 2/5 mit Zubehör 
Zumischer 

2 Helfer 
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16. 

17. 

Aufgabe: Grobe Rein igung von 
Kontamination 
AUfbringen de3 E-Stoffes 

Zwischen den Stationen 15 und 16 Einwirken des 
E-Stoffes (ca. 10 Minuten) 

Gründliche Reinigung 
Ausrüstung: 1 Dampfstrahlreinigungsanlage 

1 TS 2/5 mit Zubehör 

Personal: 2 Helfer 

Nachkontrolle 
Ausrüstung: Dosisleistungsmesser 

Personal: 

oder 
Spürkasten 60 
Spürpulver 

Helfer 

Zusätzliches Personal: 
2 Kraftfahrer zum Weitertransport der Fahrzeuge auf 

dem Material-E-Platz 

Zusätzliches Material : 
1 TS 2/5 mit Zubehör (Schiauchmaterial u. a.) 
1 Wasserbecken (flexibel) mit 10-15 m) 

Fassungsvermögen 

Dieses zusätzliche Material dient zur Wasserförderung und 
-bevorratung, wenn der E-Platz aufgrund besonderer Ver­
hältnisse nicht in der Nähe einer Wasserstelle aufgebaut 
werden kann . 

An der Wasserstelle wird ein Tankfahrzeug mit einer 
TS 2/5 oder der eingebauten Pumpe befüllt, ein zweites 
ist unterwegs zum E-Platz und ei n drittes Tankfahrzeug 
entleert den Tankinhalt in d·ie Wasserentnahmestelle des 
E-P1atzes. 

So ist eine lückenlose Versorgung mit Wasser gewähr­
leistet. 

Der Trupp des Zugführers hat folgende Aufg aben: 

Aufbau der Zugbefehlsstelle 

Ausschilderung der Stationen des E-Platzes 

Austrassierung der E-Platz-Teile 

Aufrechterhaltung der Verbindung mit den beiden 
E-Platz-Teilen durch FuG 6 oder Melder. 

Hierzu wird benötigt : 

1 Satz E-Platz-Schilder 
zusätzliches Trassenband 

Die Lkw der Gruppen schieben E-Stoff nach. 

Für eine Schichtbesetzung des E-Piatzes werden also an 
Helfern benötigt : 

Abrufpunkt: 

Eingangskontrolle 

1 a Ablage der Bekleidungsbeutel 

3 Ausrüstungsablage 

5 Erste-Hilfe-Station 

7 Duschstatio;'l 

12 Gerätedekontamination 

13 Dekontamination der Bekleidungssäcke : 

14 Eingangskontrolle 

15 Vorreinigung 

16 Gründliche Reinigung 

Fah rzeugtransport 

Pumpenbedienung 

17 Nachkontrolle 

1 Helfer 

2 Helfer 

2 Helfer 

2 Helfer 

Helfer 

Helfer 

2 Heifer 

2 Helfer 

2 Helfer 

2 Helfer 

2 Helfer 

2 Helfer 

Helfer 

Helfer 

23 Helfer 

Diese Anzahl von 23 Helfern stellt ein vertretbares Maß 
für eine Schichtbesetzung dar. 

Die Dekontam ination von Geiände- und Gebäudeteilen 
kann mit dem TLF 8 ohne großen Mehraufwand durchge­
führt werden 

Sind EF in der Einheit, so empfiehlt sich die zusätzliche 
Bestückung jedes Fahrzeugs mit 

2 Breitstrahlrohren 

Zumischer, trocken. 

Stehen in Ballungszentren ortsfeste Anlagen wie Bade­
anstalten und Molkereien für Personen-E-Plätze, Wagen­
waschanlagen für Material-E-Plätze zur Verfügung, so ist 
diesen natürlich der Vorzug zu geben . 

Die Einteilung der Stationen und Helfer erfolgt analog zum 
mobiien E-Platz. 

Die Jahrgänge 1952/53 bis 1959 und 1961 bis 1968 
der Zeitschrift "Z lVI LS eH UTZ" 

Sind noch als Jahresbönde im Leinenband lieferbar 

Preis je Band DM 39.-
Zwischenverkauf vorbehalten zuzügl. Versandkosten u. Mehrwertsteuer 

Bestellung beim Fachbuchhandel oder direkt beim 

ZIVI LSC H UTZ- V E R LAG DR. EB E LING KG · KOBL E NZ · POSTF. 2224 
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BAULICHER ZIVILSCHUTZ 
Richtlinien 

für die Gewährung von Zuschüssen des Bundes 
bei der Errichtung von Hausschutzräumen für Wohn ungen vom 6. Mai 1969. 

Der Bund förd ert nach Maßg abe des Beri chts über das 
Konzept der zivilen Verte idigung und das Prog ramm fü r 
die Zeit bis 1972 (Bundestags-Drucksache V/3683) im Rah­
men der durch den Bundeshaushalt zur Verfüg ung gestell­
ten Mittel den Bau von Hausschutzräumen. Hierfür gelten 
folgende Richtlinien : 

§ 1 Gegenstand der Förderung 

(1) Bauherren, die Wohnungen errichten und dabei Sch utz­
räume schaffen, können hierfür im Rah men der zur Ver­
fügung stehenden Haushaltsmittel einen pauschalen Zu­
schuß erhalten . Dies gilt auch für Wohnhe ime, wenn deren 
Bewohner dort ihren ausschließlichen und dauernden 
Wohnsitz haben sollen . 

(2) Auf die Gewährung eines Zuschusses besteht kein 
Rechtsansp ruch . 

§ 2 Beschaffenheit und Lage der Schutzräume 

(1) Schutzräume, für deren Errichtung Zuschüsse gewährt 
werden , müssen gegen herabfallende Trümmer, gegen ra­
dioaktive Niederschläge, gegen Brandei nwirkungen sowie 
gegen biologische und chemische Kampfmittel Schutz ge­
währen und für einen längeren Aufenthalt geeignet sein 
(Grundschutz) . Diese Voraussetzungen sind Brfüllt , wenn 
der Schutzraum den Anforderung en genügt, die in den 
"Bautechnischen Grundsätzen für Hausschutzräume des 
Grundschutzes" des Bundesministers für Wohnung swesen 
und Städtebau in der Fassung der Bekanntmachu ng vom 
15. April 1969 niedergelegt sind. 

(2) Die Schutzräume können sich innerha lb oder außer­
halb des Wohngebäudes befinden ; außerhalb jedoch nur 
dann , wenn sie In unmittelbarer Nähe des Wohngebäudes 
liegen und schnell erreichbar sind . 

§ 3 Höhe des Zuschusses 

(1) Die Höhe des Zuschusses richtet sich nach der Zahl der 
Schutzplätze, die geschaffen und als zuschußfähig aner­
kannt werd en. 

(2) Der Zuschuß je Schutzplatz beträgt pauschal bei 1 bis 
16 Schutzplätzen 220,- DM . Für jeden we ite ren Schutzplatz 
bis zur Gesamtzahl von 50 werd en 200,- DM. darüber 
hinaus für jeden weiteren Schutzplatz 180,- DM gezahlt. 

§ 4 Zahl der Schutzplätze 

(1 )Die Zahl der Schutzplätze eines Schutzraumes wird nach 
den Anford erungen ermittelt, die die "Bautechn ischen 

Grundsätze für Hausschutzräume des Grundschutzes " an 
Grundfläche, Luftraum und Frischluftzufuhr für einen 
Schutzplatz stellen . 

(2) Von den nach Absatz 1 ermittelten Schutzplätzen kön­
nen als zuschußfähig anerkan nt werden: 

a) je Aufenthaltsraum ein Schutzplatz , wobei Küchen unter 
12 qm Grundfläche, Nebenräume, Zubehörräume und 
Wirtschaftsräume (das sind insbesondere Flure , Dielen, 
Speisekammern , Bade-, Wasch - oder Duschräume, To i­
letten, Besenkammern und sonstige Abstellräume) nicht 
als Aufenthaltsräume gerechnet werden , in jedem 
Schu tzraum jedoch mi ndestens 7 Schutzplätze ; 

= 
b) in Wohnheimen so viele Schutzplätze , wie dies der 

Zahl der Personen entspricht, die in einem Gebäude der 
betreffenden Art üb licherweise wohnen . 

§ 5 Gemeinsame Schutzräume 

(1) Abweichend von § 4 Abs.2 kann ei ne höhere Zahl von 
Schutzplätzen als zuschußfähig anerkannt werden , wenn 
für mehrere Gebäude ein gemeinsamer Schutzraum ge­
schaffen wird . 

(2) Voraussetzung hierfür ist, daß ein entsprechender Be­
darf an Schutzplätzen für die Bewohner weiterer Gebäude 
besteht und nachgewiesen w ird , Grundstückseigentümer 
oder andere dinglich Berechtigte, auf deren Grundstück ein 
gemeinsamer Schutzraum errichtet wird , haben der zustän­
digen Behörde eine Erklärung abzugeben, daß sie die Mit­
benutzung des Schutzraumes durch andere Personen dul­
den. 

(3) Die Erklärung bedarf der Schriftform; sie muß öffentlich 
beglaubigt oder vor der zuständigen Behörde abgegeben 
oder vor ihr anerkannt werden . 

§ 6 Antragserfordernis 

Der Zuschuß wird auf Antrag gewährt. Der Antrag soll spä­
testens gleichzeitig mit dem Baugesuch bei der von der 
Landesregierung bestimmten Behörde gestellt werden . 

§ 7 Entscheidung über den Antrag, Auszahlung 

(1) Über den Antrag entscheidet die von der Landesreg ie­
rung bestimmte Behörde. Die positive Entscheidung ent­
hält den ausdrückl ichen Vorbehalt der plan- und sachge­
rechten Erstellung des Schutzraumes ; sie erli scht, wenn die 
Baugenehmigu ng unwirksam wird . 

Internationaler ziviler Katastrophen schutz; Internotional Protection of Civilians in the case of cata strophes; 
Protection internationale des Civils. 

Neubau, Altbau SCHUTZRAUMBAU nachträglicher Ausbau 

mit den Firmen Ihrer Wohl. gemöß B. M . Wo. BONN noch Ihren eigenen Wünsche n ! 

Infolge Schnellbauweise wird sehr große Verb' lligung mög li ch . Frogen Sie on bei 

Werner Grobe, Architekt, Bau-Ing. VOI , 6 Frankfurt/Main 1, Fischbacherstraße 4 
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(2) Der bewilligte Zuschuß wird nach Fertigstellung und Ab­
nahme des Bauvorhabens (einschließlich des Schutzraumes, 
auch wenn er sich außerhalb des Gebäudes befindet) aus­
gezahlt. Die Auszahlung unterbleibt, solange der Schutz­
raum nicht plan- und sachgerecht ausgeführt oder - bei 
Gebrauchsabnahme - noch nicht fertiggestellt ist. 

§ 8 Vorbescheid 

(1) Der Antragsteller kann einen Vorbescheid darüber ver­
langen , ob Mittel zur Förderung eines geplanten Schutz-

Brandbelastungen bei Schutzbauwerken 

von Dr.-Ing. Herbert Ehm 

1. Alfgemelnes 

Neben den bekannten Belastungsannahmen für eine Be­
messung von Schutzbauten, wie Druckstoß, radioaktive 
Strahlung, Beschleun igungen, Verschi ebungen u. a. , ist die 
Brandeinwirkung eine wesentliche, wenn auch in der Ver­
gangenheit nicht immer klar erkannte Belastungsgröße. Bis­
lang wurde eine Brandbeanspruchung für Schutzbauten 
meist nur insofern berücksichtigt, als es sich um die Be­
herrschung von erwärmter Zuluft handelte , die für die 
Schutzrauminsassen über Lüftungsgeräte u. ä. an gesaugt 
wird . Dennoch ergeben sich auch aus Bränden an Gebäu­
den über Schutzräumen oder in der Nähe von Schutz­
räumen sehr ernste Beanspruchungen des Schutzraumes 
selbst, wie nähere Untersuchungen theoretischer und prak­
tischer Art in der vergangen en Zeit gezeigt haben . 

Bereits eine Auswertung der Gebäudezerstörungen des ver_ 
gangenen Krieges ze igt, ,daß Brä nde der wichtigste Zerstö ­
rungsfaktor waren . Rund 80 Prozent a1ler Schäden in deut­
schen Städten wurden durch Brände verursacht. In etwa 
gleicher Höhe lagen die Menschenverluste infolge Einwir­
kungen von Kohlenoxyd und Hitze. Die Ergebnisse e'iner 
solchen Analyse zeigen, daß den Brandeinwirkungen in 
einem künftigen Katastrophenfall mehr Beachtung als bis­
lang geschenkt werd en muß. 

Bei heutigen Schutzmaßnahmen kommt erschwerend hinzu, 
daß gegenüber früheren Katastrophen die Schutzräume 
über längere Zeiten nicht verlassen werden können. Die 
Wärmebeanspruchung ist demzufolge über längere Stand­
zeiten zu untersuchen . 

2. Brandursachen, Brandphänomene 

Die Brandursachen und d ie Erscheinungsformen der Brände 
in Katastrophenfällen können sehr unterschiedlich sein. Bei 
den Brandursachen können wir zwischen einer direkten 
Zündung aus Brandwaffen oder der Hitzestrahlung einer 
atomaren Waffe sowie sekundären Wirkungen infolge von 
Feuersprüngen , elektrischen Kurzschlüssen, Bruch von 
Gasleitungen u. ä. unterscheiden . Tatsächlich werden die 
sekundären Wirkungen neben den direkten Ursachen auf­
treten und wei tgehend das Ausmaß von Brandkatastrophen 
bestimmen. 

tvl an kann davon ausgehen, daß zunächst Einzelbrände ent­
stehen . Je nach den weiteren Bedingungen bezüglich der 
Waffenart , der Bebauungsdichte und der vorh andenen 
Brandlasten können diese Einzelbrände zu Flächenbränden 
zusammenwachsen. Ein Einzelbrand wird als lokales Brand­
geschehen eines Einze-lgebäudes betrachtet ; bei einem 

raumes zur Verfügung gestellt werden. 

(2) Der Vorbescheid ergeht unter dem Vorbehalt, daß diese 
Richtlinien eingehalten werden . Er erlischt, wen n nich t 
binnen sechs Monaten das Baugesuch eingereicht und der 
Antrag gemäß § 6 geste ll t wird . 

§ 9 Inkrafttreten 

Gefördert werden nur Schutzräume, mit deren Bau nach 
dem 30. Juni 1969 begonnen wird . 

Flächenbrand beeinf lussen sich die ei nzainen Brandherde. 
Bei letzterem ergeben sich allerdings erhebliche graduelle 
Unterschiede, je nachdem, wie groß die Intensität des Ab­
brandes in einem Flächenbrandgebiet abläuft. Ein ungün­
stig er Extremfall ist gegeben, wenn eine Großzahl von Ein­
zelbränden in einem Geb,iet mehr oder weniger gleichzeitig 
auftritt, ,das hohe Brandlasten und eine verhältnismäßig 
dichte Bebauung aufweist. Hierbei können die "f lächen­
brandartigen " Abbrände derart stark angefacht werd en, daß 
es zu einem ei nheit lichen Zus'ammenwachsen der loka len 
Brand'herde kommt, so daß über dem Brandgebiet eine 
~chlotartige Flammenbildung mit starken Brandreaktionen 
in den Randbereichen und Sauerstoffmangel im Kerngebiet 
beObachtet wird . Hierbei wird die umliegende Luft mit 
hohen Windgeschwindigkeiten (bis Windstärke 12) in den 
Brandbere'ich hine ingezogen und in ,der Flammensäule em­
porgerissen. Eine derartige extreme Wirkung wird al s 
Feuersturm bezeichnet und ist im vergangenen Krieg bei 
Bränden ein iger großer Städte (Heilbronn , Hamburg) be­
obachtet worden. Die in einem Feuersturm aufgenomme­
nen oder aus Schmelzanalysen rekonstruierten Tempera­
turen sind beträchtlich hoch und können etwa mit Tempe­
raturen in der Flamme abgeschätzt werden (vgl. Bild 1) . 

Dieses äußere Brandgeschehen beeinflußt natürlich stark 
die in ,dem Brandgebiet auftretenden Zerstörungen und 
die Bedingungen für die Zuluft, die in einen Schutz­
raum ei ngeführt werden muß. Das äußere Brandgeschellen 
beei nflußt natürlich auch die Art und Größe der Zerstö­
rungen an den Einzelgebäuden . Wenn wir unterstellen , daß 
ein Schutzraum im Keilergeschoß eines Gebäudes ein­
gebaut ist, dann müssen die Wirkungen der Brände im 
darüberliegenden Gebäude oder der weiteren Nachbar­
schaft im Hinblick auf eine Belastung des Schutzraumes 
untersucht werden . 

J rnQJt rd 14oo· C 

Bild 1: 

Aufzei chnung eines Feuersturmes (Hamburg , 2. Wellkrieg) ; vermut­
li cher Temperalurverlauf. 
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Verallg emei nernd läßt sich sagen , daß infoige des Ab ­
brandes bren nende, brennbare und nicht brennbare Ge­
bäudeteile sich auf den Schutzraum bzw. die Decken des 
Kellergeschosses häufen und einen Meil er mit einem 
charakteristischen Abbrandverhalten bilden können . Dieses 
Phänomen war Gegenstand näherer th eore tisch er und 
experimenteller Untersuchungen. 

Da man in der Ve rgangenheit häufig nicht zw ischen einem 
Abbrand im üblichen baulichen Brandsch utz (z. B. nach 
DIN 4102) und den Brandbeanspruchungen an einem 
Schutzbauwerk unterschieden hat , sollte zu Beg inn nuf 
einen wesentlichen Unterschied aufmerksam gemacht wer­
den . Der übliche bauliche Brandschutz bezieht sich grund­
sätzlich auf ei nen Raum-Brand , wobei man von einem voll 
entwickelten Brand in einem geschlossenen Raum ausgeht. 
And ers ist es jedoch bei Brandgefährdungen an Schutz­
bauten . Hierbei tritt die Brandbeanspruchung von außen 
auf, während ein Brand im Schutzrauminnern nicht Gegen­
stand weiterer Schutzmaßnahmen ist. Au s diesen Gründen 
muß man sich von allen herkömml ichen Betrachtungen des 
Brandschutzes weitgehend fre imachen oder die Ergebnisse 
herkömml icher Brandschutzmaßnahmen nur insofern aus­
werten, als die Brandangriffsrichtung umgekehrt gesehen 
werden muß. 

Dennoch wäre für bestimmte Sonderfälle auch ein Abbrand­
verhalten nach der DIN 4102 denkbar, wen n z. B. info lge 
ei nbrechender benachbarter Kellerdecken Raumbrände in 
den dem Schutzbau benachbarten Räumen ausbrechen . 
Hierbei könnten die Schutzraumwände in Aniehnung an 
Brandverläu.fe nach DIN 4102 belastet werden . 

3. Abbrandverhalten von meilerartigen Schuttkegeln 
über Schutzräumen 

Die Trümmerschuttmassen , d ie infolge von Bränden oder 
explosionsartigen Belastungen über einem Schutzbauwerl< 
im KeIlergeschoß entstehen können, führen zu ähnlichen 
Brandreaktionen wie in Meilern. Hierbei zünden Brand­
fronten von außen nach innen , wob ei die Verbrennungslurt 
durch Diffusion in das Meilergut eindringt. Zur Bildung 
des Meilers tragen brennende und brennbare sowie nich t 
brennbare (inerte) Gebäudeteile und andere Stoffe bei . 

In vielen Fällen bleiben die Umfassungswände des Bau­
werks erhalten , wie es viele Bilder zerstö rter Städte des 
letzten Krieges zeigen, so daß der Meiler aus Bestand­
te ilen des inneren Ausbau es, der Decken u.a. gebildet wird . 
Dieser Meiler wird seitlich durch die Umfassungswände 
gehalten und kann nur von seiner Oberseite her belüftet 
werden . Wir sprechen in diesem Fall von ei nem "oben 
belüfteten Mei ler " . Werden dagegen infolge gleichzeitiger 
Explosionseinwirkungen auch die Umfassungswände des 
Bauwerks zerstört, so legen sich Decken und Umfa5-
sungswandteile geschichtet auf das Meilergut und ges tat­
ten weitgehend ei ne Belüftung dieses Meilers von den 
Randbereichen her. Idealisiert kann man annehmen, daß 
dieser Mei ler seit lich von unten Verbrennungsluft erhält. 
Wir können in diesem Fall von einem "unten bel üfteten 
Meile r" sprechen . 

Die zwei geschilderten Meilertypen zeigen unterschied­
liches Abbrandverhalten . Im ersten Fall kann man davon 
ausgehen , daß Brandfronten allmählich von oben nach 
unten durchzünden , so daß die Schutzraumdecke erst mit 
einer erheb lichen Verzögerung direkt von der Temperatur­
front getrOffen wird . 

Nach der Bildung des Meilers werd en infolge der im 
Meilergut gespeicherten Wärme mehr oder weniger l<O n­
stante Temperaturen über längere Ze iten so lang e auf­
treten , bis es zur Ausbildun g der Brandfront über der 

Schutzraumdecke kom mt. Das charakteristische Abbrand­
verhalten dieses Meilertyps zeig t Bi ld 2 in schematisierter 
Darstellung . Die Temperaturen im Bereich des Maxim ums 
können für die Belastung üblicher Stahlbetondecken kri ­
tisch sein. 
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Im Falle des .. unten belüfteten Meilers " können d ie Tem­
peratur/ronten die Schutzraumdecke verhältnismäßig früh­
zei tig erreichen . Wegen der besonderen Bedingungen für 
die Belüftung dieses Meilertypes sind die Abbrandvorgänge 
in diesem Fall intensiver, was sich insbesondere an einer 
erhöhten Temperaturspitze zeigt. Das charakteristische 
Abbrandverhalten dieses Meilers ist in Bild 2 dargestellt. 
Man erkennt hier ein großes Bereichsmaximum zu Begi nn 
der Beanspruchung mit einem allmählichen Abfall und 
langstehenden mehr oder weniger konstanten geringen 
Oberflächentemperaturen . Das Temperaturmaximum kann 
unter ungünstigen Bedingungen kritische Werte im Bereich 
von Flammentemperaturen erreich en. Allerdings dürfte das 
Maximum nur kurzfristig vorhanden sein. 

Insgesamt zeigen die UnterSUChungen für beide Meile r­
typen, daß hier Temperaturstandzeiten zu verzeichnen sind, 
die erheblich über d ie Branddauern, w ie man sie im üb­
lichen baulichen Brandschutz kennt, hinausgehen. Hieraus 
resultieren neue Überlegungen für einen Brandschutz bei 
Schutzbauten im Katastrophenfall. Für nähere Untersuchun­
gen und Nachrechnungen sind hierbei auch ,die verhältn is_ 
mäßig geringen , aber langstehenden Oberflächentempera­
turen an ,der Unterseite des Meilers und auf der Platten ­
oberseite in den folgenden Auskühlungsperioden zu berück­
sichtigen. Die Untersuchungen werden zur Zeit noch durch­
geführt und erlauben noch keine endgültigen Aussagen 
über den Einfluß einzelner Parameter und d ie aus Brand­
beanspruchung result ie renden Temperaturdurchg änge an 
den Deckenplatten von Schutzräumen . Es bieten sich hier 
aber eine Reihe Methoden für rechnerische Untersuchun­
gen an . 

Allgemein kann aus vorhandenen Meilerversuchen und 
theoretischen Betrachtungen geschlußfolgert werden : Bei 
Meilern mit langer Temperaturstandzeit auf der Decken­
oberseite kann ein Schutz gegen einen 'unzuläSSig hohen 
Temperaturodurchgang durch den Konstruktionsbeton der 
Decke von üblicher Dicke über die volle Distanz frag-
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würdig werden . Sinnvoller und technisch leichter realisier­
bar wäre dagegen ein zeitlich begrenzter Schutz z. B. über 
48 Stunden , wobei für eine anfänglich auftretende Radio­
aktivität bereits eine Reduzierung auf rund ein Hundertstel 
angesetzt werden kann und damit ein Öffnen des Schutz­
raumes möglich würde. 

Allgemein läßt sich über die Abbrandvorgänge im Meiler­
typ 1, der in vielen Fällen zu erwarten sein wird , folgendes 
aussagen: Die Branddauer des Meilers ist abhängig von 
der Schütthöhe, wobei vermutlich in Analogie zur Fourier­
Zahl (vgl. Pkt. 4) eine quadratische Abhängigkeit angenom­
men werden kann , ,d. h., daß eine 'doppelte Meilerhöhe zu 
einer etwa vierfachen Branddauer führt. Die in der Brand­
front auftretende Temperatur 'ist direkt proportional zum 
Heizwert der Meiiersubstanz und umgekehrt proportional 
zu ihrer spezifischen Wärmekapazität. Daher sind Meiler 
im Bereich mehrgeschossiger Bauten mit verhältnismäßig 
hohen Brandlasten ungünstig. Ein hoher Bestandteil an 
inertem Material hoher spezifischer Wärme wirkt s,ich gün­
stig aus. Lose Meilerschüttungen , die einen hohen Diffus i­
ons-Koeffizienten aufweisen, führen zu schnelleren Ab­
bränden als dichte Meilerschüttungen . 

Mit Hilfe der experimentell und theoretisch gefundenen 
Temperaturbelastungskurven für die Schutzraumdecken 
kann eine wärmetechnische Bemessung der Bauteile vor­
genommen werden . Prinzipiell steht ei ner Nachrechnung 
unter Berücksichtigung der tatsächlichen Temperaturver­
läufe nichts im Wege, dennoch ist die theoretische Hand­
habung derartiger Oberflächentemperaturen schwierig und 
nur mit Hilfe von elektronischen Rechnern auf wirtschafi­
liehe Weise zu bewältigen. Man kann über Vergieichsrech­
nungen und Annahme konstanter Oberflächentemperaturen, 
deren Höhe im einzelnen festgelegt werden muß, nähe­
rungsweise vereinfachte Rechenannahmen entwickeln . Ein 
Ansatz mit kcnstanten Oberflächentemperaturen führt be­
kanntlich zu einfacheren und theoretisch verhältnismäß ig 
le,icht faßbaren Lösungen . 

Auf dieser Grundlage basieren die Belastungsannahmen 
für die Wärmebeanspruchung von Umfassungsbauteilen in 
Schutzräumen, wie sie in den Bautechnischen Grund­
sätzen und den zugehörigen Kommentaren festgelegt si nd . 
Lastannahmen können mit Einschränkung zunächst als 
weiterhin gültig angenommen werden , da keine wesentlich 
unterschiedlichen Ergebnisse unter Berücksichtigung von 
Meilerbränden durchschnittlicher Intens ität bei begrenzten , 
wie oben erläuterten Zeildauern eines Wärmeschutzes an­
genommen werden brauchen (z. B. begrenzter Schutz über 
48 Stunden) . 

Die heutigen Rechenannahmen si nd in folgender Tabelle 
zusammengefaßt: 

Einzelbrände : 

Flächenbrände 
und Feuerstürme : 

Zuluft 
(Umgebungsluft) : 

konst. Oberflächentemperatur 
400 0 C über6Std. 

konst. Oberflächentemperatur 
800 0 C über 12 Std. 

300 0 C über 6Std . 

4. Rechnerische Ermittlung des Temperaturdurchganges 
von Bauteilen 

Sind die Oberflächentemperaturen von Schutzraumdecken 
oder -wänden bekannt, dann läßt sich der Temperatur­
durchgang meistens leicht angeben. Bei den Temperatur­
rechnungen ist aber zu berücksichtigen, daß es sich um 
instationäre Wärmeleitvorgänge handelt, die nur mit entspre­
chenden Formulierungen der Rechenansätze erlaßt werden 
können. Eine Untersuchung des Temperaturleitvorganges 

mit Hilfe des Wärmedurchlaßwiderstandes setzt eine sta­
tionäre Wärmeleitung voraus, die hier nicht gegeben ist. 
Es ist notwendig, den Anlaufvorgang des Aulheizens zu 
berücksichtigen und die verhältnismäßig große Wärme­
kapazität der Bauteile in Rechnung zu ste llen. In folge des 
Aufheizens der Bauteile selbst ergeben sich für kritische 
Temperaturen auf den Bauteilinnenseiten günstige Ein­
flüsse . 

Der instationäre Wärmeleitvorgang kann mit Hilfe der 
Fourier-Gleichung erfaßt werden, wobei die Fourier-Zahl 

F a. t I) . I" d TI ' . h o = L' eine ur en emperatur eltvorgang WIC-

tige Kennziffer ist. Stellt man diese Kennzahl dem Wärme­
durchlaßwiderstand bei stationärer Wärmeleitung gegen­
über, so erkennt man , daß neben dem Einfluß der Wärme­
kapazität (c · Q) des Bauteiles die charakteristischen Bau­
teilabmessungen (L) hier quadratisch ei ngeht. Beim Wärme­
durchlaßwiderstand ist ledigiich eine lineare Abhäng igkeit 
gegeben . Die Anwendung der Fourier-Zahl gestattet es, ver­
hältnismäßig leicht die Leistungsfähigkeit verschiedener 
Bauteile bezüglich Dicke und stofflicher Zusammensetzung 
im Hinblick auf den Temperaturdurchgang bei instationärer 
Wärmeleitung zu bewerten . Bei dünnen Bauelementen kann 
es notwendig werden , ,bei längerer Wärmebeanspruchung 
den instationären Wärmeleitfa ll gegen den stat ionären ab­
zugrenzen . 
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Bild 3: 
Näherungsrech nungen. 

Ein verhältnismäßig ei nfaches und ohne weitere Hilfsmittel 
zu handhabendes Verfahren ist beim Modell einer halb­
unendlichen Platte unter Berücksichtigung konstanter 
Oberflächentemperaturen gegeben. Dieser Fall kann un­
mittelbar mit Hilfe des Gaußsehen Fehlerintegrales behan­
delt werden . Man nimmt an, daß die halbunendl ich e Platte 
in Schichtdicken , die ei ner Plattendicke entsprechen, auf­
geschnitten wird und ,die Temperaturen in diesem Schnitt 
ermitte lt werden (vergl. Bild 3). Diese Näherungsrechnung 
ist zulässig und ergibt wirklichkeitsnahe Temperaturwerte. 
Genauere Untersuchungen müssen se lbstverständli ch mit 
Hilfe strengerer Methoden unter Berücksichtigung von 
Wärmeübergangsbedingungen an der Plattenunterseite 
durchgeführt werden. Sollen nicht konstante Wandtempera­
turen berücksichtigt werden , so kann man bei dem oben 

1) Hierbei ist a 

t 
L 

A. 
---die Temperaturleitzahl 
c'l) 

mit A. Wärmeleitzahl 
c spezifische Wärme 
Q Rohdichte 

die Zeit und 
eine charakteristische Länge 



Ehm , Brandbelastungen bel Schulzbauwerken Zivilschutz Hell 7/8 239 

genannten vereinfachten Verfahren über eine Mittelbildung 
näherungsweise konstante Wandtemperaturen festlegen 
und damit eine weitere Näherungsberechnung durchführen. 
Durch die Temperaturbeanspruchung der Bauteile werden 
im allgemeinen große Verformungen verursacht. Hierdurch 
können bei statisch unbestimmt gelagerten Bauteilen er­
hebliche Zwängungskräfte geweckt werden. Hiermit ver­
bunden sind große Beanspruchungen und speziell im Stahl­
beton im allgemeinen starke Rißbildungen und zum Teil 
plastische Materialausnutzungen . Diese Erscheinungen kön­
nen bezüglich der Funktionen des Schutzraumes erheb­
liche Nachteile bedeuten, ·da ,die Gas- und Wasser,dichtig­
keit des Baukörpers gefährdet werden können . Es ist anzu­
streben, hohe Temperaturen nach Möglichkeit durch Dämm­
stoffe oder andere Vorkehrungen vom Konstruktionsbeton 
fernzuha lten . Wenn Dämmstoffe verwendet werden, dann 
dürfte es immer ratsam sein, den Dämmstoff auf der der 
Brandfront zugekehrten Seite anzuordnen . 

In den Temperaturrechnungen müssen kritische Tempera­
turgrenzen an den Bauteilinnenseiten berücksichtigt wer­
den. Im allgemeinen ist diese Temperaturgrenze erre icht, 
wenn die Wandtemperaturen des Betons an der Decken­
oder Wandi nnenseite 30 ° C erreichen. Man kann davon 
ausgehen, daß in Hausschutzräumen die Raumlufttempera­
tur unmitte lbar der Wandtemperatur folgt , so daß mit die­
ser Temperaturbegrenzung in Näherung die Grenze für 
einen Aufenthalt im Schutzraum gegeben ist. Hierbei wird 
unterstellt, daß im Schutzraum Schutzluft gefahren wird. 
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Beispiele lür Wirkungsweisen von Dämmschichten . 

5. Schutzmaßnahmen der Baukonstruktion 

Hohe Temperaturen können beherrscht werden durch aus­
reichend dicke Bauteile oder durch andere Maßnahmen, 
die zu geringeren Brandbeanspruchungen führen oder die 
Wärme vom Konstruktionsbauteil abhalten . Ein Wärme­
schutz über ausreichend dicke Bauteile ist im aHgemeinen 
aus konstruktiven und wirtschaftlichen Gründen beschränkt. 
Unter Berücksichtigung ,der oben genannten Temperatur­
Lastannahmen werden heute im Grundschutz 30 cm dicke 
Decken vorgesehen , im verstärkten Schutz 60 cm dicke 
Decken. Bei erhöhten Brandgefährdungen sollte künftig auf 
eine Erhöhung ·der Bauteildicken verzichtet werden zugun ­
sten von Wärmedämmschichten auf der dem Brand zuge­
kehrten Seite (vergl. Bild 4) . 

An Schutzschichten müssen aber gewisse Bedingungen ge­
steilt werden , die von üblichen Dämmstoffen im Hochbau 
im allgemeinen nicht oder nur mit erheblichen Einschrän­
kungen erfüllt werden können . Die Schutzschichten müssen 
im Verhältnis zu den auftretenden hohen Temperaturen 
beständig sein. Daher scheiden im allgemeinen organische 
Faserstoffe, Kunststoffe und Glaswolle aus. Gut sind Leicht­
betone und Sand . Sehr gute Wärmedämmeigenschaften 
weisen Schaumgläser auf, deren Anwendungsbereich aber 
auch nicht den gesamten hier möglichen Temperaturbereich 
abdeckt. 

Die Forderungen an einen guten Wärmedämmstoff sind 
kleine Wärmeleitzahl ), und hohes Wärmespeichervermö­
gen. Des weiteren ist auf die Wirtschaftlichkeit dieser 
Dämmstoffe zu achten . 

6. Wärmebeanspruchung von Abschlüssen und Filtern 

Die bisherigen Untersuchungen einer Temperaturbean­
spruchung betreffen die tragenden Umfassungsbauteile. Im 
Schutzbau können aber auch die Abschlüsse und die Lüf­
tungsanlage durch hohe Temperaturen belastet werden . 

Besondere Anforderungen werden an Abschlüsse gestellt, 
da sie einmal den mechanischen Beanspruchungen aus 
einer Waffenwirkung standhalten müssen , zum anderen 
aber auch bei und nach der Brandbeanspruchung gasdicht 
bleiben sollen . Ein einfacher Abschluß im Grundschutz 
kann im allgemeinen diese Forderungen nicht erfüllen. Tat­
sächlich sind aber die Abschlußtüren der Schutzräume 
paarweise in Schleusen angeordnet, so daß die innenlie­
gende Gastür eine wichtige Sicherheitsreserve darstel lt. 
Im allgemeinen könnte die außenliegende Gastür durch 
Heißluft oder Brandgase bis an die kritische Grenze be­
lastet werden . 

Infolge eines größeren Temperaturgradienten über die 
Türdicke ergeben sich erhebliche Krümmungen des Tür­
blattes, die nach Versuchsergebnissen und theoretischen 
Betrachtungen die Gasdichtigkeit des Abschlusses gefähr­
den. Es kann aber angenommen werden , daß die außen­
liegende Gastür nach oder während einer Brandbeanspru­
chung praktisch noch als Strahlungsschutzschirm wirksam 
ist. Damit können die Temperaturbedingungen in der 
SChleuse günstig beeinflußt werden, so daß ,die Gastür zum 
Innenraum nUr eine verhältnismäßig geringe Wärmebeauf­
schlagung erhält. Unter ,diesen Bedingungen kann erwartet 
werden , daß die Schleuse als Abschluß des Schutzraumes 
insgesamt gasdicht bieibt. Tatsächlich müssen aber für 
strengere Anforderungen die außenliegenden Abschlüsse so 
bemessen werden, daß sie auch den auftretenden Brand­
Iasten ohne Verlust der Gasdichtigkeit standhalten können . 
Dieses Probiem kann bei Sonderbauten auftreten . Hier 
wären Lösungen zu entwickeln , die heiße Brandgase oder 
BrandglJt insgesamt vom Abschluß fernhalten . 
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In jedem Falle ersche int es vorteilhaft , Brandgase und an­
deres Brandgut durch geeignete planerische und konstruk­
tive Vorkehrungen von den Abschlüssen fernzuhalten . Ab ­
winkellungen wirken sich auch in diesem Falle günstig aus, 
da hiermit eine Wärmeübertragung durch Strahlung aus 
dem Brandherd weitgeh end verhindert werden kann. Dia 
Bemessung der Abschlüsse, die ·den schwächsten Punkt in 
der Schutzraumkonstruktion darstellen, so l·lte in Zukunft 
bei Berücksichti gung der Brandlasten überprüft und ver­
bessert werden. 

Die Zuluft für den Schutzraum muß bei erhöhten Lufttem­
peraturen außerhalb des Schu tzbauwerkes auf ein erträg­
liches Maß reduziert werden. In jedem Falle darf die Tem­
peratur im Schutzrauminnern nicht höher als rd. 25 ° C bei 
Eintritt betragen. Die Temperatur der Zuluft nach de~ 

Belastungsannahmen in den " Bautechnischen Grundsätzen " 
ist bereits oben angegeben. Eine Kühlung der Zuluft kann 

durch die üblich verwendeten Sandfilter leicht bewerk­
stelligt werden. Im allgemei nen weisen die nach den "Bau­
technischen Grundsätzen " konstruierten Sandfilter eine ge­
nügende Sicherheitsreserve gegenüber den oben erwähn­
ten Lastannahmen auf. Die Wirksamkeit derartiger Sand­
filter beruht auf der verhältnismäßig hohen spezifischen 
Wärmekapazität des Füllmaterials gegenüber der atmo­
sphärischen Luft. And ere Möglichkeiten ei ner Zuluftküh­
lung si nd techn isch erheblich aufwendiger und teurer. Das 
Sandfilter ist als Wärmepu ffer heute die techni sch gün­
stigste Lösung und wird aus diesem Grunde auch weiterhin 
in Mehrzweckbauten verwendet, ohne daß es hier die Auf­
gaben einer Luftfilteru ng gegen ABC-Beaufschlagung wahr­
zunehmen braucht. Wenn Sandfilter, wie in großen Mehr­
zweckanlagen, nur als Wärmepuffe r verwendet werden , 
können sie als Grobsandfilter mit entsprechend verringer­
ten Anforderungen bezüglich des Füllmaterials ausgebildet 
v/e rden . 

Schwingungsisolation in Schutzräumen (IV. Teil und Schluß) 

Forschungsauftrag des Bundesministeriums für Wohnungswesen und Städtebau 
an die Studiengesellschaft für unterirdische Verkehrsanlagen e. V. 

von Dr.-I ng. Günter Girnau und Bau ing. Kari Zimmermann, 

STUVA, Düsseldorf 

4.4.3 Gummllsoiatoren 

4.4.3.1 Grundsätzliche Merkmale Im Formveränderungsver­
halten von Gummi 

Unter Gummi versteht man ohne Rücksicht auf das 
Vulkanisationsmittei alle vulkanis ierten Kautschuk­
arten (Naturkautschuk und Syn these-Kautschuk) . 
Zur Unterscheidung verwendet man auch für 'die 
Vulkanisationsendprodukte die Ausdrücke Natur­
gummi und Synthesegummi. Die Vorteile ·des Syn­
thesegummis liegen in der ind ivid uellen Zu sam­
mensetzbarkeit der Bestandteile . Bei der Zusam­
mensetzung, Mischung, Dos ie rung der Bestandteile 
und der Durchführung des Vu lkanisation sverfahrens 
kann speziellen Anforderungen an das Endprodukt 
in manchen Fällen stärker Rechnung getragen wer­
den als be im Naturgummi. Keine der synthetischen 
Gummisorten zeigt jedoch be i gleicher Elastizität 
wie Naturgummi ein gleiches oder besseres Ver­
halten bei allen Beanspruchungen. Die Naturgummi­
Elastizität z. B. wird häufig bei Synthesegummi nur 
bei Verringerung der Festigkeit erreicht, bessere 
Beständig'keit gegen Chem ikalien bei Verringerung 
der Elastizität. 

Gummi wird seit langem wegen seiner großen 
elastischen Eigenschaften zur Schwingungs- und 
Erschütterul1gsisolierung verwandt. Allerdings wird 
heute hierbei meist d ie Verwendung von Natur­
gummi angestrebt. Die Hochelastizität wird in der 
Vulkanisation durch eine nur lose Vernetzung der 
fadenartigen Polyisoprenketten des Natur-Kaut­
schuks erreicht. Vulkanisation und Hochelastizität 
sind jedoch keine spezifischen Merkmale des Na­
turgummis. Auch andere Kunststoffe sind vulkani­
sierbar und besitzen die: gleiche Eiastizität. Sie ist 
nur an d ie innere Struktur, die geometrische Ge­
stalt des drei-di mensio nalen makromolekularen 
Netzwerkes und die Häufigkei t der durch das Ver-

netzungsmittel hergestellten Verknüpfungsstellen 
pro Volumeneinheit gebunden. 

Das Vernetzungsmittel des Naturgummis ist Schwe­
fel. Sein Gehalt und damit der Vernetzungsgrad 
bestimmen im wesentlichen die physikalischen Ei­
genschaften des Naturgummis. Steigende Schwefel­
dosis steigert z. B. die Härte und Festigkeit des 
Gummis, vermindert aber sein elastisches Verha~ ­

ten . Bei einem Schwefelgehalt bis etwa 5 Ofn (Ge­
wicht auf Kautschuk bezogen) spricht man von 
Weich-Gummi und bei einem Schwefelgehalt von 
30 bis 50 % von Hart-Gummi (VDI-Richtlinie 2005). 

Als Werkstoff für Schwingungsisolatoren kommen 
wegen der höheren Elastizität im allgemeinen nur 
weichere Gummisorten mit Shore-A-Härten (DIN 
53505) von 35 bis maximal 75 infrag e. Ein generell 
fü r Gummi oder für Gummi einer bestimmten Härte 
charakteristisches Elastizitätsmaß (E-Modul) kann 
nicht angegeben werden. Der Widerstand des 
Gummis gegen Volumenänderung ist rund 1000 
mal so hoch wie sei n Wi derstand gegen Formände­
rung . Das Materiai ist also praktisch inkompres­
sibel und somit sein Deformationsverhalten in star­
kem Maße formabhängig (s. Bilder 28). Die Werte 
der Kurven in Bild 28 A und B si nd überschlägliche 
Angaben . Für genauere Berechnungen ist die 
Kennlinie (Spannungsdehnungsd iagramm) des be ­
treffenden Gummiteils zu verwenden . Die für einen 
bestimmten Gummikörper in Abhängigkeit von der 
Belastung P aufgetragene Deformation (Federweg 
l'Ix) ergibt mit Hilfe der Kennlinie die Federsteife 
Cr. Der Ausdruck Federkonstante hat nur da Be­
rechtigung, wo infolge gerader Kennlinie CI'" tat­
sächlich konstant ist. Da in den meisten Fällen die 
Kennl inien von Gummikörpern jedoch nach oben 
oder unten gekrümmt sind (progressiver bzw. de­
gressiver Federwert). kann die Federsteife nur 
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punktweise für eine bestimmte Belastung und den 
durch sie hervorgerufenen Federweg bestimmt wer­
den . Deshaib ist es in den meisten Fällen auch 
nicht mög lich, Gummiisolatoren über die Feder­
steife CI' zu berechnen. 

Die Verformungseigenschaften des Gummis werden 
nicht nur vom Vo lumen und de r Form (Formfaktor). 
sondern auch von der Temperatur, der Zeit (bzw. 
Geschwindigkeit des Verformens) und von der me­
chanischen und thermischen Vorgeschichte des 
Gummiteils beeinf lußt. Der lang andauernde Ein­
fluß hoher Temperaturen , ebenso wie Licht und 
Sauerstoff führt zu schne llerem Altern weicher Gum­
misorten . Bei Hitzeeinwirkung wird Naturgummi 
weich . Seine wesentlichen mechanischen Eigen­
schaften gehen verloren. Bei tiefen Temperaturen 
wi rd Gummi hart, spröde und ·unelastisch. Dauer­
temperaturen von - 40° C bis etwa + 70° C sol lten 
deshalb normalerweise nicht über- bzw. unterschrit­
ten werden . 

Das Formänderungsverhalten von Gummi ist da­
durch besonders gekennzeichnet, daß keine aus­
geprägten elastischen und plastischen Bereiche 
vorliegen. Vielmehr findet bl:li jeder Belastung so­
wohl eine elastische als auch eine plastische Ver­
formung statt, wobei letztere naturgemäß irrever­
sibel ist (Bild 28 Cl. Dies ist vereinfacht etwa fol­
gendermaßen zu erklären : 

Der Werkstoff besteht aus Makromolekülketten 
unterschiedli cher Länge und Form , die ei nerseits 
durch Vernetzungspunkte (chemische Verbindun­
gen) zu ei nem räum lichen Maschenwerk verbun­
den sind und andererseits durch gegenseitige 
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Bild 28 : Formänderu ng von Gummi un ter Belastu ng 

Umschl ingungen und Verschlaufungen der Ketten 
(phys ikali sche Verb indungen) zusätzliche Ver­
knüpfungen erhalten . Bei einer Belastung find en 
innerhalb dieses Gebildes zwei Vorgänge statt: 
Eine elastische Verformung durch Umlagerung 
der Molekülketten (bei Zugbeanspruchungen 
z. B. in Richtung der Lastwirkung) und eine pla­
stische Verformung durch Lösen , Umlagern oder 
NeubiIden der physikalischen Verbindungen . 
Beide Wirkungen lassen sich nicht klar gegen­
einander abgrenzen, sondern überschneiden sich . 
Bei konstanter äußerer Krafte inwirkung w ird hier­
durch mit ,der Zeit die innere Kraft , die zur Auf­
rechterhaltung der Formänderung notwendig ist, 
kleiner, d. h. es werden einerseits Reserven für 
weitere Belastungen frei , andererseits findet aber 
bei Entlastung keine voHständige Rückbildung 
der Verformung statt. Bei immer weiter gestei­
gerter äußerer Last werden schl ießlich die Ver­
schlaufungen völl ig gelöst und die Vernetzungs­
stellen zerstört. Es erfolgt im Endbereich eine 
rein plast ische Verformung , die von einer Auf­
lösung des Maschenwerkes begleitet ist und 
praktisch die Zerstörung des Werkstoffes be­
deutet. 

Außerdem ist bei Gummi die für jede Elastizität 
typische elastische Nachwirkung (Hysteresis) zu 
beachten, d. h. nach der Entlastung tritt die Rückver­
formung erst nach relativ ianger Zeit ein (Bild 28 Cl. 
Eine der markantesten mechanischen Eigenschaf­
ten des Gummis, die bei der Verwendung al s 
Schwingungsisolationsmaterial erwähnt werden 
muß, ist d ie Dämpfungswirkung. Si e beruht darauf, 
daß ein bestimmter Anteil der Schwingungsenergie 
infolge innerer Reibung in Wärme umgewandelt w ird . 
Der Dämpfungsgrad eines mit Gummiteilen abge­
federten Systems kann gemäß Formel (12) in Ka­
pitel 4.3.3 je nach Härte des verwendeten Gummi­
baute iles die Größe 

b 
0 =--

2\ cl" m 
haben. 

0,025 bis 0,065 

Die Dämpfung beeinflußt das dynamische Verhalten 
des Gummiteiles. Sie bewirkt , daß bei schwingen­
der (dynamischer) Beanspruchung zur Erzielung 
desselben Ausschlages (Federweges) w ie bei sta­
tischer Belastung eine größere Kraft aufgewandt 
werden muß, bzw. bei gleicher Belastungsgröße der 
Federweg geringer wird . 

Aufgrund seiner chem ischen Zusammensetzung ist 
das Verhalten des Naturgummis gegenüber Chemi­
kalien unterschiedlich. Unter Einfluß von aliphati­
schen und aromatischen Lösungsm itteln (Kohlen­
wasserstoff) quillt Naturgummi . Dabei tritt eine Ver­
schiechterung seiner mechanischen Eigenschaften 
ein. Besonders anfällig ist Naturgummi gegen 
Schwefel-Kohlenstoff, Tetrachlorkohlenstoff, Chloro­
form , Benzin , Benzol und Mineralöl. Die ersten 
drei StoHe lösen ihn langsam auf. Die Beständig­
keit gegen Wasser, Alkalien und Säuren ist da­
gegen verhältnismäßig gut (s. Tabelle 27) . 

4.4.3.2 Zusammenstellung einiger handelsüblicher 
GummIIsolatoren 

Die heute verwendeten Gumm i- Isolatoren sind nor­
ma-:erweise verhältnismäßig kleine in Gummi-Metall­
Verbund-Konstruktion hergestellte Elemente. Je 
nach ihrem Verwendungszweck und unter Berück-
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sichtigung der Werkstoffeigenschaften werden ent­
sprechend geformte Kautschuk- und Metallteile 
durch Vulkanisation fest haftend zu einer Gumm i­
Metall-Einheit verbunden . Auch andere Verbin­
dungsverfahren , z. B. Kleben , sind möglich . Die An­
vulkanisation bietet jedoch die besten Haftwerte . 
Die Metallteile dienen der gleichmäßigen Lastver­
teilung bzw. dem Schutz vor Beschäd igung durch 
spitze, scharfe Kanten und Gegenstände. Sie 
machen einerseits die Anbringung und Anformung 
von Verbindungsvorrichtungen (Bolzen, Gewinde, 
Laschen usw.) möglich und bieten andererseits 
in gewissem Maße Schutz vor Licht, Olbenetzung 
und anderen Beanspruchungen, für die die ver­
wendete Gummisorte anfäll ig ist. 

Aufgrund der besonderen Stoffeigenschaften des 
Gummis kann im allgemeinen eine nahezu be­
liebige Form der Gummielemente erreicht werden , 
bei der die Belastbarkeit des Werkstoffes auf Druck, 
Zug "), Schub, Torsion und Biegung auch kombi­
niert genutzt und fast jede Art von Federcharak­
teristik erreicht werden kann. Entsprechend viel­
fältig sind die auf dem Markt befindlichen Typen. 
Aus diesem Grunde kann hier nur eine Auswahl 
wiedergegeben werden . 

') Zugbeanspruchungen mögl ichst vermeiden! 

Tabelle 27: 

In den Tabellen 28 bis 35 sind einige handelsüb­
liche Gummiisolatoren zusammengestelit. Die dort 
wiedergegebenen Belastungen in verschiedenen 
Richtungen sind die statischen zulässigen Belastun­
gen. Die angegebenen maximalen Federwege stei­
len die zugehörigen statischen Einsenkungen der 
Iso latoren dar. Darüberh inaus sind die Gummiisola­
toren in der Lage, zusätzliche dynamische Belastun ­
gen aufzunehmen. Lit. (16) spricht z. B. von einer 
etwa zehnfach 'höheren zulässigen dynamischen Be­
lastung. Die Dimensionierung von Gumm iisolato ren 
auf dynamische Belastung beruht jedoch in den 
meisten Fällen auf Firmenerfahrungen , die bei der 
herkömmlichen industriellen Schwingungsisolation 
gewonnen wurden . 

Zulässige dynamische Maximalwerte sind deshalb 
zweckmäßig mit den Herstel lerf irmen von Fall zu 
Fall abzustimmen. Die hier angegebenen maximal 
zulässigen statischen Belastungswerte stellen somit 
keine absolute Bemessungsgrundlage dar. Sie kön­
nen jedoch als Anhaltspunkt bei 'der Auswahl der 
Isolatoren dienen. Erfüllt z. B. ein Isolator bereits 
mit seinen statischen Maximalwerten die Forderun­
gen (z. B. bezüg lich der Verformungseigenschaften), 
dann kann angenommen werden , daß er für die 
Schockisolation des betreffenden Gegenstandes auf 
jeden Fall geeignet ist. 

Einige Eigenschaften von vulkan . Naturkautschuk und verschiedenen vulkan . Synthesekautschukarten (Li!. 24) 

Dichte Zugfestig- Bruch- Dauertem- Beständigkeit 
Zeile Kautschukart g/cm3 keit vulk. Elastizität dehnung peratur gegen 

kp/cm' 010 ° C 01 Wasser 

2 3 4 5 6 7 8 

Natur- 0,93 230 AA 600 -60/80 D B 
Kautschuk 

Styrol-
2 Butadien_ 0,94 30 B 500 -40/100 D A 

Kautschuk 

3 CIS-Butadien 0,94 30 AA 450 -90/100 D Kautschuk 

4 Butyl- 0,93 140 E 600 -30/140 D A Kautschuk 

Äthylen-
5 Propylen- 0,86 30 A 500 -35/150 D B 

Kautschuk 

6 
Äthylen- 0,98 30 A 500 - 35/150 C D VAC-Cop. 

7 
Chloropren_ 1,25 100 B 400 -20/120 B A Kautschuk 

8 Nitril- 1,00 30 8 450 -40/ 120 Kautschuk AA A 

9 Vrethan- 1,25 350 B 450 -15/100 Kautschuk AA C 

10 
Polysulfid-

1,35 20 C 300 - 45/120 AA A Kautschuk 

11 Aoryl- 1,10 30 D 250 -10/150 B D Kautschuk 

12 Chiorsulfor- 1,25 120 C 300 - 50/140 B C 
PE 

13 Fluor- 1,85 150 C 450 -45/180 A A Kautschuk 

14 
Silicon-

1,25 30 C 250 -150/200 C 
Kautschuk 

B 

Kennzeichnung der Eigenschaften: AA hervorragend , A sehr gut, B gut, C mäßig , 0 schlecht, E sehr schlecht 
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Andererseits geht aus den Tabelienwerten hervor, 
daß das Formänderungsvermögen von Gummiiso­
latoren begrenzt ist. Die Maximalwerte in Druck­
richtung liegen etwa bei 10 bis 15 mm. Es können 
jedoch auch mehrere Elemente übereinander ange­
ordnet werden , wodurch sich die möglichen Feder­
wege entsprechend vervielfachen . Eine obere 
Grenze findet diese Methode in der Stabilität des 
Gesamtsystems. Sind somit sehr große Relativver­
schiebungen zwischen Bauwerk und Gegenstand 
zu erwarten, so sollten besser andere Isolations­
systeme verwandt werden. Da die äußere Last ein­
malig und stoßartig wirkt, sind allerdings begrenzte 
Überschreitungen der in den Tabellen angegebe­
nen Werte als zuiässig anzusehen. 

Wichtig ist der richtige Einsatz der in den Tabel­
len 28 bis 35 dargestellten Isolatoren. Im folgenden 
werden hierzu einige Erläuterungen gegeben: 

a) Gummiisolatoren In Schienenform (Tabellen 28 
bis 30) werden bei hohen Belastungen verwen­
det, z. B. für d·ie elastische Lagerung schwerer 
Elektromotore und Dieselaggregate der Netz­
ersatzanlage. Isolatoren dieser Form haben ihre 
größte Belastbarkeit in Druckrich tung . Bei 
Schubbeanspruchung reag ieren sie erheblich 
we icher. Schienen der Ausführung 1 und 2 soll­
ten unter statischer Druckbelastung keine grö­
ßere Zusammendrückung als etwa 10 bis 15 % 

ihrer Gummihöhe erfahren . Der obere Wert gilt 

Tabelle 28 : 

Technische Daten einiger Gummi-Isolatoren in Schienenfo rm (Ausführung 1 i ') 

Zeile 

o 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 

10 

11 

12 

13 

14 

15 

16 

17 

18 

19 

20 

21 

22 

23 

24 

25 

26 

27 

Sk izze 

Druck 

=t 
-+------~ 

b 

Anmerkungen : 

Abmessungen 

b 
cm 

2 

4 

5 

6 

7 

8 

10 

12 

15 

20 

h 
cm 

3 

s 
cm 

4 

4,5 0,5 

7 

8 

8 

8 

8 

7 

8 

10 

I ') 
cm 

5 

8 

10 

12 

14 

16 

20 

24 

30 

40 

Härte 
Shore A 

maximaler 
Federweg 

Druck 3) Schub ') 
mm mm 

6 7 8 

45 5~ 1~8 

55 3,8 10,6 

65 2,6 6,8 

45 8,8 31,6 

55 6,0 18,6 

65 '4,0 11,7 

45 9,7 34,1 

55 6,6 19.9 
65 4,4 12,4 

45 9,1 32,6 

55~ _____ ~6~,2~ __ ~19~,~0 __ 

65 4,2 12,1 

45 7,9 27.7 

___ 5_5 ______ 5~,4 _____ 1 ~6,_7 __ 

65 3,6 10,6 

45 7,4 24,8 

55 5,0 15,8 

65 3,4 10,3 

45 '4,9 21 ,9 

55 3,5 14,1 

65 2,4 9,0 

45 5,9 27,0 

55 4,0 17,8 

65 2,7 11 ,9 

45 6,6 25,7 

55 4,5 16,4 

65 3,0 10,6 

1. Ausgewählte Beispiele nach Unterlagen der Fi rmen Continental Gummi-Werke AG. Hannover 
und Phoenix Gummi-Werke AG. Hamburg . 

2. Die angegebenen Federwege gelten nur für die Länge I ~ 2. b ; bei größeren Längen werden die 
Federwege kleiner. Wegen der Knickgefahr sollte I niemals kleiner als b oder h werden . 

3. Bei einer zul. statischen Belastung von 5 kp/cm ~ 

4. Bei einer zul. statischen Belastung von 2 kp/cm2 
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Tabelle 29 : 
Technische Daten einiger Gummi-Isolatoren in Schienenfo rm (A usfü hrung 2) ') 

Zeile 

o 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 

10 

11 

12 

Skizze 

Druck 

Anmerkungen: 

b 
cm 

2 

5 

6 

7 

10 

3 

1,7 

2 

2 

2,5 

Abmessungen 

h S 
cm cm 

4 5 

7 5 

8 5 

8 5 

8 5 

SI 
cm 

6 

1,1 

1,2 

1,5 

12) 
cm 

7 

10 

12 

14 

20 

H ä rte 
Shore A 

8 

45 

55 

65 

45 

55 

65 

45 

55 

65 

45 

55 

65 

1. Ausgewählte Beisp iele nach Unterl agen der Fi rma Continental Gummi -Werke AG . Hannover . 

maximaler 
Federweg 

Druck 3) Schub ') 
mm 

9 

10,7 

7,3 

4,9 

11 ,5 

7,8 

5,3 

10,8 

7,4 

5,0 

8,7 

5,9 

4,0 

mm 

10 

42,7 

24,2 

15,1 

37,1 

23,9 

15,5 

39,2 

23,0 

14,6 

28,2 

18,1 

11 ,9 

2. Die angegebenen Federwege gelten nur für die Länge I 2. b ; bei größeren Längen werden die 
Federwege kleiner. Die Länge sollte das Maß b oder h nicht unterschreiten. 

3. Bei ei ner zu!. statischen Be lastung von 5 kpfcm2 

4. Bei einer zu!. statischen Belastung von 2 kpfcm2 

Tabelle 30 : 
Technische Daten einiger Gummi-Isolatoren in Sch ienenfo rm (Ausführung 3) ') 

Abmessungen 
maximaler 
Federwe Q 

~eile Skizze 
Fläche Härte Druck u . 

b b l b 2 h S cm' Shore A Quer-
Längs-

cm cm cm cm cm cm schub ') 
schub 3) 

mm mm 

0 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 

1 
~Dru ck 

45 11 ,2 14,8 

2 7,5 44 55 7,5 9,9 

3 b 

t 
65 5,1 6,6 - 4,8 10,8 7,6 8 

4 45 10,1 12,6 

5 20 124 55 6,8 8,1 

6 65 4,5 5,3 
L 

7 45 --- 14,6 18,5 

8 =t + 
7,5 63 55 9,8 12,2 

9 b2~ __ +~ 65 6,5 8,0 
6,7 14,4 10,5 10,6 1,5 ...;.» 

10 45 10,9 18,5 --- b, 
11 20 178 55 7,3 11,7 

12 65 4,9 7,6 

Anmerkungen : 

1. Ausgewählte Beisp iele nach Unterlagen der Firma Contin ental Gu mmi-Werke AG . Hannover. 

2. Bei einer zul . sta ti ~chen Belastung von 5 kpfcm2 

3. Bei einer zu!. statischen Be lastung von 2 kpfcm2 
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Tabelle 31 : 
Tech nische Daten einiger Gummi-Iso latoren in Zyiinderform ') 

Zeile 

o 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 

10 

11 

12 

13 

14 

15 

16 

17 

18 

Zeile 

° 
19 

20 

21 

22 

23 

24 

~J ., 

Ausführung 2 

Abmessungen 

•

ruCk . rUCk 

s,~ .. / J< S~b ~ 

'" 

Ausführung 3 

-+---- ---+'" 
~ 

Ausführung " 

max imaler Federweg 

.c 

o h s 
cm 

Fläche 
cm ' 

Härte Ausführung 1 Ausführung 2 Ausführung 3 
ShoreA --~~~~--~~~~~~----~~~~~~ 

Druck 1) Schub 4) Druck 1) Schub ') Druck 1) Schu b ' ) cm cm 

2 

3 3 

4 4 

5 4,5 

7 4,5 

7,5 5,5 

10 5,5 

Abmessungen 

o h 
cm cm 

2 

15 7,5 

20 10 

Anmerkungen : 

3 4 

0,15') 7,1 

0,15 12,6 

0,2 19,6 

0,2 38 ,5 

0,3 44,2 

0,4 

s 
cm 

3 

0,5 

0,5 

78,5 

Fläche 
cm' 

4 

176,7 

314,2 

mm mm mm mm mm mm 

5 6 7 8 9 10 11 

45 4,5 13,0 4,2 11 ,0 3,7 8,9 

__ 5_5 __ --'3c.:..:c,0 __ _ 8,3 2, 7 ___ 7-'., 0-'--__ =c2,c::..5 __ ---'-'5,c::..8_ 

65 2,0 5,4 1,8 4,6 1,7 3,7 

__ 4~5 ___ 6~,6__' __ 1~9~,0__'_~5~,9__'_~1~6,~2 ___ 5~,4 ___ 1_4~,3_ 

55 4,5 11 ,9 4,1 10,4 3,7 9,4 

65 3,0 7,6 2,7 6,8 2,4 6,2 

45 6,7 16,9 7,0 15,7 6,3 13,9 

_~5~5 ___ 4c.:..:c,6 1_0 ,~9 ___ 4 ,~7 _____ 10_'.,0-'--__ 4_'., 3~_~9~,1~ 

65 3,1 7,1 3,2 6,5 2,9 6,1 

__ 4~5 __ --'6~,1__' __ 1~4~,5 __ ~6~,4 __ ~14~,~4 ___ 3~,5 ___ 9~,2 __ 

__ 5_5 ___ 4.:.....,2 9,4 4,3 9,3 2,4 6,1 

65 2,8 6,2 2,9 5,9 1,6 4,0 

45 7,7 18,9 6,8 16,0 6,5 15,1 

55 5,3 12,4 4,7 10,2 4,5 9,9 

65 3,6 8,0 3,1 6,6 3,0 6,5 

45 6,8 17,9 6,0 14,7 6,2 15,1 

55 4,7 11,6 4,1 9,5 4,2 9,6 

65 3,1 7,6 2,8 6,2 2.9 6,2 

maximaler Federwe g 

Härte Ausführung 3 Ausführung 4 

Shore A') Druck 6) Schub ') Druck 1) Schub ') 
mm mm mm mm 

5 6 7 8 9 

45 16,7 24,6 8,1 20,8 

55 9,7 16,2 5,6 13,4 

65 5,1 8,5 3,8 8,8 

45 25,1 44,0 12,6 32,2 

55 13,5 22,4 8,6 21,1 

65 7,5 12,5 5,9 13,7 

1. Ausgewählte Beispiele nach Unlerlagen der Firmen Conlinenlal Gummi-Werke AG . Hannover 
und Phoenix Gummi-Werke AG . Hamburg . 

2. Bei den Ausführungen 2 und 3 ist d ieses Maß s 0,2 cm 

3. Bei einer zu!. statischen Belastung von 5 kp/cm~ 

4. Bei einer zu!. stat ischen Belastung von 2 kp/cm2 

5. Für die Ausführung 3 der Zeilen 19 b is 24 liegen die Werte in den Zeilen 20,2' und 23,24 ca . 5 Shore höher . 

6. Bei einer zul . sta t ischen Bel astu ng von ca . 7,2 kp/cm 2 

7. Bei einer zu!. statischen Belastung von ca . 1,7 kp/r.m2 
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dabei für hohe, schmale Schienen . Die Zusam­
mendrückung entspricht dann einer mittleren 
Belastung von 10 bis 12 kp/cm' im Gummi. 

Wegen der Formabhängigkeit der Gummielasti­
zität treten die in den Tabellen angegebenen 
Federwege nur bel einer bestimmten Sch ienen­
länge ein. Sie ändern sich bei veränderter Sch ie­
nenlänge und gleicher Belastung (kp/ cm') ; z. B. 
werden bei größeren Schieneniängen die Feder­
wege etwas kleiner. Die kürzeste Schienenlänge 
sollte das größte Querschn ittsmaß (Breite oder 
Höhe) nicht unterschreiten , da sonst in Längs­
riChtung der Isolator nicht genügend stabil ist. 

In ·dieser Richtung kann In den meisten Fällen 
(Länge > Breite oder Höhe) nur mit geringen 
Federwegen gerechnet werden . Schienen der 
Ausführung 1 und 2 werden in Längen bis zu 
2,0 m geliefert und können je nach Bedarf zu­
gesChnitten werden . In die Metallteile der schie­
nenförmigen Isolatoren können Löcher für Be­
festigungsschrauben geschnitten werden . Für 
Schienen der Ausführung 3 (Tabelle 30) , deren 
Gummi sowohl auf Schub als auch auf Druck 
beansprucht wird , sind die Federwege in Druck­
und Längsschubrichtung gleich . 

b) GummIIsolatoren in ZylInderform (Tabelle 31) 
werden im allgemeinen zur elastischen Lagerung 
le ichter und mittelschwerer Anlagen (z. B. 
Elektro-Motore, Ventilatoren und Apparate) be­
nutzt. Sie sind vorwiegend für Druckbeanspru­
chung ausgelegt, können jedoch auch auf Schub 
und kombinierten Schub-Druck (Schräglage) be­
lastet werden . Ihre we ichere Reaktion in Schub­
richtung ist ebenso wie bei den Isolatoren in 
Schienenform zu beachten. Bei größeren, stati­
schen Schubbelastungen sol lten zur Erz ielung 
einer ausreichenden Dauerfestigkeit eine Vor­
spannung in Druckrichtung vorgesehen und 
beim Einbau Zugspannungen vermieden wer­
den . Außerdem ist eine möglichst große Gummi­
höhe anzustreben, damit die Amplituden im 
unteren flachen Bereich der meist progressiven 
Federkenniinie bleiben . Die am Umfang ,der 
Gummi-Metall-Haftf lächen auftretenden Bean­
spruchungsspitzen bleiben dann kleiner als bei 
niedrigen Gumm ikörpern. Be i Schubbeanspru­
chung entspricht in d iesem Fall dem gleichen 
Federweg ein kleiner Verschiebungswinkel. 

Zur Erzielung größerer Federwege können meh­
rere zylindrische Iso latoren der Au sführung 2 

Tabelle 32 : 

Technische Daten einiger Gummi-Isolatoren mit besonders großem Formänderungsvermögen ') 

Druck 
J 

h 

Ausführung 

Abmessung~ 

Zeile I b h 
cm cm cm 

o 2 3 

2 23,0 12 19,5 ---
3 

'4 

5 17,6 11 ,8 7,0 

6 

7 

8 10,4 6 6,6 

9 

Anmerkung: 

1. Ausgewählte 

Härte 
Shore A 

4 

45 

55 

65 

45 

55 

65 

45 

55 

65 

Druck 

~ 

} 
-t- - - -+ 
Ausführung 2 

Ausführung 1 

Druckrichtung Schubrichtung A 

Belastung Federweg Belastung Federweg 
kp mm kp mm 

5 6 7 8 

900 16,1 1800 18,8 

1300 15,6 3000 20,9 

1500 11 ,8 3000 14,3 

700 11,5 1200 11 ,2 

1000 11 ,2 1800 11,2 

1100 8,6 2000 10,1 

Ausführung 2 

80 6,8 50 3,0 

110 6,2 70 2.8 

120 4,5 90 2,4 

A 

~ --- r;:-

< > 

~ J 
~ \!;t 

Schubrichtung B 

Belastung Federweg 
kp mm 

9 10 

600 15,4 

800 14,0 

900 11 ,0 

360 9,3 

540 9,3 

600 8,7 

50 7,6 

70 7,1 

90 6.0 

Beisp iele nach Unterlagen der Firma Continental Gummi -Werke AG . Hannover. 
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überei nander gesetzt werden . Ihre Federwege 
addieren sich dann. Dabei ist jedoch die Knick­
sicherhei t zu beachten. 

c) Gummlisolatoren mit besonders großem Form­
änderungsvermögen (Tabellen 32 bis 35) sind 
Elemente, in denen der Gummi vorwiegend auf 
Schub beansprucht wird . Wegen der weicheren 
Reaktion des Gummis bei dieser Beanspru­
ch ungsart lassen sich mit entsprechend geform­
ten Gummi-Metail-Teilen in der Regel bei Verti­
kai belastung größere Federwege erreichen als 
bei Elementen mit re iner Druckbeanspruchung. 

Gummiisolatoren nach Tabelle 32 
Zei le 1 - 6 können zur elastischen 
Lagerung von Motoren jeder Art , 
z. B. Dieselaggregate, Pumpen 
und Lüftungsanlagen benutzt 
werden . Durch entsprechende 
Kombinat io n von Druck- und 
Schubbeanspruchung werden im 
Isolator (Zeile 1 bis 6) die Feder­
werte sowohl bei Vert ikal-, als 
auch bei Hor izontalbelastung 

gieich . And ererseits ist es auch möglich, durch 
Veränderung der Form des Gummiteils in die-

Tabelle 33 : 

sem Iso latorentyp (Zeile 7 bis 9) eine gegen­
über der Vertikalfederung größere hori zontale 
Steife zu erreichen, wie sie zur Verhinderung 
des "Schwimmens" häufig erwünscht ·ist. Die 
geringe Bauhöhe und der Schutz des Gummis 
durch die Metallabdeckung wirken sich günstig 
auf die Verwendbarkeit des Isolators aus. 

Gummiisolatoren nach Tabelle 33 
Zeile 4 bis 18 finden Verwendung 
bei der elastischen Lagerung mit­
telschwerer bis schwerer Motore 
und Aggregate. Im Bereich der 
normalen Schwingungsisolation 
werden sie beim Fahrzeugbau 
eingesetzt. Das besondere Merk­
mal dieser Isolatoren ist die An­
schiagbegrenzung. Bei Überbe­
lastung in Druckrichtung legt sich 

die obere Metallplatte elastisch auf den oberen 
Gumm iwulst am äußeren Metallmantel. Tr itt in 
Zugrichtung Überbe lastung ei n, federt der in­
nere Metallteil nur so weit durch , bis die obere 
Anschlagbegren zu ng wirksam wird . Ein Ab­
reißen infolge Überbe lastung des Gumm is kann 
nicht eintreten. In radialer Richtung ist dieser 
Isoiator steifer als in ax ialer Richtung. 

Technische Daten einiger Gummi-Isolatoren mit besonders großem Formänderungsvermögen ') 

~eile 

o 

2 

3 

5 

6 

7 

8 

9 

10 

11 

12 

13 

14 

15 

16 

17 

18 

Skizze 

·l~~· ~lb 
Zug~ Schub 

DruCk! ~ub 

Iv C0J} 

Abmessungen 

b h 
cm cm cm 

2 3 4 

Härte 
Shore A 

5 

45 

11 ,5 6,25 3 55 

65 

ca. 45 

8,4 5 2,75 ca. 60 

ca. 70 

ca. 45 

10,6 6,8 5,1 ca. 60 

ca. 70 

ca. 45 

10,7 9 5,6 ca. 60 

ca. 70 

ca. 45 

12 10 8,1 ca. 60 

ca. 70 

ca. 45 

14 12 9,5 ca. 60 

ca. 70 

Druckrichtung Schubrichtung 

Belastung Federweg Belastung Federweg 
kp mm kp mm 

6 7 8 9 

30 3,7 12,5 5,3 

50 4,0 17,5 4,9 

70 3,9 25 4,7 

55 4,4 55 2,3 

80 3,6 80 1,9 

110 3,1 110 1,7 

115 '4,7 115 2,0 

170 3,8 170 1,7 

220 3,1 210 1,4 

210 5,2 210 2,4 

320 4,4 320 2,0 

420 3,7 420 1,6 

430 4,3 430 2,1 

640 3,5 640 1,7 

840 2,9 840 1,4 

800 6,6 800 2,7 

1400 5,6 1400 2,8 

1800 5,0 1800 2,5 

Anmerkungen : 
1. Ausgewählte Beispiele nach Unterlagen der Firmen Continental Gum mi-Werke AG. Hannover und Phoenix Gum mi-Werke. Hamburg 
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Gummiisolatoren nach Tabelle 33 

~
zeile1 bis 3 sind als elastische 
Aufhängung en mit geringerer 

~ Tragfähigkei t konstruiert. Sie 
. nehmen Zugbelastungen auf, die 

durch entsprechende Formge­
bung eine kombinierte Schub-

Gummiisolatoren nach Tabelle 34 
ZeHe 1 bis 9 sind besonders für 

-J;~ 
die elastische Lagerung von Meß­
geräten , Ventilatoren und kleine­
ren Aggregaten geeignet. Ihre 
Federung ist sehr weich und in 
allen Richtungen gleich. Die Be­

lastung der Isolatoren muß axial erfolgen. Eine Druckspannung im Gummi erzeugen. Sie kön­
nen ebenfalls an einer senkrechten Fläche be­
festigt und auf Schub belastet werden . Durch 
die besondere Gestaltung der Metallteile sind 
sie bei Versagen ·des Gumm is nahezu abreiß­
sicher. 

Verkantung des oberen in Gummi eingebetteten 
Metallteils un ter Belastung sollte vermieden 
werden. 

Tabelle 34: 
Technische Daten einiger Gummi- Iso latoren mit besonders großem Formänderungsvermögen ') 

Abmessungen Schub- und Druckrichtung 

Zeile Skizze Härte 
I b h Shore A Belastunq Federweg ') 

cm cm cm kp mm 

0 2 3 4 5 6 7 

1 45 15 4,1 ---
2 6 3,5 2 55 20 4,1 

3 65 25 2,9 

4 f.A 45 25 4,4 

5 

~} 
9 5 3,2 55 35 4,7 

6 65 55 4,6 

7 45 100 10,3 
I 

8 14 8 5 55 140 9,5 

9 65 220 10,1 

10 45 500 4,3 

11 
16,8 

5 55 700 4,0 013,6 
12 

{~±l, 
65 1000 3,9 --

13 ca. 45 300 3,3 (ca. 2) 

14 
16,8 5,15 ca. 60 700 3,3 (ca. 3) 

015,0 
15 ca. 70 1000 3,3 (ca. 3) 

16 ca. 45 900 3,5 (ca. 3) 

17 
18,4 6,3 ca. 60 1430 3,5 (ca. 3) 

017,7 
18 ca. 70 2000 3,5 (ca. 3) 

19 (!)} ca. 45 150 3,3 (ca. 1,5) 

20 17,0 10,6 3,9 ca. 60 300 3,3 (ca. 2) 

21 ca. 70 450 3,3 (ca. 2) 

22 

{~ @)- ca. 45 40 3,3 (ca. 2) 

23 05,5 4,0 ca. 60 90 3,3 (ca. 2,3) 

24 ca. 70 130 3,3 (ca. 2,3) 

I 

Anmerkungen: 
1. Ausgewählte Beispiele nach Unterlagen der Firmen Continenta l Gummi-Werke AG. Hannover 

und Phoenix Gummi-Werke AG. Hamburg . 
2. Die Zahlen der Zeilen 13 bis 24 geben die Federwege unter Druckbe lastung wieder. 

Die in Klammern daneben gesetzten sind die Federwege in Schubrichtung. 
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Gummiisolatoren nach Tabelle 34 
Zeile 10 bis 24 können als elasti­

Gummiisolatoren nach Tabelle 35 
werden im allgemeinen für die 
elastische Lagerung von leichten 
Aggregaten und empfindlichen 
Geräten verwendet. Sie sind be­
sonders weich und werden vor­
wiegend auf Schub beansprucht 
als Befestigungsgl ieder an senk . 
rechten Flächen benutzt. 

.... ~---;-----'''''''t" sehe Lagerung für mittelschwere 
Geräte benutzt werden . Sie be­
sitzen unterschiedliche Feder­
kennwerte in Druck-, Längs- und 
Quersch n ittrichtu ng. 

Technische Daten einiger Gummi-Isolatoren mit besonders großem Formänderungsvermögen ') 

Zeile 

° 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 

10 

11 

12 

13 

14 

15 

16 

17 

18 

Skizze 

Druck 

Schub ~ 

-' ~1 -t Vi .c U n 

~= ~ -~ 
I 

'~1Ii' 1-= GEJ) =t" 
=F -l--:--1-
~ I 

X
ruck 

Schub 

-+ l~~=t~ 
F . I I 
~ I 

S ~
ruck 

chub ;: l ~ ul I--,!....-.ull =I: ~ 
I I .. 

SCh'~_.bb~ Druucclk 

+=~j~~-=j:~ 
'" 

Anmerkungen : 

Abmessungen 

b h s 
cm cm cm cm 

2 3 4 5 

7 4 2 8 0,2 
, 0,6 (sd 

7 2,5 2 8 0,2 
, 0,6 (sd 

7,8 2,5 3,0 0,2 

7 1,2 2,9 0,2 

10,2 2,5 3 0,2 

13,5 2,5 3 0,25 

Fläche 
cm' 

6 

12 

7,5 

10 

4 

12,5 

11 ,5 

Härte 
Shore A 

7 

45 

55 

65 

45 

55 

65 

45 

55 

65 

45 

55 

65 

45 

55 

65 

45 

55 

65 

1. Ausgewählte Beispiele nach Unterlagen der Firma Continental Gumm i-Werke AG . Hannover. 

2. Bei einer zul. stati schen Belastung von 5 kpl cm! 

3. Bei einer zul. stat ischen Belastung von 2 kpl cm!: 

maximaler Federweg 

Druck') Schub l) 
mm mm 

8 9 

4,7 (10,1) 

3,1 8,7 

2,1 5,4 

5,3 (1 0,8) 

3,5 9,1 

2,3 5,6 

7,9 (10,1 ) 

5,8 15,2 

3,9 8,9 

6,3 (14,9) 

4,5 13,2 

3,2 8,2 

6,5 10,5 

4,1 6,7 

2,7 4,4 

6,4 9,7 

4,2 5,9 

2,7 3,7 

die in Klammern angegebenen Werte fü r den Federweg in Schubri chtung beziehen sich in Ze i le 1 und 4 
auf eine zul. statische Belastung von 1,5 kpl cm 2 , in Zeile 7 auf eine zul. statische Belastung von 
1,0 kpl cm'. 
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4.4.4 Elastisch-plastische Lagerungselemente elastisch-p last ischen Eigenschaften des Isolators in 
den beiden zueinander sen krecht stehenden Bean­
spruchungsri chtungen. In ,dieser Hinsicht si nd sie so­
mit in besonderem Maße auf di e Verhäitnisse in 
Schutzräumen einstellbar und verdienen dort als 
Passiviso lie rung eine verstärkte Beachtung. 

Während die vorstehend erwähnten Stahlfeder- und 
Gummiisolatoren "handelsübli ch " sind und somit in 
Serie gefertigt werden, haben sich elastisch-plasti­
sche Isolatoren bisher noch nicht in dieser Form 
durchgesetzt. Das liegt daran, daß derartige Elemente 
erst in neuerer Zeit entwickelt word en si nd und die 
praktische Anwend ung gerade erst an läuft. Au s die­
sem Grunde si nd bisher auch ·die Kenndaten noch 
nicht für sehr viele Formen bekannt. Hinzu kommt, 
daß praktisch nur eine versuchsmäßige Ermittlung 
möglich ist, da die Abh ängigkeitsfakto ren sehr vi el­
fältig und rechnerisch nicht zu erfassen sind. 

Die elastisch-plastischen Isoiatoren bestehen nor­
malerweise aus zwei Montageflanschen und ei nem 
dazwischenl iegenden Bandstahl bzw. Rund- oder 
Flachdraht, dem zur Erfüllung seiner Iso lationsauf­
gabe ei ne entsprechende Form gegeben wird. Mit 
Hilfe der Flanschen ist es möglich, die Elemente 
sowohl am Bauteil als auch am Gerät zu befestigen. 
Bei größeren Schockbelastungen tritt eine plastische 
Verformung des Stahldrahtes (bzw. -Bandes) ein . 
Für zwei derart ige Typenreihen wurden an der TH 
Darmstadt ·du rch statische und dynamische Prüfun­
gen die mechanischen Eigenschaften der Elemente 
ermittelt. Die Ergebnisse si nd in Tabelle 36 zusam­
mengestel lt. Natürlich sind d ies nur ein ige Mögl ich_ 
keiten . Du rch Variat:on in der Formg ebung, der 
Materialgüte, der Abmessungen usw. läßt sich prak­
ti sch jede gewün schte Anpassung an vorgegebene 
Bedingungen erreichen. Vor allem gilt dies für die 

Tabelle 36 : 

5. Kosten für Isolationsmaßnahmen 

Kostenfragen sind bei der Schwingungsiso lation inter­
essant , wenn die Au swirkungen derartiger Maßnahmen 
auf die Gesamtaufwendungen im Zusammenhang mit 
einem Druckstoßschu tz beurteilt werden sollen. Hierzu 
sind zwei Fragen zu klären : 

a) Welche Aufwendungen sind für die einzel nen Isola­
toren erfo rderlich? 

b) Welche Zusatzaufwendungen entstehen in den ei n­
ze lnen Schutzraumbauten für Schockiso lationsmaß­
nahmen? 

Der Punkt a) läßt sich hier eindeutig klären . In den Ta­
beilen 37 bi s 42 sind die Ergebn isse der diesbezüglichen 
Ermittlungen niedergelegt. Dabei wurden d ie Kosten je­
weils für diejenigen Stahlfeder- bzw. Gumm iisolatoren 
angegeben, d ie bereits in den Kapitel n 4.4.2 und 4.4.3 
in technischer Hinsicht behandelt si nd . Dadurch ist der 
Gesamtzusammenhang zwischen den Kosten und dem 
techn ischen Aufbau des Isolators hergestellt. Aus den 
Kostentabellen geht im einzelnen folgendes hervo r : 

Die Kosten von Stahlfederiso latoren si nd in erheb­
lichem Maße von der Größe der Belastung abhängig . 
Be i einfachen Eiernenten führt eine Verzehnfachung 

Techn ische Daten einiger elastisch-plast ischer Iso latoren (Lit. 34) 

Kennwerte 

E 
Abmessungen in Län2sri chtung in Querri chtung 

E Zei le Form Breite Dicke Be1astungen Feder-Verfor- Belastungen Feder-
e b d 0 - - steife mung steife 
N elast. max. c l" ßXmnx elast. max. CF' 

mm mm mm kp kp kp/cm mm kp kp kp/cm 

0 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 

-t+- d S-Form ; 20 4 50 60 60 

*;~t 
Bandstahl ± 70 

2 St 40, 20 5 75 110 130 bis 
schwei ßbar, ± 80 

Abb.1 3 Abb . 1 20 6 100 180 240 

:i[ 4 4 5 10 10 42 7 12 15 

5 R-Form ; 5 10 20 25 40 14 24 35 
Rund - oder 

6 Flachstahl ; 6 25 45 55 38 32 53 75 
schwei ßbar, 

~' 7 Abb. 2 7 40 65 100 36 40 65 100 ,_ ..... ... 
1ft; ,~" , 

/ 1/ ", \ 

"I, + "\' 8 10 3 16 30 36 30 16 30 36 
'\', , 11' 

\~ .. - ::,-:,.",:/ 
... ~~ ~~ 

Abb.2 

Anmerkung : 

Die Daten wurden ermitte lt aufgrund von Versuchen an der Techni schen Hochschu le Darm stadt. 
Die Beispie le entstammen Unterl agen der Fa. Gerb, Lüneburg . 
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der Last ungefähr zu einer Verdoppelung des Prei­
ses. Bei großen Lasten und dem dadurch bedingten 
Übergang zu Mehrfederelementen ist sogar eine 
Kostensteigerung auf das dreifache zu erwarten. 

Abdeckhauben (z. B. gemäß Tabelle 25) können die 
Kosten von Stahlfederisolatoren gegenüber ungekap­
selten Elementen erheblich erhöhen. In Schutzraum­
bauten kann auf derartige Hauben verzichtet und 
damit eine größere Wirtschaftlichkeit erreicht wer­
den. 

Die Kosten von Gummiisolatoren sind sehr stark von 
der Ausführungsform abhängig . Hierin spielt einer­
seits die Größe und andererseits die Art und Form­
gebung der Metallteile eine wichtige Rolle. Die 
Kosteneinflüsse gehen aus den TabeHen 38 bis 41 
hervor, können aber allgemeingültig nicht charakteri ­
siert werden . 

Die Shorehärte des Gummis ist für den Preis der 
Elemente praktisch ohne Bedeutung. Darüber geht 
in gewissen Grenzen auch die zulässige Belastung 
nicht in die Kosten ein, soweit ,diese vom Härtegrad 
und nicht von der Form abhängig ist. 

Tabelle 37: 

Preisbeispiele ') für Stahifederisolatoren der Tabellen 24, 
25 und 26 

ungefähre Preise ') 
Zeile Isolatoren der 
der Tabelle 24 Isolatoren Isolatoren 

Tab. 24, 
SchBblo- der der 

25 u. 26 Isolator Tabelle 25 Tabelle 26 nenblech 

DM/ Stck. DM/ Paar DM/Stck. DM/ Stck. 

° 1 2 3 4 

52,50 36,-
7,50 15,-

2 55,- 40,-

3 72,- 16,- 43,-
9,50 

4 75,- 18,- 53,-

5 115,- 15,- 28,- 60,-

6 146,- 29,- 65,-

7 175,- 22,50 30,- 145,-

8 228,- 53,- 160,-

9 170,-

Anmerkungen: 
Di e hier angegebenen Preise beziehen sich auf Isol atoren, die .ent­
sprechend Tabelle 24, 25 und 26 in ihrer Konstruktion unterschied­
lich sind . Preisvergle iche der einzelnen Fabrikate können daher 
nicht ohne weiteres durchgeführt werden. 
1) Preisangaben der Firma Gestag SChwingungstechnik AG & Co., 

KG , Stuttgart, der Firma Gerb Gesellschaft für Isolierun.g mbH 
& Co., KG , Lüneburg, und der Firma Schwingbau D. Uderstadt KG., 
Essen . 

2) Alle Preise gelten für die Isolatoren ohne Einbau . 

Ein Preisvergleich zwischen Stahlfeder- und GummI­
isolatoren ist nicht durchführbar und auch nicht an­
gebracht, da beide Werkstoffe in der Schockisola­
tionstechnik unterschiedliche Einsatzgebiete haben . 
Selbst ein Preisvergle ich einzelner Isolatoren einer 
Gruppe kann nur in begrenztem Umfang und nur 
unter strenger Beachtung der technischen Gegeben­
heiten zu einer echten Aussage führen . 

Elastisch-plastische Isoiatoren zeichnen sich wegen 
ihres einfachen Aufbaues gegenüber allen anderen 
Elementen durch einen sehr nied rigen Preis aus. 

Tabelle 38 : 

Preisbeispiele ') für Gummi-Isolatoren in Schienenform der 
Tabellen 28, 29 und 30 

Zeile 
der 

Tab. 28, 
29 u. 30 

° 

Au sführung 1 
Tab. 28 

DM/Stck. 3 ) 

ungefähre Preise ') 

Ausführung 2 Ausführung 3 
Tab. 29 Tab. 30 

DM/Stck. 3 ) DM/Stck. 3 ) 

2 3 

2 20,- bis 22,- 35,- bis 37,- 16,50 bis 18,-
----

3 

4 

5 26,- bis 32,- 46,- bis 51,- 39,- bis 43,-
----

6 

7 

8 42,50 bis 47,50 49,- bis 54,- 30,- bis 33,-
----

9 

10 

11 45,- bis 50,- 71,- bis 77,- 65,- bis 72,-

12 

13 

14 52,- bis 57,-

15 

16 
Anmerkungen : 

17 61,- bis 65,50 1) Preisangaben der Fa. Isoliertech-
---- nik, Horst Grassmann, Frankfurt/M . ; 

18 Franz Stubert KG, Köln , und Diet-
19 rich Teigler Nacht. , Düsseldort. 

2) Alle Preise gelten für die Isolatoren 
20 67,- bis 74,- ohne Einbau. 

3) Die Preise gelten für Stücke von 
21 50 cm Länge. Für Trennschnitte an 

diesen Stücken werden von 2,- DM 
22 pauschal bis zu 2,- DM pro Schnitt 

zusätzl ich berechnet. 

23 87,- bis 97,- 4. Dieser Preis gilt für die Liefer-

24 
länge von 96 cm. 

25 

26 350,- bis 386,- 4) 

27 
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Tabelle 39 : 
Preisbeispie le ') tür Gummi-Isolatoren in Zylinderform der 
Tabelle 31 

Zeile ungefähre Preise ') 

der Au sführung 1 Ausführung 2Au sführung 3Austührung 4 
Tab.31 DM/Stek. DM/Stek. DM/Stek. DM/Stek. 

0 2 

1,50 1,60 
2 bis bis 

3 
1,70 1,80 

4 
1,80 2,30 

5 bis bis 

6 
2,00 2,50 

7 
2,90 3,00 

8 bis bis 

9 
3,20 3,30 

10 
4,40 4,40 

11 bis bis 

12 
4,90 4,90 

13 
5,00 5,90 

14 bis bis 

15 
7,00 6,60 

16 
10,00 10,20 

17 bis bis 

18 
11 ,00 11,40 

19 
---

20 Anmerkungen : 

---1) Preisangaben der Fi rm en 
21 Isoliertechnik , Horst Grass-

mann . Frankfurt/M. , Fran~ 

22 Stubert, Köl n, und Dietrich 
Teigler Nacht. , Düsseldort. 

23 2) Alle Preise gelten für die 
Iso latoren ohne Einbau . 

24 

Tabelle 40 : 

3 

1,60 
bis 
1,80 

1,80 
bis 

2,00 

2,20 
bis 

2,40 

4,70 
bis 
5,20 

5,70 
bis 

6,30 

10,20 
bis 

11,40 

21 ,00 
bis 

29,00 

48,00 
bis 

56,50 

4 

26,00 
bis 

29,00 

64,00 
bis 

71 ,00 

Preisbeispiele ') für Gummi- Isolatoren der Tabelle 32 

Zeile der 
Tab. 32 

o 

ungefähre Pre ise ') 

Au sführung 1 Ausführung 2 
DM/Stek. DM/Stek. 

1 2 

2 233,00 bis 257,00 3) 

3 

4 

5 30,00 bis 36,00 

6 

7 

8 17,00 bis 19,00 

9 

Anmerkungen : 

1) Preisangaben der Firma Franz Stubert KG, Köln 

2) All e Preise gelten für die Iso latoren ohne Einbau 

3) Wird nur in geringer Stückzah l hergestellt , daher hoher Preis im 
Verg lei ch zu den übrigen Elementen 

Tabelle 41 : 

Preisbeispiele ') für Gummi- Iso latoren der Tabe llen 33, 34 
und 35 

Zei le 
der 

Tab. 33, 
34 u. 35 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 

10 

ungefähre Pre ise ') 

Ausführungen 
nach Tab. 33 

DM/Stek. 

3,80 bis '4,20 

5,00 bis 6,50 

Ausführungen 
nach Tab. 34 

DM/Stek . 

2 

2,00 bis 2,50 

2,50 b is 2,80 

8,00 bis 11 ,00 6,00 bis 6,60 

Au sführungen 
nach Tab. 35 

DM/Stek. 

3 

1,90 bis 2,00 

2,60 bis 3,00 

1,80 bis 2,00 

11 12,00 bis 16,50 15,00 bis 17,00 1,40 bis 1,60 

12 

13 

14 19,00 bis 25,50 17,00 bi s 23,00 2,20 bis 2,40 

15 

16 

17 26,00 bis 32,00 23,00 bis. 31 ,00 2,30 bi s 2,60 

18 

19 

20 13,50 bis 18,00 

21 

22 

23 7,00 bi s 9,50 

24 

Anmerkungen : 

t ) Preisangaben der Firmen Iso l iertechnik Horst Grassmann , Frank­
furt/M.; Franz Stubert KG , Köln ; und Dietri ch Teigler Nacht. , 
Düssel dort. 

2) Die Preise ve rstehen sich fü r die Iso latoren ohne Einbau. 

Tabelle 42 : 

Preisbeispie le ') für elastisch-plastische Isolatoren 

Zeile der Tabell e 36 4 5 6 7 8 

ungef. Preise ' ) DM/Stek. 4,80 6,40 8,00 20,00 8,00 

Anmerkungen: 
1) Preisangaben der Fi rma Gerb Gesellschaft für Isol ierung mbH 

& Co. , KG , Lüneburg . 

2) Die Preise gelten für Isolatoren ohne Einbau. 



Girnau/Zimmermann , Schwingungs-Isolation In Schutzräumen (IV. Tell und Schluß) Zivilschutz Heft 7-8 253 

Mit den Kosten angaben der Tabellen 37 bis 42 sind die 
Berechnungen für Einzelfälle durchführbar. Natürlich 
sind auch Abweichungen von diesen Verhältnissen bei 
Einsatz anderer Iso latorentypen möglich . Es kommt hier 
nur darauf an. d ie Größenordnungen aufzuzeigen, um 
den Einfluß der Wahl des Isolators auf die Kosten dar­
zustel len. 

Wesent'lich schwieriger ist die Frage b) zu beantworten . 
Hier kommen die vielen Einflußfaktoren zur Auswirkung , 
die die Bauwerksbewegungen sowie die Bemessung des 
Isolators betreffen und die in dieser Arbeit ausführlich 
behandelt sind . Deshalb können genaue Angaben in 
keinem Fall losgelöst von einem bestimmten Objekt 
gemacht werden . Eine Größenor'dnung läßt sich am 
besten für ,die Hausschutzräume angeben, da bei die­
sen nur das Lüftungsgerät Isol iert zu werden braucht, 
wenn man davon ausgeht, daß die Sitze und Liegen aus 
der beschriebenen Seilkonstruktion bestehen. Setzt man 
ein komb iniertes Normal- und Schutzbelüftungsgerät 
7,5/1 ,5 gemäß Bild 15 voraus , so ergeben sich im un­
günstigsten Fall etwa folgende VerhäHnisse: 

2 Gummiisola!oren in Schienenform an der rückwär­
tigen Halterung gemäß Tabelle 29, Zeile 8 ; 
Kosten nach Tabel le 38, Zeile 8 : 

2 x 50, - = 100,- DM 

4 Gummiisolatoren in Zyl inderform unter den Füßen 
des Gestells gemäß Tabelle 32, Zeile 17, Ausfüh­
rungsform 3; 
Kosten nach Tabelle 39, Zeile 17 : 

4 x 11 ,- = 44,- DM 

Kosten der Schockisolation am Lüftungsgerät : 

144,- DM 

Kosten der Schockisolationsmaßnahmen pro Person : 

144 
= - - = 3,- DM/Pers. 

50 

Wenn man elastisch-plastische Isolatoren an den Sitzen 
und Liegen vorsehen muß (starre Konstruktionen). kön­
nen die Iso lationskosten auf größenordnungsmäßig etwa 
insgesamt 10,- DM/Person steigen . Aus diesen Betrach­
tungen geht bereits hervor, daß die Kosten für die 
Schock isolation in Hausschutzräumen se lbst unter der 
Voraussetzung ungünstiger Verhältn isse praktisch unbe­
deutend klein sind. 

Bei Mehrzweckbauten sind die Gesamtkosten für Isola­
tionsmaßnahmen schließlich überhaupt nicht mehr ein­
heitlich anzugeben, und zwar aus folgenden Gründen: 

a) Das Fassungsvermögen ist stets untersch iedlich , da 
es sich nach der Friedensnutzung richten muß. Da­
mit ist die Größe der einzelnen Aggregate der ma­
schinel-len Einrichtung von Objekt zu Objekt erheb· 
lichen Veränderungen unterworfen . 

b) Die Bauwerksabmessu ngen und Spannweiten der 
Bauteile sind bei jedem Mehrzweckbau anders, wo­
durch die Bewegungskennwerte ebenfalls nicht ein­
heitlich sind . 

c) Aus a) und b) folgt, daß ,d ie erforde rli chen Isolatoren 
sta rken Schwankungen unterworfen sind . 

Es ersch ei nt deshalb nicht sinnvoll , eine Dimensionie­
rung für ein Beispiel durchzuführen, da d;e Ergebnisse 
zu leicht zu einer Fehlbeurteilung Anlaß geben könnten. 
Die in dieser Arbeit enthaltenen Daten ermögiichen viel­
mehr ei ne Berechnun;j in Abst immung auf unterschied · 
liche Örtlichkeiten. 

Es se i auch hervorgehoben, daß die obigen Kostenan ­
gaben den Einbau der Isolatoren nicht einschließen. 
Das ist bei allen kleineren Geräten, wie sie z. B. in 
Hausschutzräumen Verwendung finden , ohne Bedeu­
tung , da dort die Elemente in der Regel bereits im 
Herstellerwerk für das Aggregat eingebaut werden . Be i 
großen und schweren Geräten , die erst im Schutzbau 
isoliert werden , können die Einbaukosten jedoch nen­
nenswert sein . Das gilt besonders, wenn z. B. Gruppen­
isolierungen vorgenommen werden , die besondere Trag­
konstruktionen erfordern. Diese bestehen meist aus 
Stahl . Aufgrund praktischer Erfahrungen kann hier - je 
nach Schwierigkeitsgrad der Konstruktion - mit Kosten 
von etwa 1,50 bis 1,80 DM/kp Stahl gerechnet werden . 
In Mehrzweckbauten und großen Schutzbunkern sind 
d iese Gesichtspunkte zu beachten. 

6. Empfehlungen 
Die grundlegenden Gesichtspunkte und Ergebnisse der 
vorliegenden Arbeit können zu folgenden Empfehlungen 
zusammengefaßt werden : 

Empfehlung 1: Grundregel 
Schock·isolationen sind überall dort erforderlich , wo die 
zu erwartenden Bewegungen der Befestigungsbauteile 
die zuläss.igen Grenzwerte für das befestigte Objekt 
übersteigen. Da sO\':""1hl die auftretenden als auch die 
zulässigen Bewegung3kennwerte von sehr vielen Fakto­
ren abhängig sind , können einheitliche und allgemein­
gültige Regeln weder für die Ausgangsdaten noch für 
die Schockisolation gegeben werden. Vielmehr ist eine 
Dimensionierung stets unter sorgfältiger Berücksichti­
gung der jeweils vorliegenden örtlichen Verhältnisse fü r 
jedes Schutzraumobjekt sowie für die einzelnen Geräte 
oder Gerätegruppen vorzunehmen. 

Empfehlung 2: Bauwerksbewegungen 
Bauwerksbewegungen sind diejenigen Bewegungsvor­
gänge, die das Schutzbauwerk als Ganzes infolge der 
Beanspruchung aus dem Luftstoß bzw. dem luft induzier­
ten Erdstoß (Starrkörperbewegung) erfährt. Ihre Größe 
sollte näherungsweise nach Bild 2 bzw. 3 bestimmt wer­
den. Als Einflußfaktoren sind dabei zu berücksichtigen : 
die Druckresistenz des Schutzraumes (bei unterirdi­
schen Schutzräumen = Größe der Überdruckspritze) , die 
bezogene Masse des Schutzraumbaues einschI. der da­
mit starr verbundenen ständigen Auflasten sowie bei 
Tiefenlagen bis etwa 3 m der Erdüberdeckungen (aus­
gedrückt als g~ eichmäßige Bodenpressung unter dem 
Schutzraum in kp/ cm') , der den Schutzraum umgebende 
Boden (gekennzeichnet 'durch die Größe der seismischen 
Geschwindigkeit) sowie der zeitliche Druckverlauf (dar­
gestellt durch bestimmte Annahmen über die Druckan­
st iegszeit gemäß Tabelle 1) . 

Empfehlung 3: Relativbewegungen einzelner Bauteile 
Relativbewegungen einzelner Umfassungsbauteile des 
Schutzraumes sind Schwingungen, die durch Luftstoß­
anregung ausgelöst werden . Sie soilten bei allen nicht 
er-dberührten Bauteilen (Decken mit keiner oder geringer 
Erdüberdeckung sowie luftse itige Wände) zusätzlich zu 
den Bauwerksbewegungen in Ansatz gebracht werden . 
Als Lagerungsart der Platten ist die Annahme eines 
Mittelwertes zwischen allseitig freier AUflagerung und 
vollständiger Einspannung zweckmäßig. Für vere infachte 
Berechnungen , wie sie im Schutzraumbau in den mei­
sten Fäll en ausreichend sind , können z. B. ·d ie Formeln 
(1) bis (4) bzw. ,die Bilder 4 bis 9 angewandt werden . Es 
ist jedoch stets zu prüfen, ob die Gültigkeitsbedingun­
gen mit den vorliegenden örtlichen Verhältnissen über­
einstimmen. Allgemein gilt, daß Bauteile mit niedrigen 
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Eigenfrequenzen (20 bis '40 Hz) durch den Luftstoß eine 
sch:agartige Belastung erfahren, wobei d'e Durchb iegung 
etwa das zweifache der Werte bei entsprechender stati­
scher Last erreichen kann. Bauteile mit hohen Eigen­
frequenzen (100 bis 150 Hz) werden demgegenüber quas i­
statisch belastet. 

Empfehlung 4: Gesamtbewegungen einzelner Bauteile 

Die Gesamtbewegungen stimmen bei allen erdberührten 
Umfassungsbauteilen mit der Bauwerksbewegung (ge­
mäß Empfehlung 2) überein. Be·i nicht erdberührten Um­
fassungsbauteilen sollte die Gesamtbewegung dagegen 
aus der Addition der Werte aus Bauwerks- und Relativ­
bewegung errechnet werden . Damit wird dann der un­
günstigste mögliche Fall erfaßt. Es ist jedoch zweck­
mäßig, beim Schutzraumbau so weitgehend wie möglich 
erdberührte Umfassungsbauteile auszuführen, um da­
durch die Bewegungen klein zu halten . 

Empfehlung 5: Schutzraumtyp und Größe der Gesamt-
bewegungen 

Außen schutzräume haben im Hinblick auf die Größe der 
Schockwerte einige Vorteile vor Innenschutzräumen, da 
bei ihnen keine Relativbewegungen der Wände auftreten 
können. Bei der Decke können zusätzliche Erdüber­
deckungen nur begrenzt zu einer Verbesserung der Ver­
hältnisse führen . Die Gesamtbauwerksbewegungen 
(Starrkörperbewegungen) sind bei Innen- und Außen­
schutzräumen nahezu gleich , wenn man davon ausgeht, 
'daß letztere meist sehr dicht unter der Erdoberfläche 
liegen . Demgegenüber erfahren die verhältnismäßig 
leichten Kugelschutzräume stärkere Gesamtbewegun­
gen, während die Mehrzweckbauten wegen ihrer großen 
Masse an der unteren Grenze liegen. 

Empfehlung 6: Zweckmäßige Befestigungsstellen für 
Geräte und Einrichtungen 

Geräte und Einrichtungen sollten möglichst auf der 
Sohle und an den erd berührten Wänden des Schutz­
raumes befestigt werden, da dort d,ie geringsten Schock­
beanspruchungen auftreten. Die Decke ist bei allen 
Schutzräumen mit kleiner Erdüberdeckung für eine Be­
festigung besonders sChlecht geeignet. In allen Fällen 
ist der Bereich der Plattenmitten so weitgehend wie 
möglich zu meiden. 

Empfehlung 7: Schockverträglichkeit von Geräten und 
Einrichtungsgegenständen 

a) All e Empfehlungen über die Schockverträglichkeit 
von Geräten und Einrichtungsgegenständen müssen 
mit starken Vorbehalten gemacht werden, da einer­
seits die Abhängigkeitsfaktoren zu vielfä lt ig und an­
dererseits die bisher durchgeführten Versuche zah­
lenmäßig zu gering (und zu wenig systematisch) 
waren , um verbindliche allgemeingültige Aussagen 
machen zu können. Kapitel 2.1 sollte bezügiich der 
Einschränkungen beachtet werden. Allgemein ist zu 
empfehlen, daß die Biegeeigenfrequenzen derjenigen 
Geräte, die n ie h t mit Schockisolatoren versehen 
werden , von denjenigen ihrer Befestigungsbauteile 
(gemäß Formel 2 bzw. Bilder 4 bis 9) unterschiedlich 
sein sollten, um Resonanzerscheinungen auszu­
schließen. Wenn das nicht möglich ist, müssen 
Schockisolationen auch dann vorgesehen werden, 
wenn das Gerät die maximalen Bewegungen des 
Bauteils aushalten würde,. Außerdem gilt, daß bei sehr 
k'urzzeitigen Schockbeanspruchungen (S; 20 msec) 
normalerweise wesentlich höhere Beschleunigungen 
vertragen werden können als bei länger andauernder 

Einwirkung und daß hohe Frequenzen in geringerem 
Maße zu Zerstörungen führen als niedrigere. 

b) Bei den La m p e n sind Leuchtstoffröhren besser 
al s Glühbirnen für Schutzraumbauten geeignet. Als 
zulässig kann etwa eine Beschleunigung von 20 gE 
angesehen werden (bei stoßfesten Glühbirnen maxi­
mal 12 gl':). d. h. Schockisolationen sind normaler­
weise nicht erforderlich . Die Befestigung sollte am 
oberen Ende der Wand oder im Winkel zwischen 
Wand und Decke oder an den seit lichen Rändern der 
Decke erfolgen. Die Berechnung der Halterungen 
muß auf die durch die Beschleunigung bedingten 
höheren Beanspruchungen ausge legt werden. Unter 
Umständen sind auch verstärkte Fassungen zu ver­
wenden. Bei pendelnd aufgehängten Lampen ist dar­
auf zu achten, daß ein ausreichender Abstand von 
den Bauteilen und festen Einbauten vorhanden ist, 
damit keine mechanischen Zerstörungen durch das 
Anschlagen beim Auspendeln vorkommen. 

c) Sc hai t e rund S tee k dos e n sollten in den 
Randbereichen der Wandp-Iatten angeordnet werden. 
Isolationsmaßnahmen sind nicht erforderlich. 

d) Bei Ne t zer s atz a n lag e n kann die Schock­
verträglichkeit etwa mit 3 bis 5 gr. angenommen wer­
den, wenn Dieselmotor und Generator auf einem 
Grundrahmen montiert sind. Aus Sicherheitsgründen 
sollte eine Auslegung auf 3 g r. erfolgen, was nor­
malerweise unproblematisch ist, da Iso lat ionsmaß­
nahmen auch schon deshalb erfo rderl ich si nd, um 
eine zu starke Übertragung der Maschinenschwin­
gungen auf die Fundamente zu vermeiden . Zusätz­
·Iich kann ei ne Verstärkung der Fußpunkte und 
Schraubenverbindungen empfoh len werden. 

e) N 0 r mal - und S c hut z bel ü f tun g s ger ä t e 
sind gegen Schockbeanspruchungen sowohl in 3- als 
auch in 9-atü-Schutzräum en zu isolieren . Die Bean­
spru chungen am Gerät sollten nicht größer als 2 gE 
sein. Zusätzlich ist eine Verstärkung der Raumfilter­
böden und ,der Halterungen empfehlenswert (Dimen­
sionierung auf die Kräfte aus der zu erwartenden 
Beschleunigung) . 

f) Alle Zu s atz ein r ich tun gen zur Lüftungsan­
'Iage (z. B. Ventile , Klappen, Luftmengenmesser) kön_ 
nen ohne besondere Isolationsmaßnahmen eingebaut 
werden. 

g) P u m pe n und Eie k t rom 0 tor e der Be- und 
Entwässerungsanlage sind normalerweise auf einen 
Grundrahmen montiert. Das schwächste Glied (E­
Motor) ist daher für die ·Dimensionierung gegen die 
Schockbeanspruchung maßgebend . Al s zulässig kön­
nen etwa 2 gl-: angesehen werden . 

h) Große W as s erb e h ä I t er sind gegen Bewegun­
gen besonders empfindlich und sollten deshalb stets 
isoliert werden . Eine Abstimmung auf etwa 1 gl, ist 
zweckmäßig. 

i) Roh r lei tun gen der verschiedenen Sparten 
sollten zu Rohrleitungsgruppen zusammeng efaßt und 
au f gemeinsamen Auflagern in der Nähe der Ränder 
von Wand- oder Deckenplatten verlegt werden. Die 
Befestig ungen si nd auf die zusätziichen Kräfte aus 
der Beschleunigung zu dimensionieren. Der An­
schl uß der Rohrleitungen an die Geräte und die 
Wanddurchfü hrungen sind elastisch zu gestalten , um 
die Bruchgefahr herabzusetzen. 

j) Arm at u· ren können entweder am Gerät oder im 
Zuge der Rohrleitungen angeordnet werden. Be i 
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schock isolierter Aufstellung des Gerätes bietet der 
direkte Anschluß der Armatur an das Aggregat Vor­
teile. 

k) Si tz e und Li e gen, bei denen die Lagerflächel, 
zwischen Seilen, die von der Decke zur Sohle ge­
spannt sind , befestigt werden, bieten hinsichtlich de i 
Schockübertragung auf den Menschen erhebliche 
Vorteile vor starren Konstruktionen. Außerdem sind 
sie in Mehrzweckbauten besser zu lagern. Be i star­
ren Konstruktionen sind Isolationsmaßnahmen stets 
erforder-:ich , da die zulässige Beanspruchung etwa 
bei 2 bis 3 g ;;; liegt. Außerdem sollte die Befestigung 
derartiger Einrichtungen nicht an Decke und Sohle, 
sondern besser an Sohle und Wand vorgenommen 
werden. Zum Schutz des Menschen vor Sekundär­
schäden (Abheben, Anprallen usw.) sind Sitz- , Liege­
und Kopf pOlster sowie Anschnallgurte in allen Schutz­
räumen höherer Druckres istenz ( ~ 3 atü) erforder­
lich. 

Empfehlung 8: Isolationsmöglichkeiten 

a) Ein z e I iso I i e run gen so·llten überall dort be­
vo rzugt angewandt werden , wo entweder die Geräte 
räumlich voneinander getrennt sind oder wo die 
Schockempfindlichkeit verschiedener Geräte beson­
ders unterschiedlich ist. In erster Linie sind für Ein­
zelisolierung geeignet : in Hausschutzräumen die 
Lüftungsgeräte ; in Mehrzweckbauten z. B. die Netz­
ersatzanlagen, die Abwassersammelbehälter, die 
Wasserbehälter in Küchen- und Rettungsräumen so­
wie evtl. Lautsprecher und Fernsprecher. 

b) G ru pp e ni sol i e run gen sollten nur in grö­
ßeren Schutzräumen (z. B. Mehrzweckbauten) für 
spezielle Einrichtungen zur Anwendung kommen. 
Voraussetzung ist die annähernd gleiche Schockver­
träglichkeit der isolierten Gegenstände. Aus diesem 
Grunde sind besonders mehrfach vorhandene Ge­
genstände (z. B. Lagerbehälter für Öl und Wasser 
sowie Schaltschränke der elektrischen Anlage) für 
eine Gruppenisolierung geeignet. Bei Maschinen 
gleichen Typs ist dies nur dann sinnvoll, wenn die 
Anlagen auch gleichzeitig betrieben werden . In allen 
Fälten ist jedoch meist die Einzelisolierung billiger, 
da die Gruppenisolierung eine besondere Tragkon. 
struktion erfordert. 

c) I so I a t Ion s p I a t t f 0 r m e n sind normalerweise 
in Schutzräumen des Zivilschutzes (Hausschutzräume 
und Mehrzweckbauten) ungeeignet und unwirtschaft­
lich. 

Empfehlung 9: Berechnung der Isolatoren 

a) Normale Stahlfeder- und Gummiisolatoren können 
als Systeme mit linearer Feder ohne Dämpfung be ­
rechnet werden (Formeln 7 bis 9) . Schwache Dämp­
fungen , wie sie z. B. bei Gummiisolatoren auftreten, 
können unberücksichtigt bleiben . Die Geschwindig­
keit der Federfußpunktbewegung kann bei der Be­
rechnung mit ausreichender Genauigkeit gleich der 
Geschwindigkeit des isolierten Gegenstandes ange­
nommen werden. 

b) Zusätzlich zu Federn angeordnete besondere Dämp­
fer (z. B. Viskositätsdämpfer) müssen stets rechne­
risch auch besonders berücksichtigt werden. 

c) Elastisch-plastische Isolatoren sollten so bemessen 
werden daß einerseits unter der Schockbeanspru­
chung ~ine plastische Verformung erfolgt, anderer­
seits aber die Trag last des jeweiligen Elementes im 
Ruhezustand nicht überschritten wird . Die Gleichun-

gen (13) und (14) sowie Bild 23 werden zur An­
wendung empfohien. 

d) Be i Elementen mit progressiver Federkennnl inie Ist 
für die Berechnung die Steifigkeit (CF) in der Ver­
formungs end lag e anzusetzen. 

Empfehlung 10: Grundsätzliche Anforderungen an Isola­
toren in Schutzräumen 

a) Bei Isolationselementen, die gle ichzeitig als Aktiv­
und Passivisolierung dienen (z. B. bei Kompresso­
ren, Ventilatoren , Motoren usw.), darf die Steifigkeit 
der Feder nicht beliebig hoch gewählt werden , ,da­
mit ein genügend großer Isolierwirkungsgrad gegen 
die Maschinenschwingungen vorhanden ist. 

b) Die Isolatoren sollten unter den Maschinen entweder 
so angeordnet oder in ihrer Steifigkeit so aufein­
ander abgestimmt werden , daß eine gleichmäß ige 
Einfederung erreicht wird und die Biege- und Ver­
windungsbeanspruchung des Masch inenrahmens 
möglichst kle in ist. 

c) Die Isolatoren sollten so konstruiert und angeordnet 
sein , daß sie Bewegungen in allen Richtungen durch­
führen können (bei Stahlfederisolatoren z. B. keine 
Verwendung von gekapselten Elementen) . 

d) Der zu isolierende Gegenstand sollte mit den Isola­
toren fest verbunden werden können, um ein Ab­
heben bei Bewegungen von oben nach unten zu ver­
meiden . Die Befestigung ist auf die Beschleunigungs­
kräfte auszu·legen. 

Empfehlung 11 : Zweckmäßige Anwendungsbereiche der 
Isolatoren 

a) Der richt ige Einsatz der Isolatoren erfordert stets 
Spezia lkenntn isse, da die vornehmlich zur Anwen­
dung kommenden Werkstoffe Stahl und Gummi in 
ihren Eigenschaften sehr vielfält ig variiert werden 
können. Die Hinzuziehung von Isolationsfachleuten 
ist daher in jedem Fall zu empfehlen. 

b) Stah'lfederisolatoren (zylindrische Schraubenfedern) 
werden als Akt iv- und Passivisol ierung zweckmäßig 
bei großen Belastungen, großen Federwegen und 
niedrigen Eigenfrequenzen (etwa 1 bis 6 Hz) einge_ 
setzt. Sie werden grundsätzlich als Druck-, Zug- oder 
Dreh federn ausgeführt. Bei Schock isolationen sollten 
jedoch zugbeanspruchte Federn wegen der Gefahr 
der Zerstörung bei Überlastung vermieden werden. 
Aufhängevorrichtungen können aber so gestaltet 
werden , daß eine Druckbelastung der Feder erfolgt. 

c) Gummiisolatoren eignen sich als Aktiv- und Passiv­
isolierung besonders dort , wo die stat ischen Feder­
wege in Richtung der Federachse 10 bis 15 mm nicht 
überschreiten und wo die Eigenfrequenzen etwa zwi­
schen 10 und 15 Hz liegen. Höhere Verformungswerte 
können nur be i Anordnung mehrerer (z. B. zylinder­
förm iger) Elemente übereinander erreicht werden , 
wobei jedoch die Stabilität des Systems erhalten 
bleiben muß. Beachtet werden sollte, daß das Form­
änderungsverhalten von Gummi in hohem Maße 
formabhängig ist (Gumm i selbst ist praktisch inkom_ 
pressibel) . Durch Variation in der Art der Belastung 
(Druck, Zug, Schub, Torsion , Biegung) läßt sich prak­
tisch jede Federcharakteristik in Anpassung an ört­
liche Verhäitnisse erreichen . Bei Schubbeanspruchun­
gen sind normalerweise die höchsten Verformungs­
werte möglich . Für Schockisolationen sollte die kom­
binierte Druck-/Schubbelastung (z. B. gemäß Ta­
belle 31) besonders beachtet werden , da die Feder-
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wege in den senkrecht zueinanderstehenden Richtun­
gen nahezu gleich sind. Zugbeanspruchungen sind 
auch bei Gummi zu vermeiden . 

d) Elastisch-plastische Isolatoren sind nur als Passiv­
isolierungen sinnvoli anwendbar, also in erster Linie 
dort, wo ausschließlich eine Sicherung gegen eine 
einmalige Schockbelastung vorgenommen werden 
muß, wä,hrend im Normalbetrieb eine starre Befesti ­
gung vorteilhaft .ist. Sie sind an örtliche Verhältn isse 
besonders gut anpaßbar und sollten wegen ihrer 
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gerät. Teil 1: Erschütterungswi rkung von Nahsprengung en au f 
einen unter Erdgleiche angeleg ten Schutzbau S 1, Dezember 1962: 
Teil 2: Fernwirkung von Sprengungen mit verdämmter Ladung , 
Dezember 1962; Teil 3: Zusammenfassung der Meßergebn isse als 
Grund lage für eine Federberechnung , Januar 1963 ; Tell 4: Feder­
berech nung , Apr i l 1963" erstel lt für das Bundesamt für Wehrtech­
nik und Beschaffung , Koblen z. 

17. Eidgenössisches Justiz- und Po li zeidepartmen t , Bundesamt fÜr 
Zivilschutz : "TWP 1966, Tech nische Weisungen für den privaten 
Schutzraumbau . " 

18. He ie rli : "Der Einfluß der Masse von Sch utzräumen au f den 
Erschütterungsverlauf be i Atomexplosionen" ; Forschungsinstitut 
für militärische Bautechn ik , Zürich , Eidgenöss isches Militär­
department , Abt. für Genie und Festungswesen : FMB 66-9, Juni 
1966. 

19. Lehmann : "Gutachten zu einigen Fragen bet reffend Schutz gegen 
Erschütterungen von Personen und Einr ichtungsgegenständen in 
Bauwerken zum Schutz gegen Kernwaffen" ; Gutachten erstattet 
im Aultrag des Bundesmin isteri ums für Wohnungswesen , Städte­
bau und Raumordnung , Bad Godesberg-Mehlem ; Mal 1964. 

20 , Ingenieurbüro Heierli , Zür ich : "Schutzräume S 3 und S 9, Be­
rechnung der Erschütterungswerte" ; Gutachten für das Bundes­
min isterium fü r Wohnungswesen , Städtebau und Raumordnung , 
Bad Godesberg-Mehlem ; OktOber 1966. 

21 . Boström : " Kau tschu k- Handbuch , Bd , 1" ; Berliner Union , Stuttgart , 
1959, 
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22. Houwink/Stavermann : .. Chemie und Technologie der Kunststoffe 
Bd . 1: Chemische und physikali sche Grundlagen der Kunststoffe" ; 
Akadem ische Verlagsanstalt Geest & Portig KG ., Leipzig , 1962. 

23. Runge ' ,. Einführung in die Chemie und Technologie der Kunst­
stoffe" ; Scientia Chimica, Bd .5, Akademie-Verlag , Berlin, 1963. 

24. Saechtling/Zebrowski: .. Kunststoff-Taschenbuch" ; Carl Hanser-Ver­
lag , München , 1965. 

25. Becke : .. Leichtverständl iche Einführung in die Kunststoffchemie" ; 
Carl Hanser-Verlag , München , 1964. 

26. Christoff : .. Kleiner Kunststoff-Leitfaden" ; Verl ag Der Industrie­
meister, Hamburg , 1963. 

27. Göbel : .. Gummifedern "; Springer-Verlag , Berlin , 1945. 

28. Gross/Lehr: "Die Federn , ihre Gestal tung und Berechnung"; VDI ­
Verlag , Berlin, 1938. 

29. Gross : ,. Berechnung und Gestaltung von Metallfedern " ; Springer­
Verlag , Berlin/Göttingen/ Hei delberg, 1960. 

30. Wolf : .. Die Schraubenfedern, ihre Ausführungsformen , Berechnung 
und Herstellung"; Verlag W. Giradet, Essen, 1966. 

31. de Gruben : " Knicksicherheit und Querfederung von Druckfedern" ; 
Z. VDI 86 (1942) Nr. 19/20 , S. 316-17. 

Patentliste 

Strahlenschutz: 

22. 5. 1969 

Patentschau 

21 g, 21/32 - G 21 f - DOS 1 464705 
Gegen Strahlung abgeschirmte Rohrleitungen; 
A : Interatom, Internat ionaler Atomreaktorbau GmbH., 5060 Bensberg ; 
E: Vogt , Friedhelm, 5060 Bensberg ; 6. 9. 63 

21 g, 21/32 - G 21 f - DAS 1 295722 
Vorr ich tung zur Manipulation und Beobachtung läng l icher radioakti­
ver Körper ; 
A : Europäische Atomgemeinschaft EURATOM, Brüssel ; 
E: Baudiffier, Guy, Ranco; Rossetti , Lido, Varese (Italien); 
12. 12. 63, Belgien 12. 12. 62 

21 g, 21 /32 - G 21 f - DAS 1 295723 
Vorrichtung zum Verschl ießen von zylindrischen Transportbehältern 
für radioaktive Stoffe; 
A : Interatom, Internationaler Atomreaktorbau GmbH. , 5060 Bensberg ; 
E: Rothfuß, Helmut, 5060 Bensberg ; 8. 10. 63 

21 g, 21/33 - G 21 f - DAS 1 295724 
Verfahren zum Zersetzen von mit radioaktiven Stoffen verseuchtem 
zellulosehaltigem Material mit konzentrierter Schwefelsäure; 
A : Atomenerg iekommissionen , E. B., Kopenhagen; 
E: Jacobsen , Dr. phil. Cecil Felic , Frederiksberg (Dänemark); 
21 . 9. 64 , Dänemark 24. 9. 63 

29. 5. 196. 
21 g, 18/02 - G 01 t - DOS 1 4e9204 
Einrich tung zum Anzeigen und Messen radioaktiver Strahlung ; 
A : Packard Instrument Company Inc., eine Gesellschaft nach den 
Gesetzen des Staates Delaware, Downer Grove, 111 . (V.SI.A.) ; 
E: Olson, Robert Eimer, Gien Ellyn, 111. (V.SI.A.); 
15. 4. 64, V. SI. Amerika 15. 4. 63 

21 g, 18/01 - G 01 t - DAS 1 296277 
Anordnung zur Lokalisierung geladener Teilchen mit einer Funken­
kammer; 
A: Commissariat a l 'Energie Atomique , Pari s; 
E: Lansiart , Alain ; Leloup, Jean , Orsay, Seine-et-Oise ; Lequais , Jean , 
Gif-sur-Yvette, Seine (Frankreich); 
9. 6. 64, Frankreich 11. 6. 63 

4 . • • 1969 
21 g, 18/02 - G 01 t - DAS 1 296 717 
Vorri chtung zum Messen und überwachen der Rad ioakti vität von 
Gewässern; 
A : Commissariat a l 'Energie Atom iq ue, Paris; 
E: Courtois , Andre; Laporte , Augusti n ; Nimes , Gard ; Grauby, Andre, 
Clamart, Seine (Frankreich) ; 
4. 8. 65, Frankreich 12. 8. 64 

32. Delam : "Zylindrische Schraubenfedern mit Kreisquerschnitt , Quer­
steife , Knicksicherheit , zusätzliche Spannung durch Querkraft "; 
Z. VDI 104 (1962) Nr. 18 , S. 825-27. 

33. Continental Gumm i-Werke AG ., Hannover : "Katalog über SchwIn­
gungsisolatoren ." 

34 . Gerb, Gesellschaft für Isolierung mbH & Co. KG ., Lüneburg : 
,. Katalog über Schwingungsisolatoren." 

35 . Gestag-Schwingungstechnik AG , Stuttgart : " Mappe mit Unterlagen 
und techn ischen Daten von Isol atoren. " 

36. Grünzweig & Hartmann AG , Ludwigshafen : "Wärmetechnische 
Isol ierung und Schallschutz" ; 1963, 20. Auflage. 

37. Isoliertechnik Horst Grassmann , Frankfurt : "Mappe mit Unter­
lagen und technischen Daten von Iso latoren." 

38. Lüneburger Faserwerk GmbH, Lüneburg : " Mappe mit Unterlagen 
und technischen Daten von Isol atoren ." 

39. Phoenix Gummiwerke AG , Hamburg-Harburg : " Mappe mit Unter­
lagen und techn ischen Daten von Iso latoren." 

40. Phonotherm , Ri chard Thi enhaus KG., Schwetzingen : .. Mappe mit 
Unterlagen und technischen Daten von Isolatoren ."' 

41 . Schwingbau. D. Uderstädt KG ., Essen: .. Mappe mit Unterlagen 
und technischen Daten von Isolatoren." 

42. Gerhard Stange KG ., Leverkusen: " Prospekte." 

21 g, 21 /32 - G 21 f - DAS 1 296718 
Behälter fü r ei ne rad ioaktive Strahlungsque lle; 
A : Licenti a Patent-Verwaltungs-GmbH., 6000 Frankfurt ; 
E: Ze itzschel, Günter, 6000 Frankfurt ; 20. 10. 64 

12. 6. 1969 
21 g, 18/01 - G 01 t - DOS 1 489878 
Verfahren und Einrichtung zur Auswertung einer Folge statist isch 
verteilter Impul se eines Kernstrahlungsdetektors ; 
A : Frieseke & Hoep fner GmbH ., 8520 Erlangen ; 
E: Bosch , Dip l.-Ing. Julius ; Waechter, Dr. rer. nat o Karl-Heinz; Moro, 
Dipl.-Phys. Wilhelm, 8520 Erl angen ; 16. 7. 65 

19. S. 1903 
21 g, 18/01 - H 01 j - DOS 1 806498 
Lageempfindl icher Strah lungsdetektor; 
A : United States Atomic Energy Commission, Washington , D. C. ; 
E: Borkowski, Casimer John; Kopp , Manfred Kurt, Oak Ridge, Tenn. 
(V.SI.A .) ; 
2. 11 . 68, V. SI. Amerika 3. 11 . 67 

21 g , 18/02 - G 01 t - DAS 1 297771 
Verfahren zur Bestimmung der Rad ioaktivi tät von atmosphärischen 
Niederschlägen und Vorrichtung zur Durchführung des Verfahrens; 
A : Commissariat a l 'Energie Atomique, Pari s; 
E: Goupil , Jean, Sa int Germain en Laye, Seine-et-Oise (Frankreich); 
27. 8. 65 , Frankreich 1. 9. 64 

21 g, 21/12 - G 21 g - DAS 1 297773 
Radioaktive schichtförmige Strahlenquelle ; 
A : Minnesota Mining and Manufacturing Company, SI. Pau l , Mann. 
(V.St .A.); 
E: Haes, Donald Lloyd , Saint Paul , Minn . (V.SI.A.); 
12. 7. 65, V. St. Amerika 15. 7. 64 

26. 6. 1969 
21 g, 18/02 - G 01 t - DOS 1 514672 
Thermolumineszenz-Dosimeter; 
A : Societe Anonyme Manufacture Beige de Lampes et de Materiel 
Electronique, Brüssel ; 
E: Schayes, Raymond ; Kozlowitz, Isodore, Brüssel; 
25. 1. 66, Belgien 29. 1. 65 

21 g , 18/02 - G 01 t - DAS 1 298205 
Dosimeter zum Messen von Strahlungsdosen mit ei nem Meßelement 
aus einem unter Strahlungseinwirkung sei nen Farbton ändernden 
Glas ; 
A : Saa le-Glas GmbH ., Jena; 
E: Fischer , Rudolf , Jena; 23. 7. 65 

3. 7. 1969 
21 g , 18/02 - G 01 t - DOS 1 464952 
Neutronendosimeter; 
A : Gesellschaft für Kernforschung mbH .. 7500 Kar lsruhe; 
E: Piesch , Dipl. -Phys. Ernst, 7501 Leopo ldshafen ; 23. 7. 64 

21 g, 18/02 - G 01 f - DOS 1 514 183 
Dosimeter; 
A : Ernst Leitz GmbH ., 6330 Wetzlar ; 
E: Weißenberg , Dr. Gustav, 6331 Herm annstein; 23. 12. 65 



10. 7. 1969 
21 g . 18/02 - G 01 t - DAS 1 299 081 
Schaltungsanordnung zur gleichzeitigen szint igraphischen Dars tel ­
lung von Aktivitätsverteilungen , insbesondere in der Medizin ; 
A : Medizini sche Akademie Carl Gustav Carus, Dresden ; 
E: Woll er, Dipl .-Phys. Peter, Dresden ; 1. 8. 66 

lltllschutzbauten: 

22. 5. 1969 
61 a, 29/30 - A 62 b - DAS 1 296019 
Akti vkohle-Fi Iterpatrone für Schutzraum-Belüftungsan lagen; 
A : CEAG Concordia Elektrizitäts-A.G., 4600 Dortmu nd; 
E: Karl , Hermann , 4600 Dortmund ; 3. 11 . 66 

Atemschutzgeräte : 

22. 5. 1969 
61 a, 12103 - A 62 c - DOS 1 450502 
Ventil mit Druckanzeigegerät für Druckbehälter ; 
A : Casco Products Corp ., Bridgeport, Conn . (V.St.A.) ; 
E: Horwitt , Laurence George, Haven , Conn .; Carter, Philip Moore , 
Ossining ; Gurtier, Roman, Chester, N. Y. (V.St.A.); 
7. 8. 64 , V. St . Amerika 25. 4. 64 

61 a, 29/05 - A 62 b - DAS 1 296 016 
Lungengesteuerte Atemgaszuführungsvorri chtunng für Atemschutzge­
räte ; 
A: La Spirotechnique , Paris ; 
E: Cousteau, Jacques-Yves, Monaco; Gagnan , Emile , Pari s; 
17. 2. 66, Frankreich 1. 4. 65 

61 a, 29/13 - A 62 b - DAS 1 296017 
Atemschutzmaske; 
A : Auergesellschaft GmbH., 1000 Berlin ; 
E: Miller, John Clement ; Cotabish , Harry Nelson; Buban , Eimer 
Edward, Pittsburg h, Pa. (V.St.A .); 
25. 2. 66 , V. St . Amerika 1. 3. 65 

61 a, 29/22 - A 62 b - DAS 1 296018 
Gerät zum Auffrischen der Atemluft; 
A : Mine Safety Appliances Company, Pittsburgh , Pa . (V.St.A.); 
E: Mcgoff, Mi les J ., Warrendale ; Maustell er, John Wilson, Evans 
City; Staub, Charles H., Pittsburgh , Pa. (V.St.A.); 
14. 10. 66, V. SI. Amerika 19. 10. 65 

29. 5, 1969 
61 b, 1/01 - A 62 d - DOS 1 546 499 
Einschi chtige Sichtscheibe, insbesondere für Atemschutzmasken, Tau­
cherm asken oder dgl. aus durchsichtigem Kunststoff; 
A : Drägerwerk , Heinr. & Bernh . Dräger, 2400 Lübeck; 
Zusatz zu 1 245746 ; 31 . 8. 66 

26. 6. 1969 

61 a, 29/10 - A 62 b - DAS 1 298420 
Herstellung von Atemschutzhalbmasken aus fl ächen förmigem Staub­
fi l termaterial ; 
A : VEB Medizintechn ik Leizpig , Leipzig; 
E: Bartsch, Günter ; Dauer, Wolfgang , Leipzig ; 29. 10. 66 

10, 7. 1969 
61 a, 29/05 - A 62 b - DAS 1 299 229 
Absperrvent il für Atemsch utzgeräte; 
A : Drägerwerk, He inr. & Bernh . Dräger, 2400 Lübeck; 18. 1. 67 

61 a, 29/30 - A 62 b - DAS 1 299 230 
Verfahren zum Herstell en ei nes Schwebstoff-Filtereinsatzes aus ge­
faltetem Filtermaterial für Schwebstoffilter von Atemsch utzgeräten ; 
A : Drägerwerk, Heinr. & Bernh . Dräger, 2400 Lübeck; 24. 12. 66 

Feuerl öschwesen : 

22. 5. 19E1l 
61 a, 17/01 - A 62 c - DOS 1 804704 
Einrichtung zur Brandmeldung und -Iöschung ; 
A : Rank Xerox Ud ., London ; 
E; Quant, Donald John ; Wood , Larry MarshalI , Rochester, N. Y.; 
23. 10. 68 , V. SI. Amerika 23 . 10. 67 

61 a, 12120 - A 62 c, - DAS 1 296015 
Handfeuerlöscher , insbesondere Trockenlöscher ; 
A : R. & G. Schmöle, Metal lwerke, 5750 Menden ; 
E: Finges , Wilhelm, 5750 Menden ; 22. 2. 64 

29 . 5. 1969 
61 b, 2 - A 62 d - DOS 1 546 508 
Mit Feuerlöschschäumen verträg l iches Feuerl öschpulver ; 
A : Solvay & Cie . Societe Anonyme, Brüssel (Belgien); 
E: Dessart , Herman, Brüssel (Belgien) ; 
Zusatz zu 1 171752 ; 14. 12. 66 

4. 6. 1969 
37 g2, 5/36 - E 06 c - DAS 1 296 778 
Kraf tfahrdrehlei ter; 
A : Geesi nk N. V., Weesp (Niederlande) ; 3. 9. 60 

Patentliste 

3. 7. 1969 
37 g2, 7150 - E 06 c - DOS 1 812628 
Mehrtei lige Leiter ; 
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A - E: Hugh Percival Knight , Portslade, Sussex (G roßbritannien); 
4. 12. 68, Großbritann ien 13. 12. 67 

Bluttransfusionsgeräte: 

22. 5.1969 
30 k, 1/02 - A 61 m - DOS 1 491 708 
Infusions- oder Transfus ionsgerät; 
A : Dr. E. Fresenius K.G., Chem. Pharm . Industrie , 6380 Bad Homburg; 
E: Hawicken brauck , Rudolf; Adolt, Lutz, 6380 Bad Homburg; 28 . 12. 6~ 

30 k, 1/02 - A 61 m - DOS 1 491 848 
Tragbares Infusionsgerät ; 
A : United States Catheter & Instrument Corp ., Giens Falls, N. Y.; 
E: Muller, Wolf Frederick, New York , N. Y. (V.St.A.); 
14. 10. 65, V. SI. Amerika 16. 10. 64 

4. 6. 1969 
30 k, 1/02 - A 61 m - DOS 1 491 786 
Verschluß für Infusionsflaschen ; 
A : österreichisches Inst itu t für Haemoderivate Gesellschaft mbH. , 
Wien ; 
E: Hammer, Dr. Norbert , Wien ; 
19. 2. 65, österreich 20. 2. 64 

30 k, 1/02 - A 61 m - DOS 1 491 860 
Blutaustauschgerät ; 
A : VEB Medizintechnik Leipzig , Leipzig ; 
E: Willgerodt , Dipl. - Ing . Werner , Leipzig ; 4. 9. 65 

12,6. 1969 

30 k, 1/02 - A 61 m - DOS 1 491 657 
Flüssigke its- insbesondere Blutsammeleinrichtung ; 
A : Beeton , Dicki nson and Company, Rutherford, N. J . (V.St.A.); 
E: Keller , George Hen ry, Ridgewood , N. J . (V.St.A.) ; 
10. 6. 66 , V. SI. Amerika 24 . 6. 65 

30 k, 1/02 - A 61 m - DOS 1 491 804 
Vorrichtung zur Blutperfusion und Bluttransfusion ; 
A = E: Razimbaud , Jacques, Grenoble (Frankreich); 
6. 7 . 65 , Frankreich 10. 7. 64 

Atmungsvorrichtungen : 

22. 5. 1969 
30 k, 13/01 - A 61 h - DOS 1 491 648 
Atmungsgerät ; 
A = E: Bird , Forrest M. , Pal m Springs ; Pohndorf, Henry L., EI 
Cerrito, Calil. (V.St.A.); 
8. 12. 65 , V. St . Amer ika 11. 12. 64 

30 k , 13/01 - A 61 h - DOS 1 491 815 
Vent i lanordnung für Atmungsgeräte ; 
A : AGA Aktiebolag , Lidingö (Schweden) ; 
E: Johannisson , Dag OA , Lidingö (SchWeden) ; 
5. 6. 64, Schweden 7. 6. 63 

29. 5. 1969 
30 k, 13/01 - A 61 h - DOS 1 491 698 
Vorrich tung zur Einführung vo n Gasen in die Atmungsorgane eines 
Patienten ; 
A = E: Engström , Carl-Gunnar Daniel , Stockholm ; 
5. 2. 65, Schweden 6. 2. 64 

12. 6. 1969 
30 k, 13/01 - A 61 h - DOS 1 491 655 
Atembemessungsvor ri chtung ; 
A : Blease Anaesthetic Equipment Ud., Chesham , Buckinghamshirll 
(Großbri tannien) ; 
E: Manley, Roger Edward , Wentworth, Chorleywood , Herlfordshire 
(Großbr itannien); 14. 5. 66 

30 k , 13/01 - A 61 h - DOS 1 491 656 
Atemgerät; 
A : Blease Anaesthetic Equipment Ud ., Chesham , Buck inghamshire 
(Großbritann ien) ; 
E: Manley, Roger Edward, Wentworth, Chorleywood , Herlfordshirll 
(Großbritann ien) ; 14. 5. 66 

30 k, 13/01 - A 61 m - DOS 1 806 038 
Ausatmungsventil ; 
A : AGA Aktiebolag , Lidingö (Schweden) ; 
E: Johannisson , Dag Olof Alfred , Lidingö (Schweden); 
30. 10. 68, Schweden 2. 11 . 67 

26. 6. 1969 

30 k, 13/01 - A 61 h - DOS 1 491 670 
Sauerstoff-I nhal ator ; 
A: Tera Forschungs- und Beteiligungs-A.G., Glarus (Schweiz) ; 
E: Cowley, John James, Toronto (Kanada); 
13. 4. 66, V. SI. Amerika 14. 4. 65 
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WIederbelebungsgeräte: 
22. 5. 1969 
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30 k. 13/04 - A 61 h - DOS 1 491 776 
Pumpe für künstliche Atmung ; 
A : Mayr-Maximus A.G .. Rüschlikon (Schweiz); 
E: Mayr. Max . Rüschlikon (Schweiz); 21. 7. 65 

19. 6. 1969 
30 k. 13/04 - A 61 h - DOS 1 491 726 
Pulsierventil für Wiederbelebungsgeräte ; 
A : Globe Safety Products Inc .• Dayton . Ohio (V.St.A.); 
E: Smilg . Benjamin . Dayton . Ohio (V.St.A.) ; 5. 1. 66 

Narkosegeräte und Anästhesie : 

26. 6. 1969 
30 k. 14/01 - A 61 m - DOS 1811817 
Verdampfungsvorrichtung für ein flüchtiges Narkosemittel ; 
A : Cyprane LId .• Keighley. Yorkshire (Großbritannien) ; 
E: Jones. Wilfred ; Carter. Ronald Wiliam . Keighley . Yorksh i re 
(G roßbritannien) ; 
29. 11 . 68. Großbritannien 29. 11 . 67 

30 k. 14/01 - A 61 m - DAS 1 298239 
Narkosegerät mit einem dem Verdampfer parallel geschalteten By-
Pass ; 
A : Drägerwerk . He inr. & Bernh . Dräger. 2400 Lübeck ; 
Zusatz zu 1 212685 ; 21. 7. 66 

Heilseren, Bakterlenprilparate: 

29. 5. 1969 
30 h. 6 - A 61 k - DAS 1 296 307 
Verfahren zur Herstel lung eines Impfstoffes gegen Brucella-Abortus-
Infektionen ; 
A : The Wellcome Foundation LId .. London ; 
E: Cameron . John . London ; 
25. 5. 65. Großbritannien 26. 5. 64 

30 h. 6 - A 61 k - DAS 1 296 308 
Verfahren zur Herstellung von Maul - und Kl auenseuche-Vaccin-Kon-
zentraten ; 
A : The Wellcome Foundation LId .• London ; 
E: Kanarek . Alexander David . London ; 
16. 8. 63. Großbritannien 22. 8. 62. 6. 11 . 82 

26. 6. 1969 
30 h. 6 - A 61 k - DOS 1 814088 
Antibakterielles Mittel ; 
A : Bristol-Myers Company. New York . N. Y. (V.St.A.); 
E: Granatek. Alphonse Peter. Baldwinsville ; DeMurio. Michael Paul . 
Dewitt ; Ratto , Peter Angelo , Syracuse. N. Y. (V.St.A.) ; 
11 . 12. 68, V. SI. Amerika 15. 12. öl 

10. 7. 1969 
30 h. 6 - C 12 k - DOS 1 804519 
Melinacidin und Verfahren zu seiner Herstellung ; 
A : The Upjohn Company, Kalamazoo, Mich . (V.St.A.) ; 
E: Argoudelis , Alexander Demetrios, Portage ; Coats , John Henry 
Kalamazoo ; Reusser, Fritz , Portage . Mich . (V.St.A.) ; 
23. 10. 68 , V. SI. Amerika 25. 10. 67 

Desinfektion und Sterilisation: 

12. 6. 1969 
30 i . 1 - A 61 I - DAS 1297288 
Verfahren und Vorrichtung zum Sterilisieren von Flüssigkeiten in ge­
schlossenen Behältern mit Gaseinschluß ; 
A : J . Pfrimmer & Co .. 8520 Erlangen ; 
E: Kalasek , Dr. Karl , Wien (Osterreich) ; 12. 12. 62 

30 i. 8/02 - A 61 I - DAS 1 297 290 
Konservierungsflüssigkeit für resorbierbares chirurgisches Nahtmate-
rial ; 
A : Ethicon Inc .. Somerville. N. J . (V.St.A.) ; 
E: Bloch, Allred , Highland Park, N. J . (V.St.A.) ; 1. 6. 67 

113. 6. 1969 
30 i , 1 - A 61 f - DOS 1 802778 
Verfahren und Vorrichtung für die Entkeimung von Verpackungs­
material während se iner Verarbeitung ; 
A : S.p.A. Gio & Fratelli Buitoni Sansepolcro. Perug ia (ttalien) ; 
E: Albano. Nicola , Perugia (Italien) ; 
12. 10. 68, Italien 17. 10. 67 

30 i , 10 - A 61 I - DOS 1 467911 
Mittel gegen die Verschmutzung der Hände ; 
A : Graner geb. Eggers , IIse . 8035 Gauting ; 30. 5. 64 

30 i . 3 - A 61 I - DAS 1 297813 
Antimikrobielle Mittel ; 
A : Henkel & Cie. GmbH., 4000 Düsseldorf ; 
E: Nösler, Dr. Heinz Günter, 4019 Monheim ; Bellinger, Dr. Horst . 
4000 Düsseldorf ; Wessendorf. Dipl.-Chem. Dr. Riehard . 4010 Hilden ; 
19. 8. 67 

10. 7. 1969 

30 i . 1 - A 61 I - DOS 1 492 273 
Verfahren zum Sterilisieren von Nahrungsmitte ln und pharmazeuti­
schen Erzeugn issen in Fo lienverpackung ; 
A : Fried . Krupp GmbH .. 4300 Essen; 
E: Püschner, Dip l. - Ing . Herbert , 2800 Bremen ; 17. 12. 63 

30 i. 1 - A 61 I - DOS 1 810 466 
Verfahren zur Ausrüstung von Gegenständen mit einem einen biolog i­
schen Angr iff verhindernden M ittel ; 
A : Billton - M. & T. Chem ische Industr ie N. V .. Den Haag (Nieder­
la nde); 
E: Schwarcz . Morton . Watchung ; Beiter. Charles Brady. Cartoret . 
N. J . (V.St. A.) ; 
22. 11 . 68 , V. St . Amerika 22. 11 . 67 

Absorbieren , Reinigen und Trennen von Gasen und Dämpfen : 
22. 5. 1969 

12 e. 3/02 - B 01 d - DOS 1 419704 
Verfahren zur Entfernung geringer Mengen gasförmiger Verunreini­
gungen aus Gasen ; 
A : Union Carbide Corp .. New York . N. Y. (V.St.A .); 
E: Kazuo . Kiyonaga. Buffalo . N. Y.; Marvin . Leonard Suva l . North 
Bergen . N. J . (V.SI.A.) ; 
4. 3. 61 . V. SI. Amerika 9. 3. 60 

12 e. 2/01 - B 01 d - DAS 1 295 520 
Luftfilter ; 
A : American Air Fi lter Company Ine .. Louisville . Ky . (V.St. A.); 
E: Sexton , Robert W .. Lou lsvi lle. Ky . (V.St.A.) ; 
3. 7. 62, V. SI. Amerika 3. 7. 61 

12 e. 3/01 - B 01 d - DAS 1 295 521 
Verfahren zum Abscheiden von Festkörperte i lchen aus einem gas­
förmigen Medium und Vorr ichtungen ZUr Durchführung dieses Ver­
fahrens ; 
A = E: Berz. Dipl. - Ing . Max ; Berz , Dipl. - Ing . Wolfgang , 8113 Kochei ; 
29. 9. 64 

29. 5. 1969 

12 e, 2/01 - B 01 d - DOS 1 471 620 
Vorrichtung zur Abscheidung fester und flüss iger Schwebeteilchen ; 
A : Homap Etablissement. Vaduz (Liechtenstein) ; 
E: Rausch , Gerhard , 7758 Daisendorf ; 19. 8. 63 

12 e. 2/01 - B 01 d - DOS 1 471 631 
Verfahren zur Konditionierung von Gasen ; 
A : Titangesellschaft mbH .. 5090 Leverkusen ; 
E: Vosseller , William Paul , Spotswood . N. Y. (V.SI.A.) ; 
14. 5. 64 , V. SI. Amerika 15. 5. 63 

12 e. 3/01 - B 01 d - DOS 1 519971 
Verfahren und Vorrichtung zur Trennung eines Gasgemisches durch 
Streuung an einer bewegten Wand ; 
A: Centre Nat ionale de la Recherche Scientifique , Pari s ; 
E: Lucas. Rene, Paris ; 
13. 3. 64 . Frankreich 14. 3. 63 . 3. 3. 64 

12 e. 3/02 - B 01 d - DOS 1 444 453 
Verfahren und Vorrichtung zur Entfernung radioaktiver Verun re ini ­
gungen aus Gasen be i tiefer Temperatur ; 
A : Linde A.G ., 6200 Wiesbaden ; 
E: Lehmer. Dr. Dipl.-Phys. Wilhelm. 8000 München ; 14 . 8. 62 

12 e, 5 - B 03 c - DOS 1 407541 
Vorrichtung zur Abscheidung von Schwebeteilchen aus Gasen ; 
A : Omnical Gesellschaft für Kessel - und Apparatebau mbH .. 
6344 Ewersbach ; 
E: Schnitzler, Dr.-Ing . Hermann . 1000 Berlin ; 21 . 11 . 60 

4. 6. 1989 

12 e, 3/02 - B 01 d - DOS 1 810718 
Entfernung von Stickstoffoxyden aus gasförmigen Gemischen ; 
A : North Ameriean Rockweil Corp ., EI Segunde, Calit. (V.St.A .); 
E: Grantham, LeRoy Francis , Calabasas, Calit. (V.SI.A .) ; 
19. 11 . 68, V. SI. Amerika 20. 11 . 67 

12. 6. 1969 

12 e. 3/02 - B 01 d - DOS 1 519995 
Apparat zum Fraktionieren von Gasgemischen ; 
A : Dielectric Products Engineering Company Inc. , Raymond. Me. 
(V.St.A.) ; 
E: Brown. Charles Durward. Raymond . Me. (V.St.A.); 
1. 12. 65, V. St. Amerika 1. 12. 64 

12 e. 3/02 - B 01 d - DAS 1 297 081 
Senkrecht stehende Filterzelle für Gasadsorption ; 
A : Delbag-Luftfilter GmbH , 1000 Berlin ; 
E: Wittemeier , Hans-Joachim ; Preuss. Gerhard ; Kluge . Heinz. 
1000 Berlin ; 4. 6. 62 



19. 6. 1969 

12 e. 3/02 - B 01 d - DOS 1 806 920 
Zyklisches Verfahren zur Trennung von Gasgemischen durch Adsorp­
t ion ; 
A : L'Air Liquide, Societe Anonyme pour l 'Etude et l 'Exploitation 
eies Procedes Georges Claude, Paris ; 
E: Eluard , Roberl , Paris ; 
5. 11 .68, Frankrei ch 13. 11 . 67 

12 e, 3/03 - B 01 d - DOS 1 809 125 
Verfahren zum Abtrennen von Schwefelwasserstoff aus Gasen und 
Flüssig keiten; 
A: Kobe Steel LId ., Kobe (Japan) ; 
E: Toyama, Akira , Kobe ; ISh izaki , Koji , Akashi, Hyogo (Japan); 
15. 11 . 68, Japan 16. 11 . 67 

26. 6. 1969 

12 e, 3/01 - B 01 d - DOS 1 544 012 
Verfahren und Vorrichtung zum Entfernen von organischen Verun­
rein igungen aus AbQasen ; 
A : Engelhard Industries Inc., Newark, N. J . (V.SI.A.); 
E: Keith , Carl 0., Summi t , N. J . (V.SI.A.); 
4. 1. 66 , V. St . Amerika 4. 1. 65 

12 e, 3/03 - B 01 d - DOS 1 519973 
Verfahren zum Entfernen von Stickoxyden aus Luft oder anderen 
Gasgemischen ; 
A : Kunststofftechnik GmbH. u. Co., Vertriebs-K.G., 5210 Tro isdorf ; 
E: Schneider, Wilhelm, 6200 Wiesbaden ; 29 . 8. 64 

12 e, 3/05 - B 01 d - DOS 1 544 042 
Aerosol -Fi Iter; 
A : General Dynamics Corp., Avenel, N. J . (V.SI.A .) ; 
E: Schonewald , Roger , Cumberland , R. 1. ; Brown , Oliver L., Quaker 
Hili ; Wilson jun. , Mason P., Cheshire, Conn . (V.SI.A.); 30. 6. 66 

12 e, 3/05 - B 01 d - DOS 1 544062 
Anordnung zur Trennung eines Dampf-Flüssigkeits-Gemisches; 
A ; Li centia Patent-Verwaltungs-GmbH., 6000 Frankfurt ; 
E: Kornbi ch ler , Dr.-Ing. Heinz, 6243 Falkenstein; 8. 3. 65 

3. 7, 1969 

12 e, 2101 - B 01 d - DOS 1 546669 
Verfahren und Vorrichtung zur Naßentstaubung von Gasen; 
A : Klöckner-Humboldt-Deutz A. G., 5000 Köln-Deu tz ; 
E: Jahn , Dr.-Ing. Gerhard , 5062 Hoffnungsthai ; Gaumert , Wolfgang, 
5000 Köln ; 
Zusatz zu 1 471 623 ; 22. 10. 65 

12 e, 3/02 - B 01 d - DOS 1 544 064 
Verfah ren zur Adsorption von Gasen durch zweistufige Adsorption 
mit nur Teilregenerierung der ersten Stufe ; 
A : Linde, Dr. Joachim von , 8032 Gräfelfing ; 
E: Linde , Dipl.-Ing . R. von ; Linde , Dr. Joachim von , 8032 Gräfe lfing ; 
1. 10. 65 

12 e, 2/01 - B 01 d - DAS 1 298509 
Vorrichtung zur Flüssigkeitsreinigung von Gasen ; 
A ; American Air Filter Company Inc., Louisvi lle, Ky. (V.SI.A .); 
E: Ortgies, Raymond Clarence ; Palmore, Robert Andrew, Louisville , 
Ky. (V.SI.A.); 
29. 12. 59, V. SI. Amerika 31. 12. 58 

10. 7. 1969 

12 e, 2150 - B 01 d - DOS 1 544036 
Verfah ren zu r selektiven Adsorpt ion von Molekülen aus Gasen oder 
Flüssigkeiten und Vorrichtung mit Kammern zur Ausübung des Ver­
fahrens ; 
A : Gräff , Dr.- Ing. Roderich W., 6100 Darmstadt ; 11 . 3. 66 

12 e, 2/50 - B 01 d - DOS 1 811 310 
Verfahren und Vorrichtung zum Trocknen von Gasen ; 
A ; Un ion Carbide Corp., New York, N. Y. (V.SI.A.); 
E: Kilperger, Robert John , Miss issauga ; Cunningham , Robert , Cal­
gary (Kanada); 
28. 11 . 68, Kanada 29. 11 . 67 

12 e, 3/01 - B 01 d - DOS 1 544035 
Vorrichtu ng zum Gasaustausch zwischen zwei oder mehr Fluiden; 
A : General Electric Company, Schenectady, N. Y. (V.SI.A.); 
E: Dibe l ius, Norman Richard , Ballston Spa ; Dounoucos, Angelo, 
Schenectady, N. Y. (V.SI.A.); 
10. 2. 66, V. SI. Amerika 12. 2. 65 

12 e, 3/01 - B 01 d - DOS 1 544 055 
Verfahren und Vorri chtung zum Evakuieren von viskosen Massen ; 
A : Institut für Konstruktionstechnik der TH-Mü nchen, Dr.-Ing . W. 
Rodenacker, 8000 München ; 
E: COllin, Dipl. - Ing . Heinrich , 8000 München ; 25. 11 . 66 
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12 e, 3/01 - B 01 d - DOS 1 544 094 
Vorfahren zur Entfernung von Schwefeldioxyd aus Gasströmen ; 
A: Fa. Hugo Petersen , 6200 Wiesbaden ; 
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E: Petersen, Dr.-Ing . Gerd ; Fatt inger, Dipl.-Ing . Dr. Volker; Jäger, 
Walter, 6200 Wiesbaden; 19. 12. 64 

12 e, 3/02 - B 01 d - DOS 1 544038 
Verfahren und Vorrichtung zur Abtrennung eines Stoffes aus ei nem 
Stoffgemisch ; 
A : Burnett and Lewis LId ., Walsall , Staffordshire (Großbritannien); 
E: Kane, William JOhn, Hounslow, Middlesex (Großbritannien); 
9. 4. 66 , Großbritannien 15. 4. 65 

12 e, 3/02 - B 01 d - DOS 1 544074 
Verfahren und Einrichtung zur Reinigung von Gas, vorzugsweise zur 
Gastrocknung; 
A : McGraw Edison Company, Elg in, 111. (V.SI.A.) ; 
E; Zankey, Harry E., Pittsburgh , Pa. (V.SI.A.) ; 
17. 2. 65 , V. SI. Amerika 28. 5. 64 

Patentberichte 

Verschlußvorrichtung für Belüftungskanäle von Insbesondere unter­
irdischen Schutzbauten wie Bunker, Luftschutzräume oder dgl. 

Die Erfindung bezieht sich auf eine Verschl ußvorri chtung für Belüf­
tungskanäle von Schutzbauten , deren Verschlußkörper von dem ihn 
beaufschlagenden , in den Kanal gelangenden Druckstoß gegen eine 
den Verschlußkö rper bei Normaldruck in Offenstellung haltende 
Rückstellkraft selbststätig in die SchließsteIlung bewegt wird , in der 
er gegebenenfalls verriegelt wird . 

Bei derartigen unter der Wirkung des Druckstoßes selbststätig 
schließenden Verschlußvorri chtungen besteht eine Schwierigkeit 
darin , den Verschlußkörper bei e iner plötzlich eintretenden Kata­
strophe so rechtzeitig zu sch ließen , daß eine Abdichtung eingetreten 
ist, noch bevor die Druckwe lle und die von dieser getragenen 
Kampfstoffe durch den Belüftungskanal mindestens teilwe ise in den 
Schutzbau gelangen können . Diese Schwierigkeit beruht hauptsäch lich 

10 

Fig. 2 



262 Patentberichte Zivilschutz Heft 7/8 

darauf, daß die Verschlußkörper bei hinreichender Druckfestigkeit eine 
zu große träge Masse haben, so daß es ihr Beharrungsvermögen 
verhindert , sie beim ersten Auftreffen der Druckwelle mit der dieser 
eigenen Geschwindigkeit, also praktisch verzögerungsf rei , in die 
SchließsteIlung zu bewegen. über derartige Verschlußvorrichtungen 
für Belüftungskanäle von Schutzbauten ist z. B. im Heft 2/68 auf 
Seite 67 und im Heft 7-8/68 auf Seite 243 berichtet worden . 

Aufgabe der vor liegenden Erfindung ist es , das rechtzeitige 
Schließen des Verschlußkörpers durch den Druckstoß auf einfache 
Weise ohne einen ins Gewicht fallenden baulichen Mehraufwand 
zu erreichen . Die Lösung dieser Aufgabe besteht darin , daß dem 
vom Druckstoß beaufschlagten Verschlußkörper 4 bzw. 13 auf seiner 
der Lufteintrittsseite des Belüftungskanals 1 zugekehrten Seite eine 
zusätzliche Druckfläche in Form eines nur einen Teil des KanaI­
querschnitts einnehmenden Drucktellers 10 bzw. 18 in solchem Ab­
stand vorgeschaltet und mit dem Versch lußkörper derart gekoppelt 
ist daß der zuerst auf den Druckteller auftreffende Druckstoß die 
Sch ließbewegung des Verschlußkörpers bereits einleitet, bevor der 
Druckstoß den Verschlußkörper selbst erreicht und diesen dadurch 
in die SchließsteIlung bewegt. 

Fig . 1 und 2 zeigen eine Verschlußvorrichtung für einen vertikalen 
Belüftungskanal . Der vertikale und im Querschnitt runde Belüftungs­
kanal 1 ist in der Betondecke eines nicht dargestellten unterirdischen 
Schutzraumes ausgespart . An der unteren Schulterfläche einer Er­
weiterung 1a ist ein d ie ringförmigen Dichtleisten 3a aufnehmender 
Sitzring 3 verankert, auf dem der kugelabschnittförmige ausgebildete 
Verschlußkörper 4 in der Schließsteilung dichtend aufliegt. Der Git­
terrost 5 dient zugleich als Tragkreuz für den Federzylinder 6 im 
Belüftungskanal 1. Di e kolbenartige Führungsstange 7 des Verschluß­
körpers 4 weist eine sie ve rl ängernde Stange 9 auf , die an ihrem 
Ende einen schüsse lförm ig ausgebildeten Druckteller 10 trägt. Der 
Druckteller hat erfindung sgemäß einen Durchmesser, der etwa einem 
Viertel des Durchmessers des Belüftungskanals 1 entspricht und ist 
von dem Verschlußkörper 4 durch die Stange 9 in einem Abstand 
gehalten , der etwa dem Zweifachen des Kanaldurchmessers ent­
spricht. 
Mit den Pfeilen X ist die Strömungsrichtung der eintretenden Druck­
welle bezeichnet. Soba ld die Druckwe ll e den Druckteller 10 erreicht 
hat, hebt dieser den Beharrungszustand des Versch lu ßkörp ers 4 auf 
und leitet damit bereits dessen Schließbewegung ein, so daß der 
auf den Verschlußkörper 4 zeitlich erst später auftreffende Druckstoß 
diesen mit seiner Eigengeschwindigkeit bis zur Verriegelung in der 
SchließsteIlung mitnehmen kann, ohne der Druckwelle zuvor Ge­
legenheit zu geben, durch den Spalt zw ischen dem Verschlußkörper 4 
und dem Tragrost 5 in den dem Schutzrau m vorgelagerten Tei I 1 des 
Belüftungskanals 1 zu gelangen. 

74 75 
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Fig.3 

Fig. 3 zeigt eine Verschlußvorrichtung für einen horizontalen Belüf­
tungskanal. Dabei ist d ie horizontal angeordnete Stahlblechröhre 1 
mit quadratischem Querschnitt in die Seitenwandung von über­
irdischen Schutzräumen einbetoniert . Der Verschl ußkörper besteht 
aus ei ner quadratischen Klappe 13, die an ihrer oberen Längsse ite 
im Bereich der Nische 14 mittels eines quer zur Längsrichtung des 
Belüftungskanals 1 angeordneten Scharniers 15 schwenkbar gelagert 
ist und an der die Kolbenstange 16a eines Druckluftzyli nders 16 an· 
gelenkt ist ,der die Klappe 13 im Norm aldruckbereich in Offenstellung 
hält. An den Dichtleisten 17a des in den Belüftungskanal 1 eingear­
beiteten Sitzrings 17 l ieg t die Klappe 13 in der Schließsteilung dich­
tend an. 
In Richtung auf d ie Lufteintrittsöffnung des Belüftungskanals 1 ist 
der Klappe 13 der trichterförmig ausgebildete Druckteller 18 vorge­
schaltet, der mittels der Führungsstange 19 in einem Gleitlager 20 
längsverschieblich geführt ist , das von einem Tragkreuz 21 gehalten 
ist. Am anderen Ende der Führungsstange ist eine Rolle 22 ange­
ordnet, mit der die Führungsstange bzw. der Druckteller 18 an der 
Außenseite der Verschlußklappe 13 abgestützt ist. Der Durchmesser 
des Drucktellers 18 und sein Abstand von der Verschlußklappe 13 

verhalten sich zur li chten Weite des Belüftungskanals 1 wie beim 
Ausführungsbeispiel gemäß Fig . 1 und 2. 
Durch die Erfindung wird also errei cht , daß es durch ei nen dem Ver­
sch lußkörper 4, 13 in genügendem Abstand vorgeschalteten Druck­
te ll er 10, 18 se lbst bei ve rh ältnismäßig großem und hinreichend 
druckfestem Versch lußkörper möglich ist , diesen unter überwindung 
se ines Beharrungszustandes so rechtzeitig in die SCh ließs teIlung zu 
versetzen , daß er von dem ihn se lbst erst ge ringfügig später er­
reichenden Druckstoß mit annähernd dessen Eigengeschwindigkeit 
schlagartig in die SchließsteIlung genommen werden kann, so daß 
se lbst bei Kernexplosionen mit Luftstoßwellen hoher Geschwindigkeit 
keine Kampfstoffe in Form von Gasen , chemischen oder biologischen 
Kampfstoffen in den Sch utzraum gelangen können. 
Anmelder: Bochumer Eisenhütte Heintzmann & Co., 4630 Bochum ; 
Erfinder : Dipl.-Ing . Rudolf Seiz und Hei nz Eickhoff , 4630 Bochum ; 
Anmeldetag : 28. 9. 64; Bekan ntmachungstag : 22. 8. 68 ; Au slegeschrift 
Nr. 1 275869 ; Klasse 61 a, 29/07. 

Filter zum Reinigen der Luft für nach außen abgeschlossene Räume 

Die Erfindung bezieht sich auf ei n Filter zum Reinigen der Luft für 
nach außen abgeschl ossene Räume, dessen Filterbehälter durch eine 
Zwischenwand in zwei herausnehmbare Schwebstoff- und Gasfilter­
ei nsätze aufnehmende Räume unterteilt ist , von denen der Raum , in 
dem der Schwebstoff-Fi Itereinsatz untergebracht ist , ei ne durch einen 
Deckel abschließbare Offnung zum Herausnehmen des Einsatzes auf­
weist . Bei einem bekannten Filter ist es ni cht möglich , di e Gas­
filtereinsätze herauszu nehmen , ohne nicht den oberen Behältertei l zu 
lösen und abzunehmen . Dies ist insbesondere bei Verwendung des 
Filters zu m Reinigen von mit radioakt iven Gasen verseuchte r Luft 
nachteilig , zumal da die Gasfiltereinsätze häufiger als die Schweb­
~toffiltereinsätze ausgewechse lt werden müssen. Es besteht dann d ie 
Gefah r , daß radioaktiv ve rseuchte Luft in di e Umgebung des Filter­
gehäuses gelangt. Dieselbe Gefahr besteht , wenn ei n Schwebstoff­
filtereinsatz ausgewechsel t und dazu der Behälterdeckel ausgebaut 
werden mu ß. Dann können ebenfalls rad ioaktive Stäube in die Um­
gebung des Filterbehälters gelangen. 
Der Erfindung liegt daher die Aufgabe zugrunde, e in Filter zu schaf­
fen , dessen Filtereinsätze ve rh ältnismäßig schnell und einfach ausge­
wechselt werden können und bei dem ein Auswechseln des Gasfilter­
einsatzes ohne die Gefahr der Verseuchung der Umgebung mög l ich 
ist. Die Lösun g di eser Aufgabe besteht darin, daß die Halte rung des 
oder der Gasfilterein sätze 3 derart ausgebildet ist , daß die Einsätze 
in Richtung zu dem sie aufnehmenden Raum B lösbar sind , der mit 
durch Abschlußdeckel16 abschließbaren Offnungen zum gesonder­
ten Herausnehmen des oder der Gasfiltereinsätze 3 versehen ist. 

Tl 16 

Abb 1 

15 16 Abb,2 



In dem Filterbehälter 1 sind ein Schwebstoffiltereinsatz 2 und Gas­
filtereinsätze 3 untergebracht. Die zu reinigende Luft strömt durch 
den Anschlußstutzen 4 in das Schwebstoffilter 2 (Abb. 4) . Der Schweb­
stoffiltereinsatz 2 wird durch eine geeignete Anpreßvorrichtung gegen 
einen Dichtring 5 gedrückt und dadurch gegen den Gasfilterraum ab­
gedichtet. Im Filterbehälter 1 sind vier Gasfiltereinsätze 3 unterge­
bracht. In dem Behälter 1 befindet sich eine Zwischenwand 6, 7, 8, 
in der Offnungen zum Einsetzen der Gasfiltereinsätze 3 angeordnet 
sind . Die Offnungen enthalten je einen umlaufenden Dichtring 9, 
gegen den der jeweilige Gasfiltereinsatz 3 mit einer Spannvorrich­
tung 10 gedrückt ist. Durch diese Wand und die Gasfiltereinsätze 
werden im Fi lterbehälter 1 zwei voneinander getrennte Räume A und 
B gebildet. Die das Schwebstoffilter 2 verlassende Luft gelangt in 
den Raum A (Abb. 3) und in Rich tung der Pfeile 11 und 12 durch die 
Gasfiltereinsätze 3 in den Raum B. Von dort ve rl äßt die Luft den 
Raum B durch den Anschlußstutzen 13, der mit einem Sch ieber 1~ 
versehen ist . 

,3 
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Abb. 3 

4 

5 
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Abb.4 

An der Stirnseite des Filterbehälters 1 sind dicht verschließbare 
Deckel angeordnet (Abb. 1) . Der Deckel 15 für den Schwebstoffilter­
einsatz 2 hat einen runden , die Deckel 16 für die Gasfiltereinsätze 3 
haben einen etwa rechteckigen Querschnitt . Die Deckel sind durch 
Verschlüsse 17 gehalten . Nach dem Offnen der Verschlüsse 17 und der 
Deckel können die Filtereinsätze herausgezogen werden . 

Das erfindungsgemäße Filter hat den Vorteil , daß die Gasfilterein­
sätze unabhängig voneinander durch jeweils gesonderte Offnungen 
ausgebaut und ausgewechse lt werden können, ohne daß in die Um­
gebung radioaktiv verseuchte Luft gelangen kann. Außerdem kann 
das Ausbauen und Austauschen rasch erfolgen . 

Anmelder Drägerwerk, Heinr. & Bernh . Dräger, 2400 Lübeck ; An­
meldetag : 25. 7. 60 ; Bekanntmachungstag : 24. 10. 68 ; Auslegeschrift 
Nr. 1 281 267; Klasse 61a, 29/30. 

Katalytisch wirkender FIlterselbstretter 

In Kohlenoxydfilterselbstrettern, die aus einem Filtergehäuse und 
einem Ventilkasten mit Atemrohr und Ausatemventil bestehen , be­
findet sich eine katalytisch wirkende Filtermasse, die durch ein 
Trockenmittel gegen Feuchtigkeit geschützt wird. Bis zu seinem Ge­
brauch ist das gesamte Gerät luft- und wasserdampfdicht in einer 
stabilen Bereitschaftstasche untergebracht. Diese Geräte haben die 
Aufgabe, unter Mitwirkung des vorhandenen Luftsauerstoffes das der 
Atemluft beigemischte Kohlenmonoxyd an der katalytisch wirkenden 
Filtermasse zu unschädlichem Kohlendioxyd zu verbrennen . Bei die­
ser Reaktion wird eine gewisse Wärmemenge frei; diese ist umso 
höher, je größer die Konzentration an oxydablen Gasen ist . Diese 
Wärmemenge heizt die den Katalysator durchstreichende Atemluft 
auf, was bei hohen Gaskonzentrationen zu starker Belästigung des 
Gerätträgers und in extremen Fällen sogar zu Verbrennungen des 
Mundraumes führen kann. 
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Um die bei einer Beimengung von drei Prozent CO in der Einatem­
luft auftretende Temperatur von 165 oe herabzusetzen , wurde die 
Anordnung eines Wärmeaustauschers bzw. Kühlers vorgeschlagen, 
um die im Filter erhitzte Einatemluft auf ei ne zur Einatmung un­
schädliche Temperatur von etwa 50 oe abzu kühlen . Dazu ist der 
Wärmeaustauscher vorteilhaft zwischen dem Filter und der Einatem­
öffnung angeordnet, und es sind Mittel vorgesehen , auf die die 
ebenfalls durch den Wärmeaustauscher geführte Ausatemluft kühlend 
wirkt. Diese M ittel , die vorteilhaft austauschbar z. B. in Form einer 
Patrone ausgebildet sind , werden in den zwischen Filtermasse und 
Mundstück vorhandenen Hohlräumen untergebracht. Dabei werden 
die Hohlräume mit Metalldrähten , Spänen oder Sieben ausgefüllt, 
d ie als Austauschmittel wirken . 

8 
6 

1 

Für die Massenfertigung derartig ausgestatteter Filterselbstretter ist 
es aber notwendig , die Maßnahmen zum Zwecke des Wärmeaustau­
sches möglichst ein fach und kostensparend zu halten . Die Ausstop­
fung der vorhandenen Hohlräume mit Metalldrähten, Spänen oder 
Sieben muß gewissenhaft und vor allem völlig gleichmäßig erfolgen , 
um nicht die Austauschwirkung zu beeinträchtigen . Diese Möglichkeit 
besteht gemäß der Erfindung darin , daß das Austauschmittel aus 
kleinen , aus Metall gefertigten offenen Hohlkörpern , be ispielsweise 
Aluminium-Hohlnieten , Kupferringen , besteht. Diese Hohlkörper ste­
hen als Massenartikel oder als Abfall aus anderen Fertigungen in 
reichem Maße zur Verfügung . Außerdem sind sie durch einfaches 
Einschütten und nachfolgendes Rütteln leicht verfüllbar. 

Die Einatemluft tritt in Pfeilrichtung von unten in das die kata­
lytische Masse enthaltende Filtergehäuse 1 ein, durchsetzt das Aus­
tauschm ittel im Einatemmundstück 2, das aus kleinen offenen Hohl ­
zylindern 8 aus Metall , beisp ielsweise Alum inium, besteht und tritt 
durch die Mundplatte 5 in den Mund des Gerätträgers. Die Aus­
atemluft verläßt in umgekehrter Ri chtung , die HOhlzylinder 8 um­
spülend , das Gerät durch das Ausatemventil 6, das von der wärme­
austauschenden Füllung 8 durch ein Sieb 13 getrennt ist . Dabei wird 
die Wärme, die von den Hohlzylindern 8 aufgenommen wurde, durch 
das Ausatemventil 6 abgeführt. 

Anmelder: Auergesellschaft mbH., 1000 Berlin ; Erfinder : Dipl.-Ing . 
Helmut Schumann , 1000 Berlin ; Anmeldetag : 22. 11 . 63 ; Offenlegungs­
tag : 21 . 11 . 68 ; Offenlegungsschrift 1434887; Zusatz zu 1708843 ; 
Klasse 61a, 29/02. 

Aktlvkohle-Fllterpatrone für Schutzraum-Belüftungsanlagen 

Die Erfindung bezieht sich auf eine Aktivkohle-Filterpatrone für 
Schutzraum-Belüftungsanlagen , bei der die Aktivkohle zwischen einem 
eng ge lochten Innen- und Außen mantel untergebracht ist und beide 
Mäntel an einem Ende durch einen unlösbar mit dem Außenmantel 
verbundenen Gehäuseboden und am anderen Ende durch einen ab­
nehmbaren , mit einer Luftaustrittsöffnung versehenen Gehäusedeckel 
verschlossen sind . Da meistens mehrere Filterpatronen sehr eng 
aneinandergesetzt sind , tritt le icht die Gefahr auf , daß sich das 
Gehäuse der Aktivkohle-Filterpatrone beim Festschrauben verbeult 
oder verwindet. Dadurch können Risse in der Aktivkohlefüllung ent­
stehen , welche ungereinigte Luft durchlassen . Weiterhin besteht bei 
eingeschraubter Patrone die Gefahr, daß die Verschraubung sich 
lockert und luftdurchlässig wird. 
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Der Erfindung liegt daher die Aufgabe zugrunde, die Verschraubung 
in einer Bodenplatte durch eine einfache und siche re Befest igungs­
art zu ersetzen. Diese Aufgabe wird erfindungsgemäß dadurch ge­
löst , daß der Gehäusedeckel 7 mit einem auf den Innenmante l 2 der 
Patrone aufgesteckten, über den Deckel vorstehenden Rohrstück 11 
versehen ist , dessen vorstehendes Ende auf seiner Außenseite mit 
im Querschnitt dreieckförmigen , sich zum Rohrstückende hin ver­
jüngenden Vorsprüngen 8 zum luftdichten Befestigen und zwischen 
den Vorsprüngen 8 mit Längsschlitzen 9 versehen ist. 

Das Rohrstück 11 wird von unten in die affnung der Bodenplatte 5 
hineingedrückt, nachdem vorher ein elastisch verformbarer Dichtring 
10 dazwischengelegt wurde. Dabei werden die Vorsprünge 8 nach 
innen gedrückt, bis sie hinter der BOdenpl atte 5 in die alte Lage 
zurückspringen und hinter dem oberen Rand der BOdenplatte 5 ein­
rasten . Der Di chtring 10 bewirkt einen festen und luftdichten Sitz der 
Patrone. Das Einsetzen der Patrone kann ohne besondere Werk­
zeuge erfolgen . Die Patrone muß aber für das Eindrücken in die 
affnung der Bodenplatte 5 geeignet sein , d. h. sie muß eine Druck­
oder Schlagkraft übertragen können , di e für das Einrasten der Vor­
sprünge 8 und für das Zusammenpressen des Dich trings 10 aus­
rei cht. Da nun weder die Aktivkohlefüllung noch der feingelochte 
Innen- und Außenmantel 2 bzw. 3 diese Kraft übertragen können , 
sind die luftdurchlässi gen Mäntel durch längslaufende Rippen 18 
bzw. 16 und quer dazu verlaufende Verstärkungsrinnen 17 bzw. 15 
verstärkt. Die Rippen 18 am Innenmantel 2 übertragen den Hauptteil 
der Druck- und Schlagkraft. weil sie geradlinig in Druck richtung ver­
laufende Druckstäbe sind. Eine kurzzeitige Druckerhöhung in den 
Rippen 18 ist ohne weiteres möglich, da diese ausreichend durch 
die Querrippen 17 und den Innenmantel 2 gegen seitliches Aus­
knicken und Verwi nden versteift sind. 
Die längslaufenden Rippen 16 am Außenmantel 3 sind an der über­
tragung der Druck- und Schlagkraft beim Einsetzen der Patrone 
weniger beteiligt , weil sie auf Zug beansprucht si nd . Die Zugbean­
spruchung wird durch den auf der Akti vkohle aufliegenden, luftdicht 
abschließenden, in sich zusammengepreßten Dichtring 12 und durch 
den äußeren Rand des Gehäusedeckels 7 ve rursacht, der beim Zu­
sammenbau der Patrone so weit heruntergedrückt werden muß, bis 
die Nase 13 am Deckel 7 hinter der Nase 14 am Außenmantel 3 ein­
gerastet ist. 

Anmelder: CEAG Concordia Elektrizitäts-A.G. , 4600 Dortmund ; Erfin­
der : Hermann Karl , 4600 Dortmund ; Anmeldetag: 3. 11 . 66; Bekannt­
machungstag : 22. 5. 69 ; Auslegeschrift Nr. 1 296019; Klasse 61 a, 
29/30. 

Lungengesteuerte Atemgaszulührungsvorrlchtung für Atemschutzgeräte 

Die Erfindung bezieht sich auf eine lungengesteuerte Atemgaszufüh­
rungsvorrichtung für Atemschutzgeräte, die außer den die Atemgas­
zufuhr steuernden Verschlußmitteln weitere Verschlußmittel aufwe ist , 
die einer affnung zur Abgabe von Ausatemluft zugeordnet sind und 
gemeinsam mit den erstgenannten Verschlußm itte ln von einer Steuer­
membran derart gesteuert werden, daß die einen Versch lußmitte l die 

Atemgaszufuhr freigeben , wenn die anderen die ihnen zugeordnete 
affnung sperren und umgekehrt. Der Erfindung liegt die Aufgabe zu­
grunde , bei d iesen bekannten lungengesteuerten Atemgaszuführungs­
vorrichtungen unter Verminderung der Bauteil e den Atemwiderstand 
zu verkleinern und die Wege des ei nzuatmenden Atemgases und der 
Ausatemluft voneinander zu trennen . Gemäß der Erfindung wird dies 
dadurch erreicht, daß die beiden Verschlußmittel aus mitte ls einer 
Stange 56 ve rbund enen Kolben 52 und 54 bestehen , die in ei nem 
Hohlzylinder 64 geführt sind, mit dessen beiden Enden die Einatem­
leitung 22 und die Ausatemleitung 34 des Atemschutzgeräts verbun­
den ist , und daß die Einatemleitung 22 bzw. die Ausatemleitung 34 
außerdem durch je eine affnung mit der Steuerkammer 18 verbunden 
ist. Erfindungsgemäß sperrt jeweils ein Kolben 52 bzw. 54 den Zutritt 
zum Hohlzylinder 64, wenn der andere diesen freigibt, und eine 
Trennwand 62 unterteilt den Hohlzylinder 64 zwischen den beiden 
Kolben in zwei Räume, von denen der eine mit der Atemgasquelle 
und der andere mit der affnung zur Abgabe von Ausatemluft ver­
bunden ist. 

Zwischen dem Unterteil 2 und dem Deckel 4 der Atemgaszuführungs­
vo rri chtung ist der Rand der Steuermembran 6 eingespannt , deren 
Mittelteil durch zwei Platten 8 und 9 versteift ist . Der Deckel 4 ist 
mit Löchern 3 und 5 für den Zutritt der Außenluft versehen. Das 
Mundstück 24 ist mit der Steuerkammer 18 durch die Einatemleitung 
22 mit dem Einatemventil 38 und die Ausatemle itung 34 mit dem Aus­
atemventil 40 verbunden . - Die Vorrichtung arbeitet in fo lgender 
Weise : In der dargestellten Lage befindet sich der Kolben 52 im 
Innern des Hoh lzylinders 64. Er schließt also den Durchgang für das 
vom Rohr 16 kommende Atemgasgemi sch. Der Kolben 54 ist vom 
rechten Ende 76 des Hohlzylinders 64 abgehoben. Das Ausatemgas­
gemisch, das durch die Ausatemleitung 34 ankommt, kann durch ein 
Loch 68 im Hohlzylinder 64 in das Rohr 30 strömen. Wenn der Gerät­
träger die Ausatmung beendet hat , verschiebt die Steuermembran 6 
durch ei nen Hebel 70 die Stange 56 nach li nks. Es wird dann zunächst 
der Durchlaß 68 für das Au satemgemisch geschlossen , wenn der Ko l­
ben 54 in den Hohlzylinder 64 eintritt , und unmittelbar darauf der 
Durchlaß 66 für das Atemgasgemisch geöffnet, sobald der Kolben 52 
aus dem Hohl zyli nder 64 heraustritt . Die Stange 56 läßt sich leicht 
verschieben, denn die von den Gasen ausgeübten Drücke sind aus­
geg lichen. Das Atemgasgemisch übt einen ebenso starken Schub 
nach rechts wie nach links aus, weil die Kolben 52 und 54 und die 
Trennwand 62 denselben Durchmesser haben . 

In das Loch 66 im Mantel des Hohlzylinders 64 ist das Roh r 16 ein­
gepaßt , durch das das Atemgasgemisch für den Gerätträger ankommt. 
In das Loch 68 im Mantel des Hohlzy linders 64 ist das Rohr 30 ein­
gepaßt , das zum Ableiten des Ausatemgasgemisches zu ei nem Re­
generiergerät dient. 

Anmelder: La Spirotechnique, Pari s; Erfinder : Jacques-Yves Cou­
steau, Monaco und Emile Gagnan , Paris ; Anmeldetag : 17. 2. 66, 
Frankreich 1.4. 65 ; Bekanntmachungstag : 22. 5. 69; Auslegeschrift Nr. 
1 296016; Klasse 61 a, 29/05. 

Strahlrohr zur wahlweisen Erzeugung eines Volistrahls oder eines 
Sprühstrahis 

Die Erfindung bezieht sich auf ein Strahlrohr zur wahlweisen Er­
zeugung eines Voll strahl s ode r eines Sprühstrahis , insbesondere für 
Feuerl öschzwecke, mit einem einen geraden Durchgang aufweisenden 
und mittels eines Drehzapfens im Ventilgehäuse des Strahlrohrs 
drehbar gelagerten Ku.gel.küken , welches in seiner Sperrstellung das 
Strahlrohr auf der Elnt"ttsselte des Venti lgehäuses absperrt und 
mittels eines auf den Drehzapfen aufgesteckten Betät igungshebels 
betätigt werden kann . Das Strah lrohr besitzl ferner einen Draller­
zeug ungskörper , der so angeordnet und ausgebildet ist und derart 
mit einem Umschaltorgan zusammenwirkt , daß bei m Drehen des 



Das ist es : 

o 

o 
Und das kann es : 

Einsatz als Ambulatorium, Unfall-Rettungsstation , 
Operationsraum , Arztpraxis, Laboratorium , Apoth eke. 
(Die Sanitätsausrüstung der Firma Miesen ist auf den 
jeweiligen Verwendungszweck abgestimmt.) 
Seine Eigenschaften: Extrem leicht, voll isoliert, 
witterungsbeständig, universell transportabel. In zwei 
Standardgrößen sowie in beliebig en Sonderabmes­
su ng en li eferbar. 
Nähere Informationen über das VFW-Medimobji<Rl 
erha lten Sie von 

Vereinigte Flugtechnische Werke GmbH , Werk Speyer 
6720 Speyer, Am Neuen Rheinhafen 10, 
Fernsprecher (06232) 151, Telex 04-65111 
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Kugelkükens aus seiner Sperrstellung heraus um 900 in der einen 
Drehrichtung der Vollstrahl und um 900 in der anderen Drehrich­
tung der Sprühstrahl erzeugt wird . 

Bei einem bekannten Strahlrohr dieser Art ist der Drallerzeugungs­
körper als eine Durchbrechungen aufweisende Scheibe ausgebildet , 
die in der Mitte des geraden Durchgangs des Kugelkükens drehbar 
angeordnet ist und auch bei Vollstrahlstellung nicht aus dem Durch­
gang entfernt werden kann , wodurch sie als Störkörper wirkt und 
damit eine Herabminderung der Reichweite des Flüssigkeitsstrahls 
zur Folge hat. 
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Der Erfindung liegt daher die Aufgabe zugrunde, ein Strahlrohr der 
beschriebenen Art zu schaffen, bei welchem der Drallerzeugungskör­
per außerhalb des geraden Durchgangs des Kugelkükens so ange­
ordnet Ist , daß er in der Vollstrahl stellung die durchströmende Flüs­
sigkeit nicht beeinflußt. Diese Aufgabe wird erfindungsgemäß da­
durch gelöst , daß das Umschaltorgan aus einem das Kugelküken 3 
schalenartig umgreifenden Le itkörper 7 besteht, der im Ventilge­
häuse 2 um die Drehachse des Kugelkükens 3 schwenkbar ange­
ordnet ist, und daß an dem den Betät igungshebel 16 tragenden Dreh­
zapfen des Kugelkükens 3 eine Mitnehmervorrichtung angeordnet ist , 
die so ausgebildet ist und den Le:tkörper 7 beim Drehen des Kugel­
kükens derart verschwenkt, daß der Lel tkörper 7 In der Sprühstrahl­
steIlung des Kugelkükens den geraden Durchgang 5 auf der Aus­
trittsseite des Ven tilgehäuses 2 nach dem Strahlrohrmundstück 15 hin 
absperrt, so daß die in das Strahlrohr eintretende Flüssigkeit dem 
Strahlrohrmundstück 15 über den Drallerzeugungskröper 13 zugeführt 
wird , in der VOlIstrahlsteIlung dagegen die durch den geraden 
Durchgang 5 des Kugelkükens 3 hindurchströmende Flüssigkeit nicht 
bee influßt, wobe i im Vent ilgehäuse 2 Anschläge 11 und 12 ange­
ordnet sind , wel che die Schwenkbewegungen des Le itkörpers 7 be­
grenzen. 

Die Fig . 1, 4 und 6 zeigen das erfindungsgemäße Strahlrohr in drei 
verschiedenen Schaltstellungen . Die Fig . 2 und 3, 5 und 7 zeigen 
jeweils in Draufsicht in schematischen Darstellungen den Leitkörper 7 
im Zusammenwirken mit der Abflachung des oberen Drehzapfens des 
Kugelkükens 3 entsprechend den genannten Schaltstellungen. Fig . 8 
zeigt den Leitkörper 7 in perspektivischer Ansicht und stark ver­
größert . Das Kugelküken 3 ist im Ventilgehäuse 2 um eine zur 
Durchflußrichtung (Pfeil 4) rechtw inklige und senkrecht zur Zeichen­
ebene verlaufende Achse mittels eines unteren Zapfens und eines 
oberen Drehzapfens drehbar gelagert. Es weist eine aus einem ge­
raden Durchgang 5 und einer quer dazu verlaufenden Sei tenbohrung 6 
gebildete T-Bohrung auf. Das Kugelküken 3 wird von dem schalen­
artigen Leitkörper 7 mit einer mittleren Durchströmöffnung 8 und 
einer OHnung 9 für den Durchtritt des unteren Zapfens sowie einer 
Offnung 10 für den Durchtritt einer Abflachung 17 des oberen Dreh­
zapfens umgriffen (Fig.8). 
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Der Schwenkbereich des Leitkörpers 7 wird durch d ie im Ventilge­
häuse 2 vorgesehenen Anschläge 11 und 12 begrenzt. An der Aus­
trittsseite des Ventilgehäuses 2 ist der als Hülse ausgebildete Drall­
erzeugungskörper 13 fest eingebaut , der ein Te i l des Ventilgehäuses 
2 bzw. des Strahlrohres 14 mit dem Strahlrohrmundstück 15 Ist, und 
dessen Mantel von zur Achsrichtung 90neigten , drallerzeugenden 
Schlitzen durchbrochen Ist. 

Beim Drehen des Betätigungshebels 16 um 900 aus der Sperrste I­
lung gemäß Fig. 1 Im Uhrzeigersi nn In die Stellung nach Fig . 6 w;rd 
durch die beiden Seitenflächen 18a, 18b der Abflachung 17 das Kuge l­
küken 3 ebenfalls um 90 0 im Uhrzeigersinn bewegt und der gerade 
Durchgang 5 in Durchflußrichtung gestellt. Der Leitkörper 7 macht je­
doch diese Bewegung nicht mit . Das bei 4 eintretende Wasser fl ießt 
durch den geraden Durchgang 5 und über die Seiten bohrung 6 in 
den freien Raum des VentIlgehäuses 2 und hierauf durch die Schlitze 
in der Hülse des Drallerzeugungskörpers 13, einen Ring spalt 19 sowie 
durch die mitt lere Durchströmöffnung 8 des Leitkörpers 7 (Fig . 8) . 
Die Schlitze erteilen dem Flüssigkeitsstrahl eine Dra llbewegung, so 
daß der Strahl nach Verlassen des Strahlrohrmundstücks 15 zer­
stäubt. 

Wird der Betätigungshebel 16 aus der Stellung gemäß Fig . 6 um 
1800 entgegen dem Uhrzeigersinn gedreht, nämli ch über die Stellung 
nach Fig . 1 in die Vollstrahlstell ung nach Fig . 4, so wird der gerade 
Durchgang 5 des Kugelkükens 3 wieder in Durchflußrichtu ng gestellt , 
und gleichzeitig durch die Abfl achung 17 des oberen Drehzapfens 
nach Durchfahren der Stellung nach Fig . 2 der Leitkörper 7 um 90 0 
in die Lage nach Fig . 5 bewegt. In dieser Ste llung strömt die in 
Ri chtung des Pfeiles 4 eintretende Flüss igkeit ungehindert durch den 
geraden Durchgang 5 des Kugelkükens 3, tritt in das Strah lrohr 14 
über und verläßt das Strahlrohrmundstück 15 als drallf reie r Vo ll ­
strahl . 

Wird der Betätigungshebel 16 aus di eser Lage um 900 im Uhrzoiger­
sinn gedreht , so steht das Kugelküken 3 wieder in Sperrstellung 
(Fig . 1). der Leitkörper 7 hat aber die Stellung nach Fig . 3. Bei 
weiterem Drehen des Betätig ungshebels 16 um 90 0 im Uhrzeiger­
si nn wird das Kugelküken 3 wieder in die Stellung nach Fig . 6 und 
der Leitkörper 7 in die Stellung nach Fig . 7 bewegt. 

Anmelder : Fa . Max Widenmann , 7927 Giengen ; Erfinder : Max Widen­
mann , 7927 Giengen ; Anmeldetag : 4. 12. 62 ; Bekanntmachungstag : 
9. 1. 69 ; Auslegesch rift Nr. 1 286909 ; Klasse 61 a, 16/01. 
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Vielseitige, hitzebeständige Isolierbauplatten. 

Für technische Anwendungsgebiete fehlten bisher preis­
werte Isolierplotten in großen Formaten, die hohe Tem­
peraturbeständigkeit mit niedriger Wärmeleitung und guter 
mechanischer Festigkeit vereinen . 
Diese Forderungen konnten bisher nur von Isolierplatten 
erfüllt werden, die auf organischer Basis oder mit orga ­
nischen Bestandteilen hergestellt wurden , und die daher 
meist brennbar sind. Außerdem sind derartige Platten 
nicht für anhaltend hohe Temperaturen geeignet. 

Von PROMAT werden jetzt Isolierbauplatten auf anor­
ganischer Bas is angeboten, die aus Asbestfasern mit Sili ­
katen in großen Formaten hergestellt werden. Diese Plat­
ten haben zahlreiche interessante technische Eigenschaften, 
die sie vielseitig anwendbar machen . 

Die Platten sind in 2 Typen auf dem Markt : PROMABEST 
H (hart) und W (weich). Der Typ W , mit einem spezi­
f ischen Gewicht von 0,65 und einer Wärmeleitzohl 
A 0,087 kcol /m h grd., ist vor al lem für Isolierungen ge­
dacht, während die etwas härtere Ausführung PROMA­
BEST H für Anwendungsgebiete eingesetzt wird, be i denen 
es in erster Linie auf hohe Festigkeit ankommt. 

Schon der Typ Werreicht aber Festigkeitswerte, die für 
onorgan ische Isoli erp latten im ollgemeinen unbekonnt 
sind. Biegefestigkeit 65 kp/ cm ' , Elastizitäts-Modul 23900 
kp/ cm 2 (beides in Plattenlängsrichtung gemessen) . Druck­
festigke it 40 kp/cm ' und die Schraubenhaltekroft von 
40 kp be i Verwend ung von Schrauben 6,0 x 45 DIN 96 
und 18 mm Einschraubtiefe liegen z. B. in einem Bere ich, 
der mit Holzwerkstoffen vergleichbar ist. Bei PROMA­
BEST H sind d iese Werte noch wesentlich günstiger ols 
beim Typ W . 
PROMABEST kann daher a ls Konstruktions -E lement die­
nen und a ls selbsttragende Isol ierbauplatte eingesetzt 
werden . So kann z B. auf eine doppel schalige Blechkon­
struktion mit Isolferfüllung verzichtet und sta ttdessen 
PROMABEST in einen Rahmen eingeschraubt oder ein­
geklemmt werden. PROMABEST kann auch als konstruk­
tive Zwischen lage zwischen Metallkonstruktionsteilen die­
nen, um die Wärmeleitug der Metallteile zu unterbrechen. 
Wenn sich Blechgehäuse nicht vermeiden lassen, d ient 
PROMABEST auch als Innenverkleidung auf der heißen 
Seite. Dadurch können einmal die Wärmeverluste wesent­
lich verringert und zum anderen ein Anstrich erspart wer­
den, der bei höheren Temperaturen leicht Schwierig ­
keiten verursacht. Umgekehrt kann PROMABEST auch als 
Außenverkleidung von Blechbehältern verarbeitet werden, 
wenn der Blechbehälter aus Gründen der Abdichtung 
notwendig ist. 
PROMABEST wird im Standardformat 1200 x 2500 mm ge­
liefert. Die max. Abmessung beträgt 1250 x 3100 mm. Die 
Lieferdicken gehen von 5 bis 30 mm beim Typ W . Wenn 
ein besonders ho her Wärmedurchlaßwiderstand gefordert 
wird , re ichen diese Dicken nicht aus. Es können dann Ver­
bundelemente mit PROMABEST ols Deckplatte und einem 
M ineralfaserkern in beliebiger Dicke geliefert werden . 
Diese Verbundelemente verbinden die hohe mechanische 
Festigkei t von PROMABEST mit der niedrigen Wärmeleit­
fähigkeit des Mineralfaserkerns. Der Kern hat auch ein 
geringeres Gewicht, sodaß die Verbundelemente trotz 
größerer Dicke nicht zu schwer werden. Die Temperatur-
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beständ igkeit des Mineralfaserkerns ist allerdings etwas 
niedriger. Die Temperaturbeständigkeit von PROMABEST 
geht bis 400° C. Man versteht darunter d ie mögliche Dau­
erbelastung mit Temperaturen, bei denen kein nennens­
werter Ver lust der technischen Eigenschaften auftritt. Die 
Platten halten auch weit höhere Temperaturen bis über 
10000 C aus, ohne zerstört zu werden, dabei läßt die me­
chanische Festigkeit aber nach . 

PROMABEST-Platten lassen sich wie Holz bearbeiten, 
d. h. sägen, bohren, fräsen, schrauben, nageln und klam­
mern. Sie können auch verklebt und mit zementverträg ­
lichen Farben oder Spachtel massen an der Ob.erfläche 
behandelt werden . 

PROMABEST kann als technische Isolierplatte überall dort 
eingesetzt werden, wo mit erhöhten Temperaturen ge­
arbeitet wird. U. a. w ird PROMABEST für Trockner, Ofen 
und Heißluftkanäle verwendet. Die Platten dienen auch 
als Wärmeschutzschild in Betrieben, die sich bei Repa ­
raturarbeiten gegen Wärmestrahlung schützen müssen. 

Da PROMABEST nicht brennbar ist, w ird es im Hochbau 
für den vorbeugenden Brandschutz als Trennwandelement 
oder zur Verkleidung von Leichtkonstruktionen aus Stahl 
oder Holz verarbeitet. Zahlreiche Versuchsergebnisse nach 
DIN 4102 liegen vor, bei denen Feuerwiderstandszeiten 
bis zu 180 M inuten erreicht wurden. 

PROMABEST kann auch statt Holz oder Spanplatten ein­
gesetzt werden, wenn eine nicht brennbare Platte ver­
langt wird . Da PROMABEST für beliebige Oberflächen­
behandlung geeignet ist und auch furniert werden kann, 
läßt sich dabei im äußeren Bild der Holzcharakter bei­
behalten . 

PROMABEST ist unempfindlich gegen Feuchtigkeit, kann 
Wasser leicht aufnehmen, bis zu 90 Gew. Prozent sp'ei­
ehern und leicht wieder abgeben . PROMABEST wird da­
her auch als sogenannte "Saug platte" zur Schwitzwasser­
bindung in Feuchträumen verlegt. 

Den Vertrieb im Bundesgebiet hat die Firma PROMAT 
Ges. für moderne Werkstoffe mbH & Co. KG, 
4 Düsseldorf, Grunerstraße 33 

Die C E A G Concordia Elektrizitäts-Aktiengesellschaft, 
46 Dortmund, liefert jetzt Ex-Leuchten für den Zivilschutz 

Als Neuheit im Vertriebsprogramm stellte d ie CEAG auf 
der Industriemesse Hannover 1969 ihre neue Ex-geschützte 
Kopf-Handleuchte mit der Typenbezeichnung MLH 2 Ex 
vor. Diese explosionsgeschützte Leuchte ist gemäß ihrer 
Zulassung überall dort einsetzbar, wo Explosionsgefahr 
durch Entzündung explosiver Gemische besteht. Der Vor­
teil dieser kombinierten Leuchte mit dem geringen Ge­
w icht von nur 1,2 kg besteht darin, daß sie als Hand-, 
Kopf- oder Signalleuchte einsetzbar ist. Die Verwendung 
der MLH 2 Ex als Kopfleuchte empfiehlt sich besonders 
dort, wo ihr Träger z. B. bei Aufräumungs- und Montage­
arbeiten, Berg ungs- und Rettungsaktionen, Erster H ilfe 
oder Kontrolltätigkeiten ungehindert tätig sein und beide 
Hände frei haben muß. 
An der Vorderseite des Gehäuses befindet sich eine Ka­
belhalterung zur Aufnahme des ca. 1 m langen Verbin­
dungskabels. Auf der Rückseite des Gehäuses ist ein 
Gurthaken mit Gurtschlaufe und eine Aufhängeöse ange­
bracht. Der Ein- und Ausschalter mit einer zusätzlichen 
Schaltersteilung zum Blinken von Hand ist am Leuchten­
kopf untergebracht. Der Leuchtenkopf kann sowohl am 
Schutzhelm mit Einsteckvorrichtung direkt oder mit Hilfe 
des Stirnbandes befestigt, als auch am Batteriegehäuse 
se lbst getragen werden. 
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Als Stromquelle dient ein Akkumulator DTN 4, 5 (K). Die 
ununterbrochene Brenndauer mit der eingesetzten Glüh­
lampe 2, 5 V / 0, 5 A beträgt ca . 9 h. 

Diese stabile MLH 2 Ex, aus hochwertigem, schlagzähem 
Kunststoff gefertigt, ist äußerst korrosionsfest und wird 
außerordentlichen Anforderungen an Materia l und Hand­
lichkeit gerecht. Sie wurde in enger Zusammenarbeit mit 
dem zivilen Bevö lkerungsschutz für den Zivilschutz und 
Katastropheneinsatz entwickelt. 

PA 54 - e in neuer Preßluftatmer des Drögerwerkes 

Leichte Ein-Flaschen-Preßluftatmer haben sich als Alizweck­
Gasschutzgeräte und Rettungsgeräte in gasgefährdeten 
Industrieanlagen, vor allem in der chem. Industrie, aber 
auch in kommunalen Betrieben wie Gaswerken, Fernheiz­
werken, Abwasseranlagen seit Jahren bewährt. Ausschlag­
gebend dafür ist ihre kompakte, handl iche Baufarm, ihre 
einfache Handhabung und der geringe Wartungsaufwand . 
Das neue Gerät PA 54 verbindet die bewährte G rund­
konzeption des Ein-F laschen-Preßluftatmers mit einer ver­
besserten Techn ik von wesentlichen Konstruktionselemen­
ten . So wurden die Hochdruckarmaturen mit Rücksicht 
auf die baldmögliche Fülldruckerhöhung für Preßluftfla ­
schen von 200 auf 300 kp/cm' bereits für den höheren 
Druck ausgelegt und somit die künftige Entwicklung der 
Druckgastechnik berücksichtigt. Di ese ist für die Weiterent­
wicklung von Atemschutzgeräten insofern von ausschlag­
gebender Bedeutung, als durch die Fülldruckerhöhung 
naturgemäß eine Gebrauchszeitverlängerung des Preß­
luftatmers einhergeht. Das damit verbundene Mehrge­
wicht bleibt jedoch beim Ein -Flaschen-Gerät innerhalb 
günstiger Grenzen . 
Eine besondere technische Lei stung steckt in dem neuen 
Lungenautomaten . Es gelang, diesen derart zu verkleinern, 
daß er in die Panoramamaske eingebaut werden konnte. 
Diese Maßnahme vereinfacht das Luftdosiersystem und 
reduziert gleichzeitig das Gewicht - das erstrebte Ziel aller 
Preßluftatmer-Konstruktionen . 
Der PA 54 kann mit Preßluftflaschen verschiedener Grö­
ßen bestückt werden. Das bedeutet, daß die Gerätege­
brauchsze it dem tatsächlichen Bedarfsfall besser ange­
paßt werden kann - ein Vorzug, durch den das Tragen 
lästigen M ehrgewichts vermieden werden kann. 
Glasfaser-ormierter Kunststoff konnte erstmals für ein 
körpergerecht geformtes Tragegestell genutzt werden . 

Seine hervorragende Isoliereigenschaft schützt vor der 
Expansionskälte der Preßluftf lasche. 

Der Unfallschutz erhält mit dem neuen Preßl uftatmer 
PA 54 ein weiteres DRAGER - Gerät ho her Qualität und 
Zuverlässigkeit. 

Neue VARTA Warnblin kleuchten 

Ein ,im Kraftfahreralltag kaum beobachteter, im Ernstfall 
aber oft lebensnotwendiger Helfer ist die neue amtlich 
zugelassene VARTA Warnblinkleuchte (Prüfzeichen ~ K 
13904). Lichtstärke, Re ichweite, Brenn - und Blinkdauer, 
Höhe und Standfestigkeit bieten Garantie für Sicherheit 
auch in schwieriger Situation , Bei Dunkelhe it ist sie be­
reits aus fünf K.ilometer Entfernung zu erkennen, fünfzig 
Stunden lang blinkt sie funktionssicher mit einem Botte­
riesatz. 

Die VARTA Warnblinkleuchte bietet durch den eingebau­
ten volltransistorisierten Blinkgeber ahne bewegliche Kon­
takte einen besonders störungsfreien Betrieb bei gering­
stem Stromverbrauch . Gegenüber den bisher üblichen 
Thermoblinkern wurde außerdem eine erheblich längere 
Lebensdauer erreicht, und die Blinkfrequenz is t von der 
Außentemperatur unabhängig geworden , 

Die orangegefärbte Warnlichtkappe dient gleichzeitig 015 

Schalter. Neben den Stel lungen "Aus", " Blink licht" und 
. Dauerlicht" gibt es noch die Stellung " Kontrolle" . 



Diese Testmöglichkeit ist vom Gesetzgeber vorgeschrie ben 
und stellt sicher, daß die Warnbl inkleuchte jederzeit und 
ohne Schwie rigkeit auf ihre Einsatzfähigkeit geprüft wer­
den kann . 

Zur Bestückung de,- neuen VARTA Warnblinkleuchte sind 
5 Stück VARTA Monozellen , Katalog-Nr. 222, vorge­
schrieben . 

UKW-Sprechfunkgeräte für den Zivilschutz 

Den speziellen Forderungen der Si cherheits behörden 
(u. a. Polizei, Feuerwehr), der Energieversorgungsunterneh­
men (Strom, Gas, Wasser) und der anderen Bedarfs ­
träg er si nd die von der Standard Elektrik Lorenz AG, 
7 Stuttgart-Zuffenhausen , gefertigten Funksprechgeräte 
angepaßt. Die meisten davon können sowohl im Kraft­
fahrzeug als auch stationär betrieben werden. Oberleit­
plätze ermöglichen den Anschluß der Funkanlage an 
drahtgebundene Fernsprecheinrichtungen . Da die Funk­
sprechgeräte mit Transistoren bestückt sind , bleibt die Be­
lastung der Fahrzeugbatterie relativ niedrig , so daß sich 
der Einsatz e·ines zusätzlichen Sammlers erübrigt. Orts­
feste Anlagen werden über ein Netzpuffer- oder Netz­
speisegerät versorgt. 

Eine interessante Neuhei t ist das UKW-Handsprechfunkge­
rät SEM 56, das sich durch sei ne geringen Maße (169 mm 
hoch, 65 mm breit , 130 mm tief) auszeichnet. Man kann 
es deshalb auch unauffällig in der Rocktasche tragen, 
wobei eine unter der Jacke über die Schulter gelegte 
Banda ntenne verwendet wird. Das Gerät arbeitet im 
2-m-Band mit 20-kHz-Kanalraster und verfügt über eine 
Sendeleistung von 0,5 W . 

Da s als vergrößerter Handapparat ausgebildete Hand­
funksprechgerät FuG 6b sendet und empfängt im 2-m-Band. 
Zwei Schalter ermöglichen die Wahl unter 40 Kanälen mit 
einem Frequenzabstand von 20 kHz. Die Sendeleistung 
des für Wechselsprechbetrieb eingerichteten Gerätes liegt 
bei 0,25 W. 
Die UKW-Sprechfunkanlage SEM 37-250 öbL wird im öf­
fentlichen beweglichen Landfunkd ienst verwendet. Sie be ­
sitzt eine Senderau sgangsleistung von 10 bis 15 W. 

Für Nachrichtennetze der Sicherheitsbehörden und der 
Energieversorgungsunternehmen liefert SEL das Sprech­
funkgerät SEM 47-820 GW, das über zehn scha ltbore 
Sende/ Empfangs-Kanäle verfügt. Es arbeitet im 4-m-Band 
mit 20-kHz-Kanalraster und läßt sich mit Selektivrufsätzen 
für max. 45 bzw. 1980 Rufnummern ausrüsten. Das im 
2-m-Band mit 20-kHz-Kanalraster betriebene 10-Kanal­
Funksprechgerät SEM 47-1620 G kommt für den gleichen 
Abnehmerkreis wie die 4-m-Ausführung in Betracht. Es 
war auch als Fests tat ion in Verbindung mit der Vermitt­
lungssteIle VST 3 E zu sehen. 

Vi elseitige Einsatzmöglichkeiten bietet das UKW-Sprech­
funkgerät FuG 7b, das für das 4-m-Band mit 20-kHz­
Kanalra ster ausgeleg t ist. Es läßt sich verwenden als trag­
bares Funksprechgerät, Fahrzeugstatio n (am Motorrad, im 
Kraftwagen, Hubschrauber, Boot) , feste Betriebsfunkstel le 
mit Oberleiteinrichtun ge n an das Telefonnetz, unbemannte 
Rela iss tation oder als Doppelstation in einem Funkwagen 
mit OB- und ZB-Vermittlung. Das Gerät gestattet W ech­
selsprechen auf 240 ei nstel lbaren Kanälen und Gegen­
sprechen auf 120 einste llbaren Frequenzpaaren. Die Sen­
deleistung ist auf 10 oder 3 W umschaltbar und beträgt 
als Tornisterfunkgerät 3 W. Das UKW-Funksprechgerät 
FuG 9 unterscheidet si ch vom FuG 7b nur d urch den Fre­
quenzbereich. Es arbe i tet im 2-m-Band mit 20-kHzKanal­
raster. 
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Das neue Sprechfunkgerät "Standafon S" für den mo­
bilen Einsatz der ZS-Fahrzeuge 

Unter Verwendung neuester Bauelemente, insbesondere 
von integrierten Schaltkreisen, entwickelte SEL das UKW­
Sprechfunkgerät Standafon R-S (SEM 57). Es ist für den 
Einbau in Kraftfahrzeuge vorgesehen und arbeitet mit 
Frequenz- oder Phasenmodulation im 2-m-Band, wobei 
maximal sechs Sende/ Empfangs-Kanäle geschaltet werden 
können. Das für den Freqenzbereich 146 . .. 174 MHz und 
für einen Kanalabstand von 20 kHz ausgelegte Gerät 
erlaubt Wechsel sprechverkehr auf einer Frequenz (SEM 
57-1620 W) oder auf zwei Frequenzen (SEM 57-1620 BG) . 
Es wird auf die zugeteilten Frequenzen getrimmt, wo bei 
eine maximale Schaltbandbreite von 1 MHz für die sechs 
Kanäle zulässig ist. Sender und Empfänger verwenden 
einen gemeinsamen Oszillator, was je Kanal nur einen 
Quarz erforderlich macht. Im Bedarfsfall kann man das 
"Standafon-S" mit einem Selektivrufauswerter für 45 Teil ­
nehmer ausrüsten, der nach dem Zweiton-Simultanverfah­
ren arbeitet. Ein Ausbau auf 360 Teilnehmer oder Sam­
melruf ist möglich . Ferner läßt sich anste lle des Zweiton­
Simultanauswerters ein Einzeltonfolge-Selektivrufsa tz ein­
bauen. 

Das Funksprechgerät wird zum direkten Anschluß an eine 
12-V-Wagenbatterie geliefert; ein zusätzlicher Wandler 
gestattet auch den An schluß an 6- oder 24-V-Spannungs­
quellen. In Empfangsstellung nimmt das Gerät ohne NF­
Signal 4, 6 W , bei Lautsprecherwiedergabe 8,8 W und im 
Sendebetrieb nur 28 W Leistung auf. Es besteht aus zwei 
Teilen : dem Bed ie ng erät (37 mm hoch, 177 mm brei t, 
128 mm tief) zum Einbau an oder in das A rm aturenbre tt 
von Kraftfahrzeugen sowie dem z. B. im Koffer r'l um unter­
zubringenden Sender-Empfänger (56 mmx185 mm;·:236 mm) . 
Der Sender mit 6 WAusgangsleistung ha t 2,8 kHz Fre ­
quenz-Nennhub und Begrenzung bei 4 kHz. Durch ent­
sprechende Selektionsmitte l konnte die Nebenweilenlei ­
stung auf ;:;;;; 2x10-7 W und die Oberwellenleistung auf 
;:;;;; 2x1 0-5 W herabgedrückt werden. Eine Nachstimmschal­
tung sichert die erforderliche Konstanz der Sendefrequ enz 
Der NF-Ei ngang ist zur Verwendung von Mikrofonen mit 
1,5 ... 4 mV Ausgan gss pannung an 200 Q ausgelegt. 

Der mit Rauschsperre versehene Empfänger hat eine Ein ­
gangsempfind lichkeit von < 0,3!-1V für 20 dB Signal / 
Rausch -Abstand bei Pha senmodulation. Er orbeitet als 
Doppels uper mit Zwischenfrequenzen von 10,7MHz und 455 
kHz. Ein 1 O,7-MHz-Quarzfilter und ein 455-kHz-Keramikfil­
ter sichern die hohe Nachbarkanalse lektion. Die dynomische 
Nachbarkanal-, die Spiegel- und Nebenwellenselektion so­
wie d ie Interkanalmodulationsabschwächung sind ;:;;: 70 dB. 
Der Tonfrequenzverstärker hat eine Ausgangsleistung von 
2 W an 4,5 Q. Außer dem Lautsprecher läßt sich auch ein 
Hörer anschließen. 

Für den Sprechverkehr können entweder der bekannte 
Handapparat oder ein Mikrofonlautsprecher zur Befest i­
gung an der Lenksäule, aber auch ein Lenksäulen- oder 
ein Foustmikrofon verwendet werden. 

Das SEL-Sprechfunkgerät SEM 57 ist (ohn e Ruftongenero ­
toren und Selektivrufauswerter) mit 40 Tra nsistoren, 38 
Dioden und 3 integrierten Schaltkrei sen bestückt. 

Für die Funkzentrole ist der Besprechungsplatz BST 57 ent­
wickelt worden . Er enthält die Bedienorgane der Fes t­
station nebst Lautsprecher und ein Schwanenhalsmikrofon . 
Der Sender-Empfänger läßt sich um Kobelverluste zu ver­
meiden, bei Anwendung des BST 57 in Antennennähe 
aufstellen . Die Stromversorgung geschieht aus einer 
12-V-Ba tterie, die über ein Ladegerät aus dem Netz ge­
puffert sein kann . 
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Aktueller Rundblick 
Die in dieser Rubr ik gebrachten Nachrichten über Zivi lschutz und se ine Grenzgeb iete stützen 
sich auf Presse- und Fachpressemeldungen des In- und Auslandes. Ihre kommentar lose 
übernahme ist weder als Bestäti gu ng ihrer sachli chen Richti gkeit noch als übere instim­
mende Anschauung mit der Redaktion in al len Fäl len zu werten , ihr Wert l iegt vielmeh r 
in der Stellungnahme der öffen tl ichen Meinung sowie der verschiedenen Fachsparten zum 
Zivi Ischutzproblem. 

Bericht an den UNO-Generalsekretär über den möglichen 
Einsatz biologischer und chemischer Waffen 

Eine Wissenschaftl ergruppe aus 14 Ländern hat am 2. Jul i 
in einem Bericht an UNO-General sekretär U Thant ein­
dringlich vor den Folgen eines mög'l ichen Einsatzes bio­
logischer und chemischer Waffen bei künftigen Kri egen 
gewarnt. 
Nach Erhalt dieses Berichts hat der UNO-Generalsekretär 
d ie UNO-M itgl iedsländer aufgefordert : 

1. alle Nationen zu einer Ein igung über ein Verbot der 
Entwicklung, Produktion und Lagerung aller chem ischen 
und biologischen WaHenkomponenten aufzufordern, 

2. alle Länder aufs Neue zu einer Einhaltung der Genfer 
Konvention von 1925 aufzufordern , die den Einsatz von 
Giftgasen und bakteri ologischen Waffen verbietet, und 

3. darauf hinzuweisen , daß sich die Genfer Konvention 
auch auf Tränengas und andere Reizstoffe bezieht. 

Der Standpunkt der Bundesreg ierung : 

Die Bundesreg ierung verfolgt die internationale Diskussion 
über B- und C-Waffen und über Maßnahmen zu ihrer Be­
seitigung mit besonderer Aufmerksamkeit. Auf der Konfe­
renz der Nichtkernwaffenstaaten am 3. September 1968 
in Genf forderte der deutsche Außenminister über der 
Bedrohung mit atomaren Massenvern ichtungswaffen dürfte 
nicht vergessen werden , daß es noch andere Massen­
vernichtungswaffen gibt, deren Auswirkungen vie l leicht noch 
verheerender si nd, nämlich B- und C-Waffen. Er bot die 
aktive deutsche Mitarbeit an allen Maßnahmen zur Be­
seitigung der Gefahr ei nes Kri eges mit B- und C-Waffen an. 
Deutschland ist Signatarstaat der Genfer Konvention von 
1925, die zwar den Einsatz von Giftgasl1n und bakterio­
log ischen Waffen im Kr iege verbietet, die jedoch nicht d ie 
Herstellung dieser Waffen untersagt. 
Die Bundesrepublik Deutschland hat ·deshalb über dieses 
Verbot hinausgehend bereits im Jahre 1954 im Protoko'l l 
zur Revision des WEU-Vertrages auch auf die Herstellung 
von B- und C-Waffen verzichtet . Gleichze itig hat die 
Bundesregierung eine internationale Kontro lle zur Siche­
rung der Einhaltung dieses Verzichts angenommen. 

Ziviler Luftschutz "wlchtiges Glied der sowjetischen Ver­
teidigung" 

Mo s kau - Die Klagen darüber, daß di e th eoreti sche und 
praktische Ausbildung im zivi len Luftschutzwesen von der 
Bevölkerung nicht ernst genug genommen wird, wiederho­
len sich sei t geraumer Zeit in allen sowjeti schen Zei ­
tungen. 
In weit ernsterer Form hat diesmal in der " Prawda 
Ukrainy" der Stabschef der zivilen Verte idigung in der 
Ukraine, General Tkatschenko, die Bevölkerung ermahnt, 
sich nicht der Illusion hinzugeben, daß die Sowjet­
union gegen einen Raketenangriff ausreichend geschützt 
ist. Die Ukraine besitze ein Industriepotent ial , das gegen 
derartige Angriffe durch eine rechtzeitige Evakuierung ent-

sprechend gesichert werden müsse. Dieser Schutz gehöre 
ebenso zu einer Verte id igu ngsbereitschaft wie d ie Aus­
rüstung und Schulung der Streitkräfte. Der General rief 
die Betri ebe zu einem W ettbewerb mit dem Zie l auf, 
bestmögliche Maßnahmen zum Schutz der Bevö lkerung 
und der Betr iebe vorzubereiten. 

Belegungsversuche In einem Normalschutzraum in Schwe­
den 

Zum ersten M al ist ein sehr w irklichkeitsnaher Belegu ngs­
versuch in einem Normalschutzra um in Schweden durch­
geführt worden. Dem Versuch lagen die folg enden Be­
dingungen zugrunde : 
1) Die Schutzsuchenden waren darauf angewiesen, die 

aufkommenden Probleme se lbst zu löse n 
2) Der größte Tei l der Versuchspersonen w ußte vor dem 

Versuch kaum etwas über Schutzrä ume, wie sie arbei­
ten, wie viele Menschen sie aufnehmen können U.S.W. 

3) Der Normalschutzraum war nach den geltenden Be­
sti mmung en eingerichtet, weder besser noch schlechter 

4) Die maxi mal zugelassene An zahl an Personen wurde 
"eingeschleust" 

5) An dem Versuch nahmen Personen beider lei Ge-
schlechts verschiedener Altersstufen teil 

Ziel der Unter s uchung : 
T es t e n des Schutzraumhandbuchs 

Die Schutzra umsuchend en erhielten vo r dem Vers uch le­
diglich kurze Anweisung en. Es war " Luftalarm " gegeben 
worden und es galt jetzt den Schutzra um auf beste Art 
auszunutzen. Ein Exemplar des Schutzra umhandbuchs war 
im Schutzraum aufgehängt. Dieses konnte bei Bedarf zu 
Rate gezogen werden. 

Das Hauptzie l der Untersuchung war es, das Schutzrau m­
handbuch zu test.en, das ku.rz vor sei ner Ferti gs tellung 
steht. Da s Buch Wird alles Wi ssenswerte über den Schutz­
raum enthalten : den Schutzumfang, was man bei Luft­
alarm bei sich tra gen muß, wie man in versch iedenen 
Situationen zu handeln hat u.s .w. 

Da s Raump r oblem 

Gleich nach 18 Uh r a m 21. Januar 1969 w urd en 54 P~ r ­
sonen in den Schutzraum "geschleust ", 36 Männer und 18 
Frauen, die si ch zuvor ei ner ärztlichen Untersuchung unter­
zogen hatt~ n , d ie u. a. ei n EKG un ter Belastun g umfaßte. 
Der ers te Eindruck war, daß zu wenig Raum fü r Schutzsu­
chende zur Verfügung stand . Die freie Fußbodenf läche be­
trug 43 m" und auf dieser mußten 54 Personen untergebracht 
werden, das ist etwas mehr als 0,75 m1 und damit d ie 
Fläche, die einem bei berechneter Ma xi malbeleg ung zur 
Verfügung steht. 

B e lüftung 

Die Luftversorgung erfolgt mit einem manuell angetrie­
benen Vent ilator, der von 1-2 Personen bedient wird. Es 
ist von au ss chlaggebender Bedeutung, daß der Venti la tor 



sofort nach Belegung in Betrieb gesetzt wird. Der Schutz­
raum ist luftdicht abgeschlossen, um ihn gegen Gase und 
andere Kampfstoffe zu schützen. Die eingesogene Luft 
wird über ein Filter gereinigt. Wenn die Luft nicht erneu­
ert wird , steigt der Kohlendioxydgehalt sehr schnell wäh­
rend der Sauerstoff gleichzeitig verbraucht wird. Außer­
dem steigt die Temperatur. 

Nachdem 20 Minuten verstrichen waren und der Ventila­
tor immer noch nicht in Gang gesetzt worden war, breitete 
sich Unruhe be i der Versuchsleitung aus. Die Tempera­
tur im Raum stieg und es wurde diskutiert, wie lange man 
warten sol lte ohne einzugreifen. Nach 30 Minuten fand 
sich jedoch eine Person, die die Belüftung bediente und 
die Versuchsleitung konnte erleichtert aufatmen . 

Ein Leiter meldet sich 

An vier verschiedenen Stellen im Raum waren die fol­
genden Hinweise angebracht: 

Lies zunächst diese Hinweise 
Schließen Sie TOREN und FENSTER 
Setzen Sie sich oder legen Sie sich hin 
Lesen Sie das Schutzraumhandbuch 
Wählen Sie einen Schutzraumleiter 
Bedienen Sie den Ventilator nur nach der Gebrauchs­
a nleitung 
Benutzen Sie die Toilette nur nach der Gebrauchs­
anleitung 

Die Versuchsleitung hatte geglaubt, daß der An schlag 
dazu beitragen würde, die erforderlichen Arbeiten in 
Gang zu bringen. Es zeigte sich jedoch, daß der Anschlag 
zu klein war und deshalb kaum beachtet w urde. 

Zu einer koordinierten Tätigkeit kam es zunächst nicht. 
Dann stand jedoch ungefähr nach einer halben Stunde 
ein Mann auf und übernahm die Leitung . Mit Hilfe des 
Handbuchs legte er die Aufgaben für die einze lnen In­
sassen des Schutzraums fest . Al le mußten für 10 Minuten 
den Ventilator bedienen, einer hatte sich der Toiletten 
anzunehmen u.s.w. 

Zu s ammenhalt während des Aufenthalts 
im Schutzraum 

Allmähl ich richtete sich jeder auf dem ihm zur Verfü­
gung stehenden Raum ein . Fast oh ne Ausnahme behielt 
jeder den Platz, den er anfangs gewählt hatte. Es gab 
nur 37 Matratzen, diese reichten jedoch aus. Sie bedeckten 
den ganzen Boden, so daß dieser ein einziges Bett w urde. 
Al le zogen die Schuhe aus und li efen auf Socken, so daß 
die Matratzen einigermaßen sauber blieben. 

Verpflegung ein wichtiger Teil der 
Untersuchung 

In einem Normalschutzraum gibt es kei ne Gegenstände 
für d ie Zubereitung der Speisen. Offenes Feuer, beispiels­
weise ein Spirituskocher, darf wegen des Sauerstoffver­
brauchs nicht verwendet werden. Durch andere Erwär­
mungsmethoden, durch elektrische Kochplatten u. ä., wird 
unwillkommene Wärme an den Schutzraum abgegeben. 
Man muß deshalb Lebensmittel mitbringen, die ohne Er­
wä rmun g verzehrt werden können. 

Vor dem Versuch hatte jede Person eine Wunsch liste über 
verschiedene Fertiggerichte, Konserven, Brot, Aufschnitt 
u.s.w. abgegeben . Es handelt sich dabei um Lebensmittel, 
die man im Hause für Krisensituationen lagert. Die Waren 
auf der Wunschliste wurden für jeden gekauft und in 
Beutel gesteckt, die zu Beginn des Versuchs verteilt wur­
den. 

Am beliebtesten waren Obstkonserven verschiedenster Art. 
Von den Fertiggerichten fanden Labskaus, Rindfle isch mit 
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Kartoffeln und Huhn mit Reis größten Zuspruch. Käse als 
Aufschnitt war sehr gefragt. 

Genaue Beobachtung und Oberwachung 
des Geschehens 

Die Reaktionen der Schutzsuchenden wurden beobachtet 
und festgehalten. Durch zwei halbdurchsichtige Spiegel 
überwachten ein Arzt und zwei Psychologen den Raum. 
Sie schrieben ständig Protokoll . 

Die Temperatur im Raum sowie der Kohlendioxydgehalt 
und die Luftfeuchtigkeit wurden von Angehörigen der 
Forschungsanstalt für die schwedische Verteidigung re­
gistriert. Im Raum waren elektrische Fühler aufgehängt. 
Die Impulse wurde auf Schreiber übertragen, die auto­
matisch die Milieuverhältnisse festhielten. 

Der Gesundheitszustand der Versuchspersonen wurde 
kontrolliert, indem alle vier Stunden die Temperatur ge­
messen wurde. Alle Schutzsuchenden waren bei bester 
Gesundheit, lediglich eine Person bekam Fieber und 
mußte deshalb den Versuch abbrechen. 

Am Sonntag, dem 23. Januar wurde der Versuch unter­
brochen, nachdem er fast auf die Stunde genau zwei 
Tage gedauert hatte. 

Versuch mit gutem Ergebnis 
Wie oben erwähnt war es das Ziel des Versuchs, das 
Schutzraumhandbuch zu testen . Dieses soll nun unter 
Zugrunde legung der neugewonnenen Erkenntnisse umge­
arbeitet werden. Das zentrale schwedische Zivilverteidi ­
gungsamt hofft eine erste Auflage des Handbuchs wäh ­
rend der zweiten Hälfte des Jahres herausgeben zu 
können. 

Untersuchungen über längerdauernden Aufenthalt in iso­
lierten Räumen 

Im November 1968 wurde in der Sowjetunion ein stark 
beachtetes Experiment abgeschlossen . Drei Wissenschaft­
ler, ein Arzt, ein Biologe und ein Techniker, hatten ein gan­
zes Jahr in einer von der Außenwelt völlig abgeschlosse­
nen Kammer verbracht. Ober diese Untersuchungen, die 
vor allem für längerdauerndem Aufenthalt im Kosmos aber 
auch in Luftschutzräumen von Bedeutung sind, wurde in 
der Moskauer "Med. Gazeta" ausführlich berichtet. 

Die drei Forscher hatten in ihrem Verließ, das aus einem 
W ohnraum mit Koch-, Wasch- und Duschanlagen und 
einer Versuchsorangerie bestand, drei Hauptaufgaben zu 
erfüllen . Sie sollten erkunden : 

1) ob der Mensch den so langen Aufenthalt in einer klei­
nen, abgeschlossenen Kammer aushält, wenn er nur 
von seinen regenerierten Ausscheidungsprodukten 
(Harn, Schweiß, Kohlensäure) und im Vakuum dehy­
drierten Nahrungsmitteln lebt; 

2) welche Faktoren unter diesen Umständen den Orga­
nismus beeinflussen und welches die optimalen Exi­
stenzbeding ung en sind; 

3) wie zuverlässig die Regenerationsgeräte arbeiten. 

Trinkwasser gewannen die drei Männer aus dem 
Urin und aus dem Kondensat der transpirierten und aus­
geatmeten Feuchtigkeit. Den Sauerstoff zur Atmung ge­
wa nnein sie mit einem Regenerationssystem aus zwei 
Blöcken, ei nem elektrolytischen und einem Block für die 
Utili sierung kohlensauren Gases . Auf die Verwendung der 
festen Ausscheidungsprodukte verzichtete man, da dieses 
Problem noch nicht befriedigend gelöst werden konnte. 
Die ärztliche Untersuchung der Versuchspersonen ergab 
keine ernsten Abweichungen. Blutdruck und Pulsfrequenz 
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pendelten sich auf etwas reduziertem Niveau ein. Der 
Wasser - Salz - Haushalt des Organismus wurde durch 
den Bewegungsmangel und die begrenzte Wasserauf­
nahme nicht verändert. 

Relativ einfach scheinen die psychologischen Probleme 
des langen Zusammenlebens dreier Menschen auf engem 
Raum gewesen zu sein. Sie stritten sich kaum und wenn, 
lediglich über Fragen der Arbeit. 

Vögel als " Trägerwaffen" im Bakterienkrieg? 

Die amerikanische Fernsehgese llschaft NBC hat in einer 
Sendung behauptet, das Verteidig ungs min is teri um habe 
eine angebliche Beri ngungsaktion für exotische Vögel auf 
der Baker i!'1 sel südwestl ich von Hawaii für Bakterien ­
kriegsversuche benutzt. In einer Dokumentationssendung 
zitierte die NBC unter anderem den ehema ligen demo­
kratischen Senator Joseph Clark und einen ehema ligen 
Mitarbeiter des Smithsonian - Instituts, der aussagte, daß 
bei Experimenten, die 1965 ausgeführt wurden, untersucht 
werden so llte, ob Vögel a ls "Trägerwaffe n" im Bakterien­
krieg eingesetzt werden kön nen. Das Smithsonian - Institut 
in Washington dementierte jede wissenschaftliche Teil ­
nahme an militärischen Experimenten, während das Ver­
teidigungsministerium die Studie und ihre finanzielle 
Förderung bestätigte. All erdi ngs, so wurde betont, habe 
es sich lediglich um die wissenschaftliche Erforschung der 
Gewohnheiten von Zugvögel n geha ndel t. Das Pentagon 
sei daran interessiert gewesen, ob eventuell e Krankheiten 
dieser Zugvögel militärische Anlagen gefährden könnten . 
Die Untersuchung sol l unter Leitung des " Wüsten-Test­
zentrums" bei Salt Lake City in Utah gestanden haben . 
Dieses geheime Versuchsfeld der US-Armee dient der Er­
forschung chemischer Waffen. Im vergangenen Jahr hatte 
die versehentliche Tötung von mehreren tausend Schafen 
in der Nähe des Versuchsfeldes die amerikanische 
Offentlichkeit er regt. 

Schrifttum 

Engineering Compendium on Radial/on Shielding. Band 1 : 
Shielding Fundamentals and Methods. 537 Seiten , 467 Ab­
bildungen, Springer-Verlag , Berlin-Heidelberg , New York, 
1968, DM 240,- . 

Dieses Werk , dessen erste r Band jetzt vorl iegt, gibt d ie 
wohl umfassendste Zusammenste ll ung aller wesentl ichen 
theoretischen und experimen tellen Ergebnisse auf dem 
Gebiet der Strahlenschutzforschu ng. Unter Förderung durch 
die Internationale Atomenergie Organisation (IAEO) wurd e 
es von den nam haften Physikern R. Jaeger, Bl iza rd t. Chil­
ton , Grotenhuis, Hönig, Th . Jaeger und Eiseniohr heraus­
gegeben. Insgesamt sind über hundert Wissenschaftler aus 
fast allen Ländern , in denen Kern forsch ung getrieben wird , 
mit Beiträgen zu Wort gekommen . 
Das Kompendium ist trotz der Fülle des verarbeiteten 
Materials sehr übersichtlich in acht Kapi tel n gegliedert. 
Das erste Kapitel behandelt die Grundlagen der Dosime­
trie , inSbesondere d ie Definitionen der Strahlungsmeß­
größen und -ei nheiten sowie die von der International 
Commission on Radaologioal Protection (ICRP) festgeleg­
ten Toleranzwerte für die Strahlenbelastung beruflich strah­
lenexponierter Personen. Das folgende Kapitel gibt 
eine Übersicht über die gebräuchlichen Strahlungsquellen , 
aufqegliedert in rad ioaktive Quellen , Teilchenbeschleuniger 
und Kernreaktionen. 

Der Hauptteil des Werkes befaßt sich in drei we itere n 
Kapiteln mit Problemen der Strahlungsschwächung bei 
Durchgang durch Materie. Es wird zunäcllst ei n umfassen­
der Überbl ick über die Lösung3verfahren der für die Be­
rechnung des Strahlungsflusses maßgebenden Boltzmann­
sehen Transportgleichung gegeben , sodann das spezielle 
Verhalten von Photonen- und Neutronenstrah lung geson­
dert behandel t. 
Von Bedeutung für den Zivilschutz im Hinbl ick auf Strahlen­
sch utzprob leme im fall out-Gebiet von Kernwaffendetona­
tionen ist das 6. Kapitel, in dem ausgedehnte Strahlungs­
quellen untersucht werden. 
Das Werk schließt mit zwei Kapitel n über Wärmeerzeugung 
durch Gamma- und Neutronenstrahlung und über spezielle 
Fragen des Strahlungsflusses durch Öffnungen und Kanäle 
in kerntechnischen Anlagen . Diese Beiträge sind vor allem 
im Zusammenhang mit der Reaktorsi che rhe it von Interesse. 
Das Kompend ium ist, wie der Name sagt, kein eigentliches 
Lehrbuch , es setzt vielm ehr weitgehende Ken ntn isse auf 
dem behandelten Gebiet voraus. Um so mehr dürfte es 
aber für den praktisch tätigen Strahlenschutzphysiker, den 
Reaktor ingenieur und andere in der Kerntechnik bzw. -for­
schung besch äftigte Wi ssenschaftler eine wertvolle und -
allein weg en der Fülle der tabellarisch und in Diagrammen 
zusammengetragenen Daten - bald nicht mehr en tbehrliche 
Arbeitsunterlage darstellen . A. Rud~off 

Sicherheitstechnische Kennzahfen brennbarer Gase und 
Dämpfe. Von Oberreg .-Rat Dipl.-Ing. K. Nabert und Prof. 
Dr.- Ing . G. Schön. Zweite erweiterte Auflag e, Neudruck 
1968, DIN A 4, 188 Seiten, Deutscher Eichverlag GmbH., 
Braunschwe ig , DM 64,- . 

Nachdem die Kartei mit den für den Explosionsschutz 
erforderl ichen Kennzahlen brennbarer Gase und Dämpfe 
der Chemisch-Technischen Reichsanstalt in Berli n im Zwei­
ten Weltkrieg verloreng egangen war , wurden ab 1947 bei 
der Physikalisch-Technischen Bundesanstalt in Braun­
schweig erneut diese Ken nzah len zusammengestellt, die 
dann Februar 1953 als erste Auflag e im Druck erschienen. 
Die Vorarbeiten für die zwe ite Auflage erforderten info lge 
Änd erung grundlegender Vorschriften eine vollständige 
Umarbeitung der ersten Auflage unter Beifügung ausführ­
licher Erläuterungen für die sachgemäße und richt ige An­
wendung aller Tabellenangaben. 

Der 1968 erfolgte Neudruck mit Ergänzu ngen und Berich­
tigungen liegt vor und ist lieferbar. Die allgemeinen Er­
läuterung en behandeln im An schluß an die Einführung über 
Prüfung der Anwendbarkeit der Kennzahlen alle direkt und 
indirekt gefährdeten Bereiche, Zündquellen und Schutz­
maßnahmen. Der Hauptteil enthält neben ausführlichen Er­
läuterungen der Begriffsbestimmungen und neben Hin­
weisen für den Gebrauch der Haupttabellen d ie wichtigsten 
Kennzahlen von etwa tausend Stoffen und Verbindungen . 
Sie gestatten eine Beurtei lung mög licher Brand- und Explo­
sionsgefahren bei Verarbeitung , Abfüllung , Lagerung und 
Transport brennbarer Flüssigkeiten, Gase und Stoffe, fer­
ner notwendig e Schutzmaßnahmen in explosionsgefährde­
ten Anl agen. Gesondert behandelt werden sicherh ei ts­
technische Kennzah len techn ischer Gasgemische, Mi neral­
und Teerprodukte, die im Gemisch mit Luft zu Explosionen 
fü hren . Es schließen sich noch die geänderten Bestimmun­
gen für den Transport gefährlicher Güter auf der Bahn an. 
Den Absch luß bilden die Kenndaten reiner verflüssigter 
und verdichteter Gase, eine Übersicht über Explosions­
schu tzmaßnahmen an elekt rischen Betriebsmitteln sowie 
ein ausführli ches Stoff- und Formelregister. Es ist ferner 
vorgesehen , Nachträge im Amtsblatt der Physikalisch­
Technischen Bundesanstalt bekanntzugeben. 
All e d iese genannten Zusammenstell ungen werd en ohne 
Zweifel einen umfangreichen Interessentenkre is aus 
Industrie, Handel , Wi ssenschaft und diversen Dienststellen 
finden . Dem Verlag ist für sorgfältigen Drucl~ und gefäll igen 
Einband die Anerkennung auszusprechen. 

G. Steskal 


